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^bonnement.
58ei Sranto=3ufteïïung Per ^°ft: V

»cd) Sr. 6. -
§albjäl)rlid) „ 3. —
ShtSlattb frnnfo per 3aj)r „ 8-30

C5rati0=Scilagcn :

„Sur bie Heine 2Belt"
(erfefjeint am 1. Sonntag jeben SBîonatb),

„Sod)= u. §au?baltung§fd)ule"
(erfdjelnt am 3, Sonntag jeben SRonatS).

liebabtion nttb Herlag:

Srau ©life §onegger,
SBienerbergftrafee

är. 7.

ädjtjebnter Sabrjjaitg.

Brgan für btr Snferrfpert brr 3xmmm\t

1896.

St <®ata SKott»! Sntnter ftrebt jtim ®anjtn, unb fannft bu fetber teirt ®anjeä
Serben, all bieitcnbtä ®Iieb fdjliefe an ein ©anses bid) ani

Infertionepreis.

5ßer einfache äetitjeile:
Siir bte ©djtoeij 20 ©tê.

„ baSäuSlanb: 25 „
Tie Sftetlamejeile: 50 „

Juspbe:

Tie „Sd)tt)etjer Srauen»3eitung"
erfd^eint auf jeben ©onntag.

Innonren^esie:

fèaafenftein & äogter,
äiuttergnffe 1,

unb beren Skalen.

Snnntag, 30. mu^wft.

Jnftall :
_

@ebid)t : Trübes SBetter. — ©ngltfdie
Stinber. — ©rfte fjülfe bei SBetgiftungcn. — SBetblidje
Sortbilbung. — äks Srauen tpun. — ©precpfaal. —
Seuitteton: Söatontn Toni.

23 et tage: ©ebidjt: Sin mir Dorbei fdtjlidt) jiingft
beim Slbenbroi. — Sanatorium Stpeinfelben. — (StiuaS
Dont Kaffee. (©difufj.) — Sîeues Dont ïïiidjermarft. —
— S3rieffaften. — äeflamen unb Snferate.

.ate.sie,sie s$*-ate.ate. ate. ate.ateate ate.ate.ate. ate. ate. ate.

Cvitbea KDcßer.

flfflflrs ift ein ftiller Hegentag,

»Hp So meid), fo ernft unb bod) fo flar,
^urc^ ^en Lämmer trecken mag

^ Die Sonne meijj unb fouberbar.

<£in œunberlicfjes ^totelic^t fpielt
23efd)aulid) über Berg unb Cfjal;
Batur, tjalb mann unb t)alb oerfüf)lt,
Sie lächelt nodj unb meint jumal.

Die Hoffnung, bas Dertorenfein
Sinb gleicher Stärfe in inir trad);
Die £ebensluft, bie tEobespein,
Sie jiefyn auf meinem £)erjen Sd)ad).

3d) aber, mein betrübtes 3^1
Befdjau' bas Spiel in ftiller Hui),
Urtb meine Seele riiftet fid)
§um Kampfe mit bem Sdjicffal ju.

©oltfvleb Detter.

(Enalifdjs Hxntor.
aSon Sö. SRiebertitnitit.

(aS T^etna ift alt, bie 9>lu|anmenbung immer
nod) bürftig. ©predjen mir barum red)t
menig bom îl)ema unb bon ber SDtorat fo

biet atS mogtidj ift. äSäbrenb bie ©djute bie größten
Opfer bringt, um buret) änfcbauungSunterrid)t ju
mirfen, mirb berfetbe ben ©rmadjfenen biet billiger
geboten. 2Baljrfd)einïid) ioeit baS SBiltige für mert»
toS giït, profitiert man babon fo menig. SBaS

maren fo bie ©ebanfen bei ^Beobachtung englifdjer
Kinber in ben Serien, ©ie finb uns nic^t eben

fbmpatbifdje ©äfte, biefe ©ngtänberfamitien, bie
it)re ©emobnbeiten mitbringen in unfere Serienorte
unb à tout prix fefi^aïten. ättein, toer fid) Siechen»

fdiaft barüber ju geben im ftanbe ift, baff jebe
Station Hjre ©djmäd)en in ben Umgangsformen unb
in ber ärt fidj ju bemegen Ifat, ber Ijält fitï) an
baS ©ute ber Sremblinge, unb bei ben ©nglanbern
ift eS bie Se^anbfung ber Ëinber, bie teibtidje unb

geiftige. hierin bieten fie uns einen 2Infd)auungS=
unterricE)t, bon bem mir metjr ©ebrauc^ madjen
füllten. SBenn man aud) fcfjon blet gefe^rieben fiat
über jene fBorjüge, fo möchte eS nidjtS fc^aben,
mieberum baran ju erinnern, mo mir nad) einem

trübfetig ungefunben ©ommer bor bem tjpgieinifdiett
Sinberfeinb, bem öerbft, fielen. SBenn jemanb
einmenben mürbe, bie Hein en Seute in Snglanb
befommen mir nidjt ju fe^en, bie merben aueb nid)t
flüger fein als unfere SDtaffen in ber fîinber»
erjie^ung, ju uns fommen nur bie 9teidjen, fo ift
ju ermibern: Sür bie rationelle S3etjanblung forgt
bort bei allen teilmeife bte ©^ute, unb bie fReidjen
fönnen ben unfrigen jum Seifpiet bienen; benn ge=
rabe bei ber befi^enben ®taffe graffiert in unferm
Sanbe ber llnfinn am fiärfften. SBenn bie S3efi^'
tofen nur gute 3taf)rung für itjre Sinber fjätten,
in ber S3efteibung finb fie ungeheuer rationett, benn
bie £ufttöd)er in ber ^teibung unb beren @infad)=

^eit, mie aud) bie ©tiefet à la Sneipp braucht
man iïjnen nidjt erft üorjufc^reiben.

®od) jurüd ju unferer Kolonie, bie fieb im
|>otet eingeniftet unb bominiert, menn nid|t bur^
3abt, bo^ burdj ungenierte Occupation alter iß(ä|e,
an benen eS i^nen eben gefällt, ©in Snabe fpringt
um bie SBette über bas ©eit unb am ©pringbod
mit ©teidfattrigen anberer Stationen, tauter fräf=
tige, geübte S3ürfd)tein. äber ber engtifebe ÄnirpS
ragt mie ber Sünftter unter Sitettanten aus ben
anberen tjeHmr- a33ie er bas teid^t, „murftig" aus»

fü^rt, mie er fogar fü^ne unb elegante SSariationen

anbringt unb tact)t, mäf)renb bie übrigen ernfiljaft
f^naufen. @S ift gemoljnte ärbeit bei i^m, lîageS»
arbeit. ®a liegt ber 2öi|. Unb 9Irm in ärm
febäfern SDtab^en öerf^iebener jungen oorbei;
benn baS muff man ben Seuten taffen, fie fennen

für bie Einher feine anbere ©ebranfen im Umgang
als etma bie gute ©rjiebung unb bie Steintii^feit.
äßie fliegen bie tofen |>aare um bie gefunben ®e=

filter, unb mie gefdjmeibig ift bie Gattung! äber
fet)t eu^ aui^ bie Steibung bon S9uben unb Stäb»
(ben an. ©ntfebtidj menig haben fie an, finbet bie

beforgte ©^meijermutter ober gar bie Sranjöfin,
metebe ibr ®inb ju ber berruebten, meinen ®opf»
mü^e mit ben befannten ©cbeuftappen berbammt.
3a, erftauntieb menig unb bodj fo praftifd) be=

rennet, ba§ bie balbaadten ©efeböpfeben lachen
über bie armen, bermummten Kröpfe, metibe alte

paar ïage, bon ©rfättung, unb maS meifj i<b noeb,

geptagt, baS gnnm« büten mitffen. ©inen S3tid

noeb auf bie Sinber an ber Tafet. 3Kan barf fie
ungeniert mitbringen, unb fie merben nie ber
©ebreden ber Umgebung fein, meit fie, ganj nadj
©duller, „bor bem ©Haben, ber bieSeffetn bridge.",
atS jur ©etbftänbigfeit ©rjogene niemanb jittern

machen, meber ber ©ier, noch beS @^ma|enS, noch

ber übrigen Sötanieren halber. Unb nodj eins!
®ie fo übet angefebriebene StüdficbtStofigfeit ber

©ngtänber bringt ben SSorteit für bie Sinber mit
fidj, bafe fie ficb nicht um anbere fümmern, bor
nafemeifer ®ritif ber ©rmaebfenen behütet merben,
jenen 3U9 ©ro|e erhalten, ber uns nörgeln»
ben Sleinftaatlern fehlt.

Unb baS atteS märe nidjt beS ©tubiumS mert

jum Srommen unferer Sugeab? @S ift ja einiges
fdjon beffer getoorben unter bent rafttofen änbrängen
trefflicher Sßäbagogen unb ^pgieinifer in SBort unb

©ebrift. äber im altgemeinen fiebt baS fortfdbtitt»
ti^e Sßrincip boeb meift ftiCt am T)amm, ben ©teieb»

gültigfeit ober ttnfenntniS ber Sülutter aufmirft.
Unb mo fie SSerftanb f)at, geftattet ihr bie alter
©itte treu bleibenbe ©cbmiegermutter nicht beffen

änmenbung. Samobt, ohne ©<berj unb Uebertrei»

bung, bie forgtidie ©robmama, mo fie SDÎeifterin

ift, bat fie jabtreiebe ®inber, menn nidbt gemorbet,
bod) ju ffrüppetn gemacht. ®3ir hätten mobl eine

SJieifterin, bie fetbft ber ©cbmiegermutter „über"
ift, benn fie hott ibr icfet fdjtm oiete 3abre lang
bie Stinber täglich auf fed)S ©tunben ab. äber bie

bat fetbft baS richtige iRejept nodj ni^t entbedt
ober menbet eS nic^t an. ©S ift bie ©chute. SBenn

mir eine SUÎorat aus ber ^Beobachtung engtifeber
finber jieben fotten, fo ift eS bie : £afît uns mehr
bpgieinifibe unb auf baS tßbflfifäl6 gerichtete @r=

jiebung burd) bie ©diute einpftanjen, unb febaffen
mir mehr Süblung jmifdien ©cpute unb ^auS!
äber ba tonnen mir unb anbere Seute noch lange
prebigen 3m Santon Sürid) liegt ein neues ©ebut»
gefefj for, morin man einen „Supf" hätte Oer»

fudjen tonnen etma mit §anbarbeit für bie Knaben
atS Obligatorium unb mit mehr Xurnftunben mie
auch mit £>t)gieine in ben oberen Klaffen für beibe

©efdjtecbter, mit entfpredjenber SSorbilbung unb
Kompetenjen ber Sebrer. S^icbtS baüon ju fpüren,
eS bleibt beim alten Uebeiroiegen ber ©eifteSjudjt.
Ob nicht Oietteidjt eine änjabl SSJiütter — öon ben

bisherigen Soauenüereinen hoff' i<b wenig — fid)
einmal oerbinben, um ihr änreibt gettenb ju machen,
bei fotcbenSragen gehört ju merben? ^Billigen mürben
baS audj SDtänner, bie üom ©injug ber Stauen in bie

fftatsfäte nichts hören motten. Sißigen mürben eS

ficher bie Sebrer. Unb gerabe an ben teueren märe
eS, auf Süblung bon ©chute unb §auS ju bringen,
©ie mürben gar oft aus Sebrern Sernenbe merben,
benen ein paar ©tunben ein Sicht auffteeften über
baS, maS man ihnen im ©eminar beijubringen
Oergeffen bat. Sebrer unb ©djutbebörben in alten

©tufen flehen fo oft bem ©ttempauS fremb, mo

nicht gar feinbtieb gegenüber, baff biefeS aSerhättniS
bie SBirtung ber ©djute bielfadj täbmt. ©e^t eS
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Adsnnemeni.

Bei Franko-Zustàmg per Post: v
Jährlich Fr. 6,-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „8.30

Cratis-Keilagru:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch- u. H ausHaltung s schule"
(erscheint um 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Uerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstrahe

Nr. 7.

Achtzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

1896.

St. Gallen Motto! Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Insertionspreis.

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: 50 „

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Anuouren-Regie:

Haasenstein K Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialen.

Sonntag, 30. August.

Inhalt: Gedicht: Trübes Wetter. — Englische
Kinder. — Erste Hülfe bei Vergiftungen. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal. —
Feuilleton: Baronin Toni.

Beilage: Gedicht: An mir vorbei schlich jüngst
beim Abendrot. — Sanatorium Rheinfelden. — Etwas
vom Kaffee. (Schluß.) — Neues vom Büchermarkt. —
— Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

.>t>. >t«.sks.est«, st- st»,st«, -ts.>t-. -t» à ^t«.

Trübes Wetter.
ist ein stiller Regentag,

So weich, so ernst und doch so klar,
wo durch den Dämmer brechen mag

^ Die Sonne weiß und sonderbar.

Ein wunderliches Zwielicht spielt
Beschaulich über Berg und Thal;
Natur, halb warin und halb verkühlt,
Sie lächelt noch und weint zumal.

Die Hoffnung, das Verlorensein
Sind gleicher Stärke in mir wach;
Die Lebenslust, die Todespein,
Sie ziehn auf meinem Herzen Schach.

Ich aber, mein bewußtes Ich,
Beschau' das Spiel in stiller Ruh,
Und meine Seele rüstet sich

Zum Aampfe mit dem Schicksal zu.
Gottfried Keller.

Englische Kinder.
Von W. Niederm»»».

^as Thema ist alt, die Nutzanwendung immer
noch dürftig. Sprechen wir darum recht
wenig vom Thema und von der Moral so

viel als möglich ist. Während die Schule die größten
Opfer bringt, um durch Anschauungsunterricht zu
wirken, wird derselbe den Erwachsenen viel billiger
geboten. Wahrscheinlich weil das Billige für wertlos

gilt, Profitiert man davon so wenig. Das
waren so die Gedanken bei Beobachtung englischer
Kinder in den Ferien. Sie sind uns nicht eben

sympathische Gäste, diese Engländerfamilien, die
ihre Gewohnheiten mitbringen in unsere Ferienorte
und a taut prix festhalten. Allein, wer sich Rechenschaft

darüber zu geben im stände ist, daß jede
Nation ihre Schwächen in den Umgangsformen und
in der Art sich zu bewegen hat, der hält sich an
das Gute der Fremdlinge, und bei den Engländern
ist es die Behandlung der Kinder, die leibliche und

geistige. Hierin bieten sie uns einen Anschauungsunterricht,

von dem wir mehr Gebrauch machen

sollten. Wenn man auch schon viel geschrieben hat
über jene Vorzüge, so möchte es nichts schaden,

wiederum daran zu erinnern, wo wir nach einem

trübselig ungesunden Sommer vor dem hygieinischen
Kinderfeind, dem Herbst, stehen. Wenn jemand
einwenden würde, die kleinen Leute in England
bekommen wir nicht zu sehen, die werden auch nicht
klüger sein als unsere Massen in der
Kindererziehung, zu uns kommen nur die Reichen, so ist

zu erwidern: Für die rationelle Behandlung sorgt
dort bei allen teilweise die Schule, und die Reichen
können den unsrigen zum Beispiel dienen; denn
gerade bei der besitzenden Klasse grassiert in unserm
Lande der Unsinn am stärksten. Wenn die Besitzlosen

nur gute Nahrung für ihre Kinder hätten,
in der Bekleidung sind sie ungeheuer rationell, denn
die Luftlöcher in der Kleidung und deren Einfachheit,

wie auch die Stiefel ü In Kneipp braucht
man ihnen nicht erst vorzuschreiben.

Doch zurück zu unserer Kolonie, die sich im
Hotel eingenistet und dominiert, wenn nicht durch

Zahl, doch durch ungenierte Occupation aller Plätze,
an denen es ihnen eben gefällt. Ein K nabe springt
um die Wette über das Seil und am Springbock
mit Gleichaltrigen anderer Nationen, lauter kräftige,

geübte Bürschlein. Aber der englische Knirps
ragt wie der Künstler unter Dilettanten aus den
anderen hervor. Wie er das leicht, „wurstig"
ausführt, wie er sogar kühne und elegante Variationen
anbringt und lacht, während die übrigen ernsthaft
schnaufen. Es ist gewohnte Arbeit bei ihm, Tagesarbeit.

Da liegt der Witz. Und Arm in Arm
schäkern Mädchen verschiedener Zungen vorbei;
denn das muß man den Leuten lassen, sie kennen

für die Kinder keine andere Schranken im Umgang
als etwa die gute Erziehung und die Reinlichkeit.
Wie fliegen die losen Haare um die gesunden
Gesichter, und wie geschmeidig ist die Haltung! Aber
seht euch auch die Kleidung von Buben und Mädchen

an. Entsetzlich wenig haben sie an, findet die

besorgte Schweizermutter oder gar die Französin,
welche ihr Kind zu der verruchten, Weißen Kopfmütze

mit den bekannten Scheuklappen verdammt.
Ja, erstaunlich wenig und doch so praktisch
berechnet, daß die halbnackten Geschöpfchen lachen
über die armen, vermummten Tröpfe, welche alle

paar Tage, von Erkältung, und was weiß ich noch,

geplagt, das Zimmer hüten müssen. Einen Blick
noch auf die Kinder an der Tafel. Man darf sie

ungeniert mitbringen, und sie werden nie der
Schrecken der Umgebung sein, weil sie, ganz nach

Schiller, „vor dem Sklaven, der die Fesseln bricht zc.",
als zur Selbständigkeit Erzogene niemand zittern

machen, weder der Gier, noch des Schwatzens, noch

der übrigen Manieren halber. Und noch eins!
Die so übel angeschriebene Rücksichtslosigkeit der

Engländer bringt den Vorteil für die Kinder mit
sich, daß sie sich nicht um andere kümmern, vor
naseweiser Kritik der Erwachsenen behütet werden,
jenen Zug ins Große erhalten, der uns nörgelnden

Kleinstaatlern fehlt.
Und das alles wäre nicht des Studiums wert

zum Frommen unserer Jugend? Es ist ja einiges
schon besser geworden unter dem rastlosen Andrängen
trefflicher Pädagogen und Hygieiniker in Wort und

Schrift. Aber im allgemeinen steht das fortschrittliche

Princip doch meist still am Damm, den

Gleichgültigkeit oder Unkenntnis der Mutter aufwirft.
Und wo sie Verstand hat, gestattet ihr die alter
Sitte treu bleibende Schwiegermutter nicht dessen

Anwendung. Jawohl, ohne Scherz und Uebertreibung,

die sorgliche Großmama, wo sie Meisterin
ist, hat sie zahlreiche Kinder, wenn nicht gemordet,
doch zu Krüppeln gemacht. Wir hätten wohl eine

Meisterin, die selbst der Schwiegermutter „über"
ist, denn sie holt ihr jetzt schon viele Jahre lang
die Kinder täglich auf sechs Stunden ab. Aber die

hat selbst das richtige Rezept noch nicht entdeckt

oder wendet es nicht an. Es ist die Schule. Wenn
wir eine Moral aus der Beobachtung englischer
Kinder ziehen sollen, so ist es die: Laßt uns mehr
hygieinische und auf das Physische gerichtete
Erziehung durch die Schule einpflanzen, und schaffen

wir mehr Fühlung zwischen Schule und Haus!
Aber da können wir und andere Leute noch lange
predigen! Im Kanton Zürich liegt ein neues Schulgesetz

vor, worin man einen „Lups" hätte
versuchen können etwa mit Handarbeit für die Knaben
als Obligatorium und mit mehr Turnstunden wie
auch mit Hygieine in den oberen Klassen für beide

Geschlechter, mit entsprechender Vorbildung und
Kompetenzen der Lehrer. Nichts davon zu spüren,
es bleibt beim alten Ueber wiegen der Geisteszucht.
Ob nicht vielleicht eine Anzahl Mütter — von den

bisherigen Frauenvereinen hoff' ich wenig — sich

einmal verbinden, um ihr Anrecht geltend zu machen,
bei solchen Fragen gehört zu werden? Billigen würden
das auch Männer, die vom Einzug der Frauen in die

Ratssäle nichts hören wollen. Billigen würden es

sicher die Lehrer. Und gerade an den letzteren wäre
es, auf Fühlung von Schule und Haus zu dringen.
Sie würden gar oft aus Lehrern Lernende werden,
denen ein paar Stunden ein Licht aufsteckten über
das, was man ihnen im Seminar beizubringen
vergessen hat. Lehrer und Schulbehörden in allen

Stufen stehen so oft dem Elternhaus fremd, wo
nicht gar feindlich gegenüber, daß dieses Verhältnis
die Wirkung der Schule vielfach lähmt. Geht es
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lofe ßeprmäbpen ift jeWe'len eine Frclfteße offen ; für
Grgiepung«» unb Slrmenanftalten ift ber iffrei« be« ßepr,
gelbe« auf 100 gfr. für ben gangen Sur« feftgefeßt.

Für Slumelbuiigen unb weitere Slu«tunft Wenbe
man fid^ gefäßigft an bie ßänggafffrippe SSern ober an
Frau Stämpfli=Stuber, FaltenWeg 11, Sern. ©rfunbi»
gungen fönnen eingebogen merbeu bei §errn Pfarrer
©tuber in SSent utib bet §errn Pfarrer Kägi, ®iafoniff:n=
flau« ßliepen.

gtt fSerfht tfl bie grndjtttng einer 060- unb
fpattenbaufdjufe für gîranen gu fïriebenau in Singriff
genommen morben.

.Auf bem eunngetifdj-foclafen -Kongreß in Stuttgart
tjat fip ber Steftor ber UniDerfität 33erlin, iff rofeffor

Slbolf Sßigner, über ba« grauenftubium in fepr gün=
ftiger SÖeife auggefpropen. 6« fatten fip SRiffftänbe
burp bie Xeilnapme ber Samen an ben SSorlefungen
nirgenb« gegeigt, ber Xon fei gerabegu beffer gemorben.
Sie Samen feien befonber« eifrig unb fleißig, Gr pabe
unter 10 SRitgliebern feine« Seminar« eine Same gc=
pabt, bie Bon allen ba« tüptigfte, gefcbeitefte unb burdi»
gebilbetfte getoefen fei. „Slap biefen Grfaprungen fönnen
mir fagen," fo fploff iffrofcffor Söagner, „baß ben
Frauen ber S3efup ber hocpfeputen erleichtert werben
Wirb."

Am 21. September nädjllljin beginnt ber nom
Pîrauenbunb ptntertÇnr Beranftaltete britte fep«=
wöpentlipe Kopfur« gur Grlemung ber 3"=
bereitung non ©peifen für bie beffere bür»
gerlipe Küpe.

W$l& brauen tlîun.
3u ^ctris pat |tdj eine ^rauenttga für bie

allgemeine Çnttoaffaung gebilbet unter bem fßorfiä ber
5ßrirtgeffin 2Bi«gniem«fa unb ber SRabame Gamiße Flam»
marion unb gwar auf Gruub be« 23upc« Bon §errn
Gamiße Flammarion: „Sa« Gnbe ber SBelt" unb itt«=
befonbere ber napftepenben bemerfenätoerten ©teile be«=

felben: „Unter bem Ginfluff einer Frau Bon Gemüt Ber»

einigte fid) bie SReprpeit b;r SRütter in gang ©uropa,
um ihre Kinber unb insbefonbere ihre Softer in bem
Slbfpeu Bor ber SBarbarei be« Kriege« gu ergiepen. Sie
Unterhaltungen gwifpen ben Gltern, bie Gefpräpe am
Slbenb, bie Vortrage unb SSorlefungen fteUten bte®umm»
peit ber SRenfpen unb bie ßeiptfertigfeit ber SSorWänbe

flar, welcpe bie Stationen gegeneinanber gepeßt patten,
bie Säufcpungen ber Siplomaten, bie alle« aufbieten,
um ben fßatriottSmu« p überreden unb bie Seiftet gu
blenben, bie enbgiiltige SRubtofigfeit ber Kriege an ber
§anb ber Gefpipte, ba« fogenannte europäifepe Gleip»
geWicpt, ba« immer geflört ift unb nie erreicht wirb, ben
Stain ber SSölfer, Sptadfffeiber bebeeft bon Soten unb
SSerwunbeten, bie eine ©tunbe borper fröpliep im ßipt
ber ©onne gelebt patten bie SBitWen, bie Sßaifen
unb ba« Glenb!"

3n Xonbon ftrtö nadi angeltellten Aierediuungen
360,000 Frauen in Gefpäftspäufern befpaftigt, barunter
60,000 al« Gomptoirbeamte. — 3n ben bereinigten
©taaten finb gwei Srittcl aller ßeprer Frauen, in Stern
Sßorf unb Stein Ferfep fünf Sepftel unb in SRaffapuffet«
unb Stern fpampfpire fogar neun 3d)ttel.

nidjt ju änbern burp ffriüate Qnitiotiöe, fo foßte
baS ©efeff bie §anbpabe bieten. ©8 will mir frei»
licp fpeinett, auf erfterm ©ebiet ließe fiep noep

einiges mapett. SBentt ein woplgefinnter ßeprer
etwa einmal bie Sßütter feiner gögltnge ins Klaffen»
jirnmer einlaben würbe p einem flehten pp jieinifepen
Vortrag mit naepfotgenber SiSfuffion, bürften fieper

wenige fernbleiben. 3eit paben ja bie ßeprer p altem

möglipen, unb fptießlip fönnte ipnen ber Staat
fo biel bergüten, Wie ein ©efangoerein ober ein

Sip im fRatSfaal einbringt.
Selber rüpren müpten fiep freilich bor allem

bie grauen, benen an „englifepen" Sinbern gelegen

ift. SeSpalb feprieben wir unfere 93eobacptungen in
bie „grauen»3eitung"-

(Erjïe Bitlfß Bei BßV0tfüttt0ßit.
Dr. Jordy, Bern.

(3m Slnfcpluffe an ben SSortrag Bon §crrn @. ©tudi,
ßeprer an ber pöpern Xöcpterfdjule 33ern, über bie !md)=

tigüen cinpcintifipcn ©iftpflnnjcn, fiepe „©cpweijer Frauen=
3eitutig" Bout 10,, 17. unb 21. SRat b. 3.)

Pte paben in ben Surfen unb in 3pren Sa=
mariterbiicplein boit brei fjauptarten bon 23er=

giftungen gepört, bon ben feparfen, äßen»
ben, bie meift auS bem fölineralreidfe, bon ben be=
teiu 6 en ben, welcpe meift ait? bem ißflanäenreicpe
ftammen, unb bott ben tier if dp en, bie burcp föip
bon Scplattgett, wutlranlen §unben ober burdp ®e=

itufi bon berborbenem gleifcpe it. f. w. in itttferit
Organismus gelangen. SDiefe leptere Kategorie wol»
len wir aus unferer peutigen Setracptung gang weg=
laffen, unb im 3lttfdplufe an beit Vortrag bon iöerrn
Sefunbarleprer Stncfi über bie (Siftpflangen uns
an bie beiöen erften Kategorien palten.

Sdparfe, äße übe ©ifte (Slrfenif, Säuren,
wie Scpwefel», Salj=, Salpeter», Karbolfäure, unb
ßllfalien, wie Sleßfalt, ßaugen, Salniiafgeift) reigen,
beräßen, berfeporfen je naep Stgenfdjaft unb 9Jtenge
bie Scpleimpäute bon SJtunb, Sdplunb, SJtagen unb
SDarm, berurfaepen ba peftigfte Sdpmergen, ferner
Slufftoßen, SBürgeu, ©rbreipen. Solcpe gälle ereig»
tten fi^ am epeften bei ©ewerbetreibenben; bie
Scpmergen treten fofort ober fepr balb ein; ber 23e=

troffene ift bei 33ewußtfein unb fann bei allem
Scpreien meift nop fieptbare Spuren beS Unfalles
in einer untperliegenben glafdpe, Speife über fo was
geigen.

Sie betäubettben ©ifte ftammen gumeift
aus ben betriebenen ^flangen, bie 3pneu eben bor»
gewiefen worben finb.

Sie unterreiben fiep bon ben mineralifcpen im
wefentlicpen babur^, bap fie niept fo unmittelbar
itnb heftige Sdpmergcn ma^en ; fie Wirten niept wie
fette nur örtlicp, brennenb unb äßenb, bie S^leim»
päute unb Organe f^äbigenb unb gerftörenb unb
ttur fo weit fie pingelangen fönnen, fonbern bie
meiften biefer fßflangengifte werben optte Scpmergen
in ben Körper aufgenommen unb Wirten erft, wenn
fie aufgclöft unb in baS 33Iut aufgenommen werben
unb mit bem S3lutfreiSlaufe gum föirtt unb ben
Sterben gelangen. Sa Wirten fie erregenb, betau»
benb, läpmenb.

3e naep ©igenr^ft unb SOtenge beS ©ifteS
geigen bie betroffenen etwa folgenbe Spmptome:

Kopffcpmergen, Sdpwinbel, Slufregung, unfieperer
©ang, Bittern, Krämpfe, auffälliges, geftörteS be»
ttepmen, 3rrereben, Dtaferei, Scpwäcpe, betäubung,
fd;nardpenbeS Sltmen, Scplaf, Dpnmacpt, ßäpmungen.
®aS Seplo^ (bie büpiUe) ift auffällig erweitert
(Soßfirfcpe) ober ftarf bertleinert (Söiopn, Opium).
Uebelteit unb bre^reig, wenn überpaupt borpanben,
fittb bebeutenb geringer als bei ben äßenben ©iften.

9Jlit aß biefen SlnpaltSpuntten wirb eS 3pnen
wopl in ben meiften gäßen möglicp fein, in turgem
entfepeiben gu tönnen, ob eine bergiftung mit einem
oerbrennenben ober mit einem betäubenben Stoffe
oorliegt.

3n begug auf erfte ^ülfeleiftung erweifen Sie
fiep f^on als einen guten Samariter, wenn Sic
burcp ben rafdpeft abgefanbten boten bem Slrgte
unb bem Slpotpeter am beften rriftlicp angeben
tönnen, um wclcpeS ober welcpe ^rt bon ©ift eS

fiep panbelt, unb ob eS ein Kinb ober eine erwaep»
fene ißeifon betrifft, bamit ber Slrgt baS ©egengift
in entfpred;enber OofiS berfepreiben ober gleicp mit»
bringen, auep nötige Slpparate gleicp mitnepmen tann.

2BaS paben nun Sie gu tpun, bis ber Slrgt
gur Steße ift?

.panbelt eS fidp um äßenbe, brennenbe ©ifte,
wie Säuren unb ßbltalien (ßaugen), fo wiffen Sie
auS ber Scpule unb aus ben Surfen, baff bie
Säuren fogufagen ©egengifte bilben für SUfaliett
(ßaugen) unb umgeteprt, baff bie eine bie SBirtung
ber anbern einigermaßen aufpebt, fie neutralifiert.

3ft alfo eine Säure (Scpwefel», Saig», ©al»
peter», Karbolfäure, auep Sublimat) oerfephteft wor»

bett, fo geben Sie, je na^bem baS eine ober an»
bere rafdjer erpältlicp ift, Sobawaffer, Scifenwaffer,
in Diel SBaffer gelöfte Soba, gefepabte Sreibe mit
SBaffer, Kaltwaffer, iötagnefia, boppelt foplenfaureS
ßlatron, weld; leßtereS man etwa für bie töraafe»
puloer oorrätig pat.

Umgeteprt, ift ein Sllfali üevfdpludt worben (wie
g. 2). Kalt, Kalilauge, Salmiafgeift), fo geben Sic
SBaffer mit ©ffig, Gitronenfäure, faureS Ginge»
macpteS.

3it jebem gaße, bei Säuren wie Sllfalien, geben
Sie Dor aßem aus, folange Sie nid;t etwas fffocof»
mäßigeres paben, reicplidp SBaffer gu trinten; SBaffer
ift Wopl überaß gleicp gur ,6anb ; eS Derbitnnt baS

äßenbe ©ift unb fcpwädff fo beffen SBirtung ab.
Bum Scpuße beS SdffmtbeS unb SJlagenS finb

cbenfaßS gwecEmäffig fdpleimige unb ölige glüffig=
feiten, wie ©iweiff, ßßepl unb SBaffer, ßeim, ©umnti,
SJlilcp, Dlioenöl, ßticinuSöl, gu geben.

Sïuf fo Diel glüffigfeit, worunter Dießeid;t recht
ungewopnte, wirb ber Silagen wopl in Dielen gäßen
mit Grbrecpen antworten, wenn er eS nidpt fdjon
auf baS ©ift unb bie Scpmergen pin getpan pat.
Grbredjen Don Dornperein, Don uttS aus ergwingen
woßett, erfdpeint bei äßettben glüffigfeiten nad; fol»
genber Ueberlegung niept gmeetmäffig. S3ei äßenben
glüffigteiten laffen eS bie betroffenen pödfft wapr»
fcpeinlidh mit einem eiitgigen Sdflude bewenben.
®a ift beSpalb bie wertooße erfte Bcit rationeßer
angetoenbet, wenn baS wenige aber ftarte ©ift in
erfter ßinie Derbünnt ttttb neutralifiert wirb, als
baff man bie Bett Derliert mit berfucpen, ©rbreipen
gu maepen, Wobei baS noep unDerbünttte ©ift beim
Burüctfommen feine gerftörenbe SBirtung auf Speife»
röpre unb Scplunb tiocp einmal ausüben würbe.

SJÎerlen wir uns alfo, baff eS bei bergiftung
mit brennenben, äßenben Säuren unb Sllfalien in
erfter ßinie barauf anfommt, mit ber größtmöglichen
Scpneßigteit baS ©ift gu Derbüntten unb gu
neutralifieren.

bei ben betäubenben ©iften, ben bffongeD3
giften, liegt bie ©efapr niept örtlicp in Scplunb unb
Silagen, ©ine berbünnung beS ©ifteS mit SBaffer
ober fonftigen glüffigteiten nüßt pier nicht nur nicptS,
fonbern fepabet, inbem fie baS ©ift nur auflöft unb
in größeren ©ebieten bem blute gur Slufnapme
geeigneter barbietet, ßleutralifierenbe Subftangen,
©egengifte, finb nur burcp ben Slrgt ober in ber
Slpotpete gu paben; benn fie finb an fiep auep wieber
©ifte, bereu SJlengeoerpältniffe genau erwogen unb
gewogen werben müffett. SBaS tönnen alfo pier bis
gur Slnfunft beS SlrgteS bie Samariter tpun?

®a heißt eS in erfter ßinie: §inauS mit bem

©ifte auS bem Silagen unb auS bem ®arme. ®aS
gefd;iept am beften burd; Grbrecpen unb burcp
Slbfüpren. Grbre^en tann pier nicptS f^aben;
Scplunb unb Speiferöpre finb nicht Deräßt; bie
Silagengrube barf gebürftet, gerieben, maffiert werben.
SJlit einem geberbarte, ober einem glatten §ölgcpen,
ober erftbeft geeigneten 3nftrumentcpen reigen Sie
pinten in ber ßtacpenpöple am Bäpfcpen unb am
©aumen gum- Grbre^en. ®aS SBertgeugcpen baS

am erften unb fieperften gur §anb ift, ift ber ginger.
glugS unb bepergt in ben Sllunb pinein, hinter ber
Bapnreipe, bamit Sie niept gebiffen werben unb ben
Scplunb pinab, bis Sie SBürgen unb Grbrecpen er»
gielen. Gin Gfflöffel Dlioenöl ober beffer gerabe
ßlicinuSöl unterftüßt Dießeid;t ben S3recpreig; bleibt
baS ßlicinuSöl, fo erfüßt eS ben ebenfo rationeßen
Bwecf, bie ©iftftoffe rafcp burcp ben ®arm naep
außen gu fepaffen. ®ieS wirb geförbert burcp ein
Klpfiier mit taltem SBaffer. S3ewirten Don Grbrecpen
unb Slbfüpren fei bei SSergiftungen mit betäubenben
Subftangen 3pte Dornepmfte ^ülfeleiftung unb fo»
lange gu Derfucpen, bis ber Slrgt gur Steße ift,
eingebent ber ®patfacpe, baff türglid; bei einer 23er»

giftung mit Stecpapfelfamen man folepe giftige
Samen pat erbreepen fepen nodp naep ooßen 28
StUttben. (Sottfetung folgt.)

Wziblitiiz 3fttrthilhuna.
pie SSitoungsanffatt für ^inberwärterinnen in

|8ern, Welcpe in S3erbinbung mit ber ßänggafffrippe
ftept, bietet ben ßeprtöcptern Gelegenheit, fiep praftifcp
unb tpeoretifcp nuggubitben. ®iefe Slnftalt beftept feit
1891 unb pat feitper fepon manepe« tüchtige Kinbermäbcpen
perangebßbet. 3®ar tonnte bie Slnftalt Biel mepr leiften,
aber noep immer gibt e« Biele SSorurteile gu betämpfen,
unb bie irrige Slnficpt, um Kinbermäbcpen gu fein, brauepe
e« feiner ßeprgeit, ift leiber noep überaß tief eingetourgelt.
®er befte Söetuei« für bie Stottuenbigfeit einer folepen
ßeprgeit ift ber Umftanb,. baff bie gebilbeten Kinber»
mäbd)en fepr gefuept finb, unb Wir für jebe« empfehlen«»
Werte ßeprmäbcpen gute Steden im 3n= unb Sluslanb
bereit paben.

®ie ®auer ber ßeprgeit beträgt 6 SRonnte, tann
jeboep je naep ben Umftänben abgefürgt ober nerlängert
Werben. ®a« ßeprgelb ift im gewöhnlichen 25 gc. per
SJlonat, Wofür bie ßeprtöipter freie Station, SSerpßegung
unb Unterwafcpung paben. Unter Umftänben richtet fiep
bér ißrei« be« ßeprgelbe« audp na^ ber ®auer ber ßepr»
geit. Für gut beleumbete, gut empfohlene, gang mittel»

SptBrftfaal.
ïragen.

§frage 3705 : SRein Sopn, ber fepon gientliepe S3e=

griffe Bon ber frangöfifepen Spracpe befißt, wäre geneigt,
fiep noep in berfelben gu berboßfommnen unb wiinfdpt
be«palb noep 3—4 SJlonate in bie frangöfifepe Sdpweig
gu gepen. SBelepen Kanton würben Sie nun norgiepen,
SBaabt ober Steuenburg? 3ft 3ffnen Bießeicpt ein Xpal
ober fogar ein ®orf befannt, in Welpem fiep möglicpft
wenig ©eutfepfpreepenbe befinben? Für 3pre SRüpe beften«
bantenb.

§trage 3706 : SBo fättbe icp eine treue. guBerläffige
SSerfon gefeßten Sllter«, welcpe bie §au«gefepäfte allein
maepen tann, ba iep faft ben gangen ®ag im ßaben bin?
SRit jungen SRäbcpen patte iep fepon fo Biel Unangenepme«
betreffenb ßeieptfinn, ba fie fiep mit ben Slrbeitem, bie
Wir paben, in meiner Slbwefenpeit gu Biel abgaben. 3um
Borau« pergliepen ®anf. m. ®.

^rage 3707: 3ft e« ftattpaft, baff ein §ausoer»
mieter in Slbwefenpeit feiner SRietsleute mit einem îmupt»
fcplüffel beren ungetünbete ßofalitäten öffnet gum Bwecfe
bloffer Ginficptnapme? $er Gintritt ift ipm in SlnWefett»
peit ber ÜRieter jebergeit geftattet. Kann ein SRieter
niept Berlangen, baff ein jebe« 3immer feinen eigenen,
Bon ben anberen Berfepiebenen Scplüffel pabe? 3ff e«

Wirfliep Ufu«, baff ber SRieter ben hausfcplüffel Bom
S3ermieter taufen muff? hat ber Vermieter ba« Slept,
im Verläufe ber SRietgeit gu beftimmen, Wie oft bie ßo=
talitäten be« SRieter« gu reinigen feien unb auf Welpe
Slrt unb SBeife bie« gu gefpepen pabe? 3ft e« niept
Sape be« SSermieter«, bafiir gu forgen, baff bie eingelnen
SRieter au« ipren Ffnffern nipt fepmußige Xepptpc,
Kleiber unb Setttüper über bie fjenfler ber anberen SRit»
beWopner au«fpütten? 3ff e§ ftattpaft, baff einer ber
SRieter ein Faff Sßetrol gum Slbgapfen im Keßer lagert
(ein nur burp ßattenBorfplag getrennter Staum), Wenn
bie anberen ipre SpeifeBorräte in unmittelbarer Släpc
aufbewahren müffen? SBäre nipt ber SSermieter Ber»

pflichtet, Söeftimmungen aufgufteßen, wonap nipt ein
eingelner bie Siepte aßer übrigen beeinträptigen tann?
Für freunblipe SlntWort Wäre perglip banfbar

9îcue SÏDonncntin in 9Î.

gÇrage 3708 : SBir finb gwei Spweftern im Sllter
Bon 24 unb 18 Sapren, bie, feit brei Sapren Berwaift,
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lose Lehrmädchen ist jewe'len eine Freistelle offen; fiir
Erziehungs- und Armenanstcilten ist der Preis des
Lehrgelde« auf 100 Fr. für den ganzen Kars festgesetzt.

Für Anmeldungen und weitere Auskunft wende
man sich gefälligst an die Länggaßkrippe Bern oder an
Frau Stämpfli-Studer, Falkenweg 11. Bern. Erkundigungen

können eingezogen werden bei Herrn Pfarrer
Studer in Bern und bei Herrn Pfarrer Kägi, Diakoniss.m-
haus Riehen.

Ai» IZerki» ist die Errichtung einer Hvst- und
Hartenöanschuke für Krauen zu Friedenau in Angriff
genommen worden.

Auf dem evangekifch-fociaken Kongreß in Stuttgart
hat sich der Rektor der Universität Berlin, Professor

Adolf Wagner, über das Frauenstudium in sehr
günstiger Weise ausgesprochen. Es hätten sich Mchllände
durch die Teilnahme der Damen an den Vorlesungen
nirgends gezeigt, der Ton sei geradezu besser geworden.
Die Damen seien besonders eifrig und fleißig. Er habe
unter M Mitgliedern seines Seminars eine Dame
gehabt, die von allen das tüchtigste, gescheiteste und durch-
gebildetste gewesen sei. „Nach diesen Erfahrungen können
wir sagen," so schloß Professor Wagner, „daß den
Frauen der Besuch der Hochschulen erleichtert werden
wird."

Am 21. September nächsthi« beginut der vom
Krauenvund Miuterthur veranstaltete dritte
sechswöchentliche Kochkurs zur Erlernung der
Zubereitung von Speisen für die bessere
bürgerliche Küche.

Was Frauen thun.
Zu Baris hat sich eine Krauenkiga für die

allgemeine Hntwaffaung gebildet unter dem Vorsiz der
Prinzessin Wiszniewska und der Madame Camille
Flammarion und zwar auf Grund des Buche« von Herrn
Camille Flammarion: „Das Ende der Welt" und
insbesondere der nachstehenden bemerkenswerten Stelle
desselben: „Unter dem Einfluß einer Frau von Gemüt
vereinigte sich die Mehrheit der Mütter in ganz Europa,
um ihre Kinder und insbesondere ihre Töchter in dem
Abscheu vor der Barbarei des Krieges zu erziehen. Die
Unterhaltungen zwischen den Eltern, die Gespräche am
Abend, die Vorträge und Vorlesungen stellten die Dummheit

der Menschen und die Leichtfertigkeit der Vorwände
klar, welche die Nationen gegeneinander gehetzt hatten,
die Täuschungen der Diplomaten, die alles aufbieten,
um den Patriotismus zu überreizen und die Geister zu
blenden, die endgültige Nutzlosigkeit der Kriege an der
Hand der Geschichte, das sogenannte europäische
Gleichgewicht, das immer gestört ist und nie erreicht wird, den
Ruin der Völker, Schlachtfelder bedeckt von Toten und
Verwundeten, die eine Stunde vorher fröhlich im Licht
der Sonne gelebt hatten die Witwen, die Waisen
und das Elend!"

In London stad nach angestellten Berechnungen
360,000 Frauen in Geschäftshäusern beschäftigt, darunter
60,000 als Comptoirbeamte. — In den Vereinigten
Staaten sind zwei Drittel aller Lehrer Frauen, in New
Aork und New Jersey fünf Sechstel und in Massachussets
und New Hampshire sogar neun Zehntel.

nicht zu ändern durch private Initiative, so sollte
das Gesetz die Handhabe bieten. Es will mir freilich

scheinen, auf ersterm Gebiet ließe sich noch

einiges machen. Wenn ein wohlgesinnter Lehrer
etwa einmal die Mütter seiner Zöglinge ins Klassenzimmer

einladen würde zu einem kleinen hy zieinischen

Vortrag mit nachfolgender Diskussion, dürften sicher

wenige fernbleiben. Zeit haben ja die Lehrer zu allem
möglichen, und schließlich könnte ihnen der Staat
so viel vergüten, wie ein Gesangverein oder ein

Sitz im Ratssaal einbringt.
Selber rühren müßten sich freilich vor allem

die Frauen, denen an „englischen" Kindern gelegen
ist. Deshalb schrieben wir unsere Beobachtungen in
die „Frauen-Zeitung".

Erste Hülfe bei Vergiftungen.
Dr. kern.

(Im Anschlüsse an den Vortrag von Herrn G. Stucki,
Lehrer an der höhern Töchterschule Bern, über die
wichtigsten einheimischen Giftpflanzen, siehe „Schweizer Frauen-

Zeitung" vom 10., 17. und 21. Mai d. I.)

haben in den Kursen und in Ihren Sa-
mariterbüchlein von drei Hauptarten von Ver-
giftnngen gehört, von den scharfen, ätzenden,

die meist aus dem Mineralreiche, von den
betäubenden, welche meist aus dem Pflanzenreiche
stammen, und von den tierischen, die durch Biß
von Schlangen, wutkranken Hunden oder durch
Genuß von verdorbenem Fleische u. s. w. in unsern
Organismus gelangen. Diese letztere Kategorie wollen

wir aus unserer heutigen Betrachtung ganz
weglassen, und im Anschluß an den Vortrag von Herrn
Sekundarlehrer Stucki über die Giftpflanzen uns
an die beiden ersten Kategorien halten.

Scharfe, ätzende Gifte (Arsenik, Säuren,
wie Schwefel-, Salz-, Salpeter-, Karbolsäure, und
Alkalien, wie Aetzkalk, Laugen, Salmiakgeist) reizen,
verätzen, verschärfen je nach Eigenschaft und Menge
die Schleimhäute von Mund, Schlund, Magen und
Darm, verursachen da heftigste Schmerzen, ferner
Aufstoßen, Würgen, Erbrechen. Solche Fälle ereignen

sich am ehesten bei Gewerbetreibenden; die
Schmerzen treten sofort oder sehr bald ein; der
Betroffene ist bei Bewußtsein und kann bei allem
Schreien meist no h sichtbare Spuren des Unfalles
in einer umherliegenden Flasche, Speise oder so was
zeigen.

Die betäubenden Gifte stammen zumeist
aus den verschiedenen Pflanzen, die Ihnen eben
vorgewiesen worden sind.

Sie unterscheiden sich von den mineralischen im
wesentlichen dadurch, daß sie nicht so unmittelbar
und heftige Schmerzen machen; sie wirken nicht wie
jene nur örtlich, brennend und ätzend, die Schleimhäute

und Organe schädigend und zerstörend und
nur so weit sie hingelangen können, sondern die
meisten dieser Pflanzengifte werden ohne Schmerzen
in den Körper aufgenommen und wirken erst, wenn
sie aufgelöst und in das Blut aufgenommen werden
und mit dem Blutkreislaufe zum Hirn und den
Nerven gelangen. Da wirken sie erregend, betäubend,

lähmend.
Je nach Eigenschaft und Menge des Giftes

zeigen die Betroffenen etwa folgende Symptome:
Kopfschmerzen, Schwindel, Aufregung, unsicherer

Gang, Zittern, Krämpfe, auffälliges, gestörtes
Benehmen, Irrereden, Raserei, Schwäche, Betäubung,
schnarchendes Atmen, Schlaf, Ohnmacht, Lähmungen.
Das Sehloch (die Pupille) ist auffällig erweitert
(Tollkirsche) oder stark verkleinert (Mohn, Opium).
Uebelkeit und Brechreiz, wenn überhaupt vorhanden,
sind bedeutend geringer als bei den ätzenden Giften.

Mit all diesen Anhaltspunkten wird es Ihnen
wohl in den meisten Fällen möglich sein, in kurzem
entscheiden zu können, ob eine Vergiftung mit einem
verbrennenden oder mit einem betäubenden Stoffe
vorliegt.

In Bezug auf erste Hülfeleistung erweisen Sie
sich schon als einen guten Samariter, wenn Sie
durch den raschest abgesandten Boten dem Arzte
und dem Apotheker am besten schriftlich angeben
können, um welches oder welche Art von Gift es
sich handelt, und ob es ein Kind oder eine erwach-
fene Person betrifft, damit der Arzt das Gegengift
in entsprechender Dosis verschreiben oder gleich
mitbringen, auch nötige Apparate gleich mitnehmen kann.

Was haben nun Sie zu thun, bis der Arzt
zur Stelle ist?

Handelt es sich um ätzende, brennende Gifte,
wie Säuren und Alkalien (Laugen), so wissen Sie
aus der Schule und aus den Kursen, daß die
Säuren sozusagen Gegengifte bilden für Alkalien
(Laugen) und umgekehrt, daß die eine die Wirkung
der andern einigermaßen aufhebt, sie neutralisiert.

Ist also eine Säure (Schwefel-, Salz-,
Salpeter-, Karbolsäure, auch Sublimat) verschluckt wor¬

den, so geben Sie, je nachdem das eine oder
andere rascher erhältlich ist, Sodawasser, Seifenwasser,
in viel Waffer gelöste Soda, geschabte Kreide mit
Wasser, Kalkwaffer, Magnesia, doppelt kohlensaures
Natron, welch letzteres man etwa für die Brausepulver

vorrätig hat.
Umgekehrt, ist ein Alkali verschluckt worden (wie

z. B. Kalk, Kalilauge, Salmiakgeist), so geben Sie
Wasser mit Essig, Citronensäure, saures Einge-
machîes.

In jedem Falle, bei Säuren wie Alkalien, geben
Sie vor allem aus, solange Sie nicht etwas
Zweckmäßigeres haben, reichlich Wasser zu trinken; Wasser
ist wohl überall gleich zur Hand; es verdünnt das
ätzende Gift und schwächt so dessen Wirkung ab.

Zum Schutze des Schlundes und Magens sind
ebenfalls zweckmäßig schleimige und ölige Flüssigkeiten,

wie Eiweiß, Mehl und Wasser, Leim, Gummi,
Milch, Olivenöl, Ricinusöl, zu geben.

Auf so viel Flüssigkeit, worunter vielleicht recht
ungewohnte, wird der Magen wohl in vielen Fällen
mit Erbrechen antworten, wenn er es nicht schon

auf das Gift und die Schmerzen hin gethan hat.
Erbrechen von vornherein, von uns aus erzwingen
wollen, erscheint bei ätzenden Flüssigkeiten nach
folgender Ueberlegung nicht zweckmäßig. Bei ätzenden
Flüssigkeiten lafsen es die Betroffenen höchst
wahrscheinlich mit einem einzigen Schlucke bewenden.
Da ist deshalb die wertvolle erste Zeit rationeller
angewendet, wenn das wenige aber starke Gift in
erster Linie verdünnt und neutralisiert wird, als
daß man die Zeit verliert mit Versuchen, Erbrechen
zu machen, wobei das noch unverdünnte Gift beim
Zurückkommen seine zerstörende Wirkung auf Speiseröhre

und Schlund noch einmal ausüben würde.
Merken wir uns also, daß es bei Vergiftung

mit brennenden, ätzenden Säuren und Alkalien in
erster Linie darauf ankommt, mit der größtmöglichen
Schnelligkeit das Gift zu verdünnen und zu
neutralisieren.

Bei den betäubenden Giften, den Pflanzengiften,

liegt die Gefahr nicht örtlich in Schlund und
Magen. Eine Verdünnung des Giftes mit Wasser
oder sonstigen Flüssigkeiten nützt hier nicht nur nichts,
sondern schadet, indem sie das Gift nur auflöst und
in größeren Gebieten dem Blute zur Aufnahme
geeigneter darbietet. Neutralisierende Substanzen,
Gegengifte, sind nur durch den Arzt oder in der
Apotheke zu Haben; denn sie sind an sich auch wieder
Gifte, deren Mengeverhältnisse genau erwogen und
gewogen werden müssen. Was können also hier bis
zur Ankunft des Arztes die Samariter thun?

Da heißt es in erster Linie: Hinaus mit dem

Gifte aus dem Magen und aus dem Darme. Das
geschieht am besten durch Erbrechen und durch
Abführen. Erbrechen kann hier nichts schaden;
Schlund und Speiseröhre sind nicht verätzt; die
Magengrube darf gebürstet, gerieben, massiert werden.
Mit einem Federbarte, oder einem glatten Hölzchen,
oder erstbest geeigneten Jnstrumentchen reizen Sie
hinten in der Rachenhöhle am Zäpfchen und am
Gaumen zum' Erbrechen. Das Werkzeugchen das
am ersten und sichersten zur Hand ist, ist der Finger.
Flugs und beherzt in den Mund hinein, hinter der
Zahnreihe, damit Sie nicht gebissen werden und den
Schlund hinab, bis Sie Würgen und Erbrechen
erzielen. Ein Eßlöffel Olivenöl oder besser gerade
Ricinusöl unterstützt vielleicht den Brechreiz; bleibt
das Ricinusöl, so erfüllt es den ebenso rationellen
Zweck, die Giftstoffe rasch durch den Darm nach
außen zu schaffen. Dies wird gefördert durch ein
Klystier mit kaltem Wasser. Bewirken von Erbrechen
und Abführen sei bei Vergiftungen mit betäubenden
Substanzen Ihre vornehmste Hülfeleistung und
solange zu versuchen, bis der Arzt zur Stelle ist,
eingedenk der Thatsache, daß kürzlich bei einer
Vergiftung mit Stechapfelsamen man solche giftige
Samen hat erbrechen fehen noch nach vollen 28
Stunden. iFortscmmg folgt.)

Weibliche Fortbildung.
Sie Mttungsanftalt für Kinderwärterinnen in

ZSer«, welche in Verbindung mit der Länggaßkrippe
steht, bietet den Lehrtöchtern Gelegenheit, fich praktisch
und theoretisch auszubilden. Diese Anstalt besteht seit
1391 und hat seither schon manches tüchtige Kindermädchen
herangebildet. Zwar könnte die Anstalt viel mehr leisten,
aber noch immer gibt es viele Vorurteile zu bekämpfen,
und die irrige Ansicht, um Kindermädchen zu sein, brauche
es keiner Lehrzeit, ist leider noch überall tief eingewurzelt.
Der beste Beweis für die Notwendigkeit einer solchen
Lehrzeit ist der Umstand,, daß die gebildeten
Kindermädchen sehr gesucht sind, und wir für jedes empfehlenswerte

Lehrmädchen gute Stellen im In- und Ausland
bereit haben.

Die Dauer der Lehrzeit beträgt 6 Monnte, kann
jedoch je nach den Umständen abgekürzt oder verlängert
werden. Das Lehrgeld ist im gewöhnlichen 25 Fr. per
Monat, wofür die Lehrtöchter freie Station, Verpflegung
und Unterwaschung haben. Unter Umständen richtet sich

der Preis des Lehrgeldes auch nach der Dauer der Lehrzeit.

Für gut beleumdete, gut empfohlene, ganz mittel-

Sprechsaal.
Fragen.

Krage Z7V5 : Mein Sohn, der schon ziemliche
Begriffe von der französischen Sprache besitzt, wäre geneigt,
sich noch in derselben zu vervollkommnen und wünscht
deshalb noch 3—4 Monate in die französische Schweiz
zu gehen. Welchen Kanton würden Sie nun vorziehen,
Waadt oder Neuenburg? Ist Ihnen vielleicht ein Thal
oder sogar ein Dorf bekannt, in welchem fich möglichst
wenig Deutschsprechende befinden? Für Ihre Mühe bestens
dankend.

Krag« 87VK: Wo fände ich eine treue, zuverlässige
Person gesetzten Alters, welche die Hausgeschäfte allein
machen kann, da ich fast den ganzen Tag im Laden bin?
Mit jungen Mädchen hatte ich schon so viel Unangenehmes
betreffend Leichtsinn, da sie sich mit den Arbeitern, die
wir haben, in meiner Abwesenheit zu viel abgaben. Zum
voraus herzlichen Dank. M. G.

Krage 87V7: Ist es statthaft, daß ein Hausvermieter

in Abwesenheit seiner Mietsleute mit einem
Hauptschlüssel deren ungekündcte Lokalitäten öffnet zum Zwecke
bloßer Einsichtnahme? Der Eintritt ist ihm in Anwesenheit

der Mieter jederzeit gestattet. Kann ein Mieter
nicht verlangen, daß ein jedes Zimmer seinen eigenen,
von den anderen verschiedenen Schlüssel habe? Ist es

wirklich Usus, daß der Mieter den Hausschlüssel vom
Vermieter kaufen muß? Hat der Vermieter das Recht,
im Verlaufe der Mietzeit zu bestimmen, wie oft die
Lokalitäten des Mieters zu reinigen seien und auf welche
Art und Weise dies zu geschehen habe? Ist es nicht
Sache des Vermieters, dafür zu sorgen, daß die einzelnen
Mieter aus ihren Fenstern nicht schmutzige Teppiche,
Kleider und Betttücher über die Fenster der anderen
Mitbewohner ausschütten? Ist es statthaft, daß einer der
Mieter ein Faß Petrol zum Abzapfen im Keller lagert
(ein nur durch Lattenvorschlag getrennter Raum), wenn
die anderen ihre Speisevorräte in unmittelbarer Nähe
aufbewahren müssen? Wäre nicht der Vermieter
verpflichtet, Bestimmungen aufzustellen, wonach nicht ein
einzelner die Rechte aller übrigen beeinträchtigen kann?
Für freundliche Antwort wäre herzlich dankbar

Neue Abonnentin in N.

Krage 87V8 : Wir sind zwei Schwestern im Alter
von 24 und 1« Jahren, die, seit drei Jahren verwaist,
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bas elterliche ®efcf)äft zufammen führen uitb bis bor
furzem ein §erz unb eine Seele waren. @S fügte fid)
nicht blofj eins in bas nnbere, fonbern es beftanb eine
bollftänbige ©efinnungsiibereinftimmung. ©itrer neuge*
wonnenen greunbiit meiner jiingern ©pwefter ift es ge=

hingen, unfer fpöneS ©inoernebmen git ftöreit. ©ine uti*
merftiche, nicht ju bemeifternbe Stbncigung gegen bie junge
Topter, bie eine ©üblänberin ift, ftöjjt ntip bon ber

greunbin meiner jungen ©d)Wefter ab, Wäprenbbem biefe
ebenfo peftig als unmotioiert für bas Biäbpen fd)ü)ärmt.
3d) fühle in beffen Bäpc ein foldjes feelifpes Unbehagen,
baß es mir and) förperlipc ïjiein Dcrurfapt. 3d) pabe
fdjon mit aller Alraft gegen bie ©efüple ber Slbneigung
unb bes Bli&bepagenS nngefämpft, aber cS blieb ganz
ohne ©rfolg. ©S macht mid) ganz unglüdüp, bap id)
biefer ©rfd)einung nicht auf ben ©runb fommen fann.
3d) fiirdite, es fommt fo ioeit, bap Wir ©cpweftern um
ber gremben mitten uns trennen müffen, unb bas bricht
mir faft bas §erj. 2Bäre meine ©pwefter älter, fo
tonnte ip tnid) ttop eher barein fittben, fo aber mufj ip
mid) tioi) ltnt fie forgetl. fflcliimmcrte @d)»efter in 3.

girage 3709 : SBer gibt einer befümmerten SüBittue

guten Bat? ©ine meiner Töcptcr, bie feit einigen Bio*
nafen eine gute ©teile in einem ßabengcfpäfte hatte,
unb bie gut bewplt unb gut gehalten mar, hat opne
mein Sßiffen Befanntfpaft mit einem jungen BcrWanbten
ber ißrinä'palfdjaft gepflogen. Ter junge Blann, ber ben
©tubien obliegt, hat meine unoorfieptige Topter baju
bewegen tonnen, ihm ab unb zu aus ber ßabenfaffe ©elb
ju bèfpaffen. Slop SBatcn pat er fiep geben laffen, um
bicfelben ju DerfilPeru, Wenn es niept tpunlid) mar, ber
haffe einen großem SSetrag ju entnepmen. Tic ©ape
ift aber an ben Tag gefommen. Bieine Topter ift fofort
cutlaffen Worben, unb ber ffSringipal tierlangt oollftänbigen
©rfap ber entmenbeten SÜBerte ober lteberWcifung bes
efalteS ait bie guftäubige Bepörbc. Ter junge Bîann pat
in feiger Sßeife feinen BerWanbten oorgegeben, ber @e=

baute bes ©ntmenbens fei Bon meiner SCochter auSge*
gangen, fie fei alfo auep piefür ftrafbar. 3d) pätte fo*
fort bas (Selb zur Biiderftaitung gegeben, wenn icp es

in ber §anb gehabt pätte, bod) pabe ip ben Bormunb
unb einen ©cpmager gebeten, mir ben föetrag Borju=
ftreden. Tiefe beibeit finb aber nipt meines Bültens,
©ie bepaupten, bap bie Slngelegenpeit nipt übers Ente
abgebropeit Werben biirfe. 3uerft müffe ber Tpatbeftanb
feftgeftettt Werben, unb bann frage es fip, ob ntpt bie
Vauptfpulb auf Seite beS jungen BlanneS liege. 3n
biefem galle fei meine Topter nipt allein erfappfliptig.
3p m'öpte lieber bezahlen unb Wiffen, bap bie ©ape
niebergefplagen ift. 3p bitte um guten Bat.

23efiimmerte Sautter.

plrage 3710: SQSäre eine Slbonnentin fo freunbltp
unb im gall, mir eine Bezugsquelle anzugeben für 3«=
Menne* unb iöaumwoUflanettreften per Sßfunb 3um Dot*
auS beften Tanf. 6ine alte ötüonnentiu.

Trage 3711: Sann mir eine freunblipe fieferin
fagen, Welp ein Unte:fd)ieb beftept jwifpen Obftgelec
unb Dbfifraiit? 3" beutjpen Stopbiipern lieft man Diel
ben Iepten Slusbrucf. 3ft es etwa bas Bämlipe?

StiiQc^cnbe $au8frctu in ©.

Trage 3712: 3P benfe, napftepenbe grage ift
ernftpaft genug, um zur öffentlipen Beantwortung gu=
gelaffen zu Werben: 3p fitpre feit fünf gapren felb*
ftänbig ein ©cfdjäft, bas ip burp meine Büper nap*
meisbar zur guten Benbite gebrapt pabe. Bor einem
3apre gab ip ber Bkrbung etneS mir als folib, fleipig
unb fparfam gefpilberten VanbWerferS ©cpör. 3n ber
erften 3eit unferer ©pe ging alles gut; ein jebes at*
beitete fleipig in feinem Berufe; Wir gönnten uns
mandjes gemeinfameBergnügen, aber baneben hielten Wir
bas llnfrige zufammen, fo bap Wir etwas auf bie Seite
legen tonnten. 3P mupte mip gwar tüptig mepren,
benn bie Beforgung bes §auspalte8 nimmt bop einen
guten Teil 3eü 'll Slnfprud). Sïïîein fUîann bagegen fing
nap unb nap an, bie Slrbeitsjeit nipt mepr fo genau
einjupalten. ©r gemöpnte fip ben ffrüpfpoppen an unb
ben haffeejap, unb abenbs gept er regelmäßig aus unb
ätnar tommt er feiten bor ber SJMi^eiftunbe nap §aufe.
©s ift bei ipm bereits jut ©emopnpeit geworben,
bas ©elb sur Slusjaplung ber Strbeitcr unter irgenb
einem plaufiblen BorWanb bei mir ju Derlangen, was
mip in ber golge ftupig mapte. ©anj peinlip mürbe
es mir aber 3U Blute, als ip Don Derfpiebenen, guber=
läffigen ©eiten bernapm, bap mein Blann ganj fpfte=
matifp beftrebt fei, fid) möglipft Wopl fein ju laffen.
„Bleine grau pat ntpt umfonft ein gutes ©efpäft,"
bas finb feine eigenen ÜEBortc, „ip arbeite jept nop Was
mip freut unb Witt bas Heben geniepen." ©tefes SBort
pat in mir eine böllige Beoolution ju ftanbe gebrapt.
3p pabe nipt gepeiratet, um einen Blann moralifp
perabpftimmen, um aus einem foliben, fleipigen Strbeitcr
einen untiüpen Blüpiggänger p mapen, beffen fpäb=
liper ©influp auf Arbeiter unb Heprlinge napweisbat
ift 3p Will nicht mit unabläffiger Strbett meine @e=

junbpeit ruinieren, bamit ein früher fleipiger, nüpterner
Slrbetter bie feinige burp Stiptstpun unb Bötterei ruh
nieren tonne. 2ötll mein Blann bie früpere Orbnung
ber ®inge nipt rafp wieber perftetten, fo guittiere ip
mein ©ejpäft, bas ipm pm fittHpen gallftridt geworben,
ober Wenn er bies ntpt Witt, fo bin ip turjerbingS pr
Trennung entfploffen. Ties nötigt ben Blann Wieber

pr foliben Slrbeit —, er ift für bie beffere menfplipe
©efettfpaft gewonnen, unb ip finbe mein Slustommen
wieber Wie früper, nur mit bem Unterfpieb, bap ip eine
fd)Were ©nttäufpung p Derarbeiten pabe. Bleitte ©elbft«
üerleugnung piepe pier ber fipere Buin meines BlanneS.
3P Derftepe meine grauenpflipt in biefer SSeife. 2BaS
fagen bie freunblipen, Dorurteilslofen ßefer unb Sefe=
rinnen piep?

etile, bie ilir ®eh)tffen fragt imb mit btefem fertig 3«
»erben fnctit.

§frage 3713: 3P wiinfpe in meinen §erbftferien
eine Hnftänbcrung 0n mapen. 3« biefem 30)ec(c fupe

ip mir eine gamilie, in ber ip mip nüplip mapen
tonnte, fei es in ber tçmuspaltung, im Haben ober
Bureau, ©egebenenfatts Würbe ip mip aup als ©efelh
fpafterin, SÜeifehegleiterin ober ©rpperiit engagieren
laffen, natürlip nur für bie gerien. 3P poffe, bie eine
ober anbere bon ben geehrten ßeferinneti ber „grauen=
3eitung" Werbe mir ein ipiäppen anWeifen tonnen.

9Î. 8h, ßrfjreritt,

§frage 3714: ©uPen ©Item ober Bftegfpaften
©elegenpeit, ein junges Bläbpen bei einer Woplbentenben
unb tüchtigen ÇauSfrau pr ©rlernung ber Jgauspah
tungSarbcitcn unb bamit §anb in £>anb gepenben Bih
bung' bes ©parafterS unterzubringen? $as SJläbpen
Würbe gut genäprt unb getlcibet, unb fobalb ©rpebltPcS
geleiftet Würbe, erpielte es aup entfprepenben ßopn.
©S Wirb aber nur auf fold)e Slnfragen eingetreten, Wo
bas Hernen unb bie ©rjiepung pr attfeitigen Tüptigteit
gewünfpt unb als ßeiftung anerfantit Wirb.

S8tetiiif;i'tge StOonnentin.

3W«ge 3315: 3P bin SBitWe unb pabe eine einzige
aptjepnjäprige, gefunbpeitlip fepr prte ToPter, bie ipr
ganzes ^erj an ben ©opn eines unbemittelten HanbWirtS
gepângt pat. Ter junge Blann betreibt fein ©eWerbc
mit Hüft unb gleifj, unb ntanper begüterte Bauer Würbe
ihn als ©pwiegerfopn Wittfoinmen peifeen. ©ine alte
Bafe, bie um bie Hiebe meiner Topter Wupte, tonnte
nun itt übereifriger Tienftfertigteit nipts BeffereS tpun,
als ben jungen Btann baDott in Kenntnis fepen, unb
jept Wollen bie jungen Heute ftp Wirttip peiraten. Blir
ift bie © ipe fepr bebentlip, beim ber junge Blann Würbe
meine Xodjter aus eigenem Bnttiebe fiper nipt gefupt
paben; Don Hiebe ift feinerfeits alfo nipt p fored)eu.
llnb meine Topter gibt niemals eine braupbare Bäuerin.
3p betrapte bie SBapl als eine gegenfeitige ©elbfttäw
fpung unb pabe meine ©inwittigung Don ber Bebingung
abpängig gentapt, bap meine Topter Dorerft für ein gapt
in einem fleinen Bauerngelocrb zubringe, unb bap bem
.jungen Btann nur ber SinSgemtp Dom Berntögen meiner
Topter pftepe. 3P Werbe nun unDerftänbig unb part=
pergig genannt, aber ip palte es für meine Sßftipt, feft

p bleiben, benn ip bejwede nur bie Berpütung eines
DerpängniSDotten geüums. SBas palten ©rfaprene Don
meiner Slnfipt? giir freunblipe BleinungSäuperungen
bantt beftenS ©itte Ocforgte SKutter.

^•rage 3716 : ®ann ein geeprter ßefer ober ßeferin
ber „©pweipr grauen=3eitung" Slustunft erteilen, Wo
einer tautionsfäpigen ißerfon TricoterieWaren in Tepot
abgegeben werben? gür gütige Blitteitung Don Slbreffen
bantt im DorauS beftenS ©ine fnngiüOrtge Slfionnentin.

Bnlhrurten.
Jluf flrage 3693: ©s mag wopl fein, bap bie

©öttergabe ungefupter Beliebtpeit gerabe Dielen Un=

fpeinbaren als ©rfap für äupere Borjüge ju teil ge=
worben fei. Slber tiefer fupenb, Wirb man eben ba eine

früp geübte Slnfprupslofigteit finben, ein parmlofes
©iepbefpeiben nap aupen unb ein um fo regeres 3nuen=
leben, ein unabläffiges linterpalten mit ftp felbft. ©s
tonnen in biefer gefammelten Stimmung bie gröpten
ßodungen unb bie anbauernften ©ntbeprungen mit @e=

laffenpeit innerlip oerarbeitet Werben pm ©egen Tiefer
ift ein friebeDotteS Bewuptfein, ein füpeS Dîupen in fip
felbft, Woburp ein ungefucpteS Bepagen fip ber ganzen
Umgebung mitteilt. Tiefe glüeflipe ©timmung ift be=

fonberS auf Sinber fepr einftupreip, bie fip in folpem
geiftigen Banne befinben. Einher liebenswürbig zu
„mapen", bazu braupt es Dor allem in fip beglüdte
©rzieper. Bur biefe finb aup unabläffig beftrebt, bie
Einher p beglüifen. Tazu braupen fie eben Tpätigteit
opne ©tittftanb, fo wie wir es in bem perrlipen Sluffap
über „Bationale ©rziepung" gelefen paben. 3ufagenbe
Befpäftigung ift bas Suubermittel, bie Sinber alter
Temperamente frop unb lieb p maepen unb uns grope
Blenfpenfinber in einer innerlipen, Warmen ®ebanfen=
unb ©efüplsftrömung zu erpalten, bie bem Heben @e=

funbpeit unb anziepenben gropmut Derleibt.
©Ine gliictttcbe fitnbergärtnevtn.

Jluf §lrage 3693: Ter 3auber liegt nipt im
fpönen, fonbern im freunblipen ©efipt, unb biefes ift
nipt benfbar opne wirtlipe föerzensgüte. ©olp ein
glüdCIiper ©paratter Wirb ererbt, aber nop Diel mepr
burcp bas Beifpiel anerzogen; nirgenbs bat bie ©r=
Ziepung ein fo bantbares gelb Wie gerabe pier. Btan
beapte aber, bap leipt eine geWiffe ©püpternpeit Diele
gute Blenfpen baDon zurüctpält, ipre liebenSWürbigen
©igenfpaften im Umgang mit anbeten zu zeigen, unb
man forge bafür, bap ben ffinbern ftets ©elegenpeit ge=

geben wirb, ipre ©efüple (unb namentlip bie freunb=
lipen, glüettipen ©efüple) ungepinbert zu äupern.

Sr. rn. in ».
Jlttf glrage 3693 : Blir fiel beim Hefen 3pres 8ln=

liegens eine ©teile über bie greunblipteit aus geremiaS
©ottpelf ein, unb mir War'S, als tonnte man mit ber
Beantwortung 3prer grage Büper füllen. Schon manper
pat, namentlip bann, Wenn bas .So erz in BUtleibenfpaft
gezogen Warb, mit brennenbem Buge auf foldie Don
Batur liebenswücbige SSBefen geblidt, bie ben SBeg zu
jebem §erzen finben, oft opne fip beffen beWupt zu fein,
©anz gewip weit pier bas Beifpiel einer freunblipen,
peitern unb fanften Blutter ben Seim zu ber föftlipen
Blitgabe fürs Heben. Top meine ip, bap ber, welpem
biefelbe Derfagt ift, fip barüber nipt grämen foil. Wenn
ipm bas ©röpere zu teil geworben, bap er tüchtig unb
treu feine Hebensaufgabe zu erfüllen im ftanbe ift unb
lauter ift in feiner ©efinnung. B!ir finb zwei Tarnen
betannt, jebe Don Batur fepr anziepenb burp ipr
liebliche«, natürlipfreunblipeS ©ntgegentommen ; fie
finb überall obenauf unb popwitttommen ; iprem ©pa=
ratter gept aber ber ©epalt unb bie 3uDerIäffigteit, iprem
©emüt bie Tiefe ab; ipre Slngepörigen leiben zum Teil
fpwer unb fpon jahrelang unter ipren geplern ober
Dielmepr an ben gotgen berfelben. @o fann alfo bies

töftlid)e ©ut, bas gpnen fo begehrenswert erfpeint,
ganz flut bie glänzenbe §ütte eines poplen SopfeS, eines
felbftfüptigen Retzens fein.

^uf glrage 3694: Seine engen ©trumpfbänber,
faubere ©trümpfe, gutfipenbe ©pupe; im übrigen ©treit=
pulDer, gormalintinttur ober bergleipen. 3u ber Bogel
mapt man ben gepler, für foldie Weniger Wiptige Heiben
feinen 9lrgt zu fonfultieren, Wäprenb bie grope Betäfti=
gung bop and) in ©elbwert mepr ausmapt als bie Bezap=
iung bes Toftors. gt. sm. tn ».

,Äuf Tirage 3694: Baben ©ie bie güpe in warmen
•Öeublumen unb ziepen ©ie über Bapt ©oefen an, bie
in folpe gtüffigfeit getaupt unb mit trodenen, Wollenen
©trümpfen überzogen Würben. Bap beut Slbnepmen
ber ©octen, beim Berlaffen bes Bettes ift bann ein farjes,
faites Bab fepr zWedmäpig. SBenn ©ie biefes Berfapren
einige 3e't fortfepen, Werben bie BefpWerben fip peben.
Tabei mup aber bie Befleibung zWedmäpig fein; es batf
nipts ben Blutumlauf beeinträchtigen: feine runb um
baS Bein gepenbe ©trumpfbänber, feine engen ©trümpfe
unb ©pupe. BerWerflip ift aber aud) bas Tragen Don
ausgetretenem, jeber geftigteit entbeprenbem unb nirgenbs
am gupe anfpliepenbem ©pupwerf. TieB DerWeid)lipt
ben gup in einer SCBeife, bap er napper gar nipts mepr
ertragen fann.

gfrage 3695: Bap bollenbetem ziuanzigftcn
gapre finb ©ie Dottjäprig unb tonnen frei über fip Der*
fügen ; bas gept alfo nipt mepr lange. Tann fönnen
©ie bie Verausgabe bes Däterlipcn ©rbteils beanfpntpen ;

aber fpon jept ftept 3pnen nap meiner Sluffaffung bas
©infepen ber jäprlipen BogtSrepnung zu- ©rufte«
©tubium Werben ©ie auperorbentlip fpwieriger finben,
als ©ie fip bas jefet einbilben ; aber zur ßeprerin tonnen
©ie es bop Wopl nop bringen mit gleip unb Slusbauer.

gr. rn. in ».
.Auf |3trage 3696 : Tie Derpätfpelte, einzige Toditer

Wirb als Braut leipt fiep einbilben, ber gnbegriff aller
Bottfommcnbeit zu fein unb ungern irgenb einen Biangel
zugefiepen. Bermutlip aber War es Weniger 3pt SBunfp
felbft, als bie Slrt, benfelben zu äupern, Welper ben 3ln=
ftop zur ©ntfrembung gegeben pat. Db ©ie bies zu be=

bauern paben, Würbe erft bie 3utunft lepren tonnen.
gr. W. in ».

Auf glrage 3696: gep bin mit bem Berlobtcn
ganz unb gar einDerftanben. ©ine Braut follte allerbiitgS
Don bem ©eforberten etwas Derftepen, unb es follte ipr
nipt zu fpwer fein, etwas baDon zu lernen, gebop
feine ©rbitterung. Befprepen ©ie fip nop einmal mit
3prer Braut, ©teilen ©ie ipr Dor, bap eine ©pe Senntniffe
in ber ©efunbpeitSî unb Sranfenpflege forbert. 2Bie Diel
tann zum Beifpiel eine grau fpaben, Wenn fie bie ein=

fapften Siegeln ber Vpgieine nipt beachtet i 2Bie fpnett
fann ein ©lieb ber gamilie frant Werben; ba ift es fo
tröftlip, Wenn bie Vausfrau es üerftept, ben Siranfen
ZU pflegen. Biel ©eWipt legt ber geeprte ©infenber aud)
auf ©rziepungsfunbe. greut mip fepr. 3n biefem gap
lernt man nie aus. ©rziepen ift ein fpweres Ting. TaS
©tubium eines guten, päbagogifpen BupeS fann üon
Bupen fein. Top grau ift atteTpeorie, Ties leprt aup
bie ©rz;epung; Brapis ift bie Vauptfape. ©S gibt gättc
in ber Slinbererziepung, Wo alle Theorie nipts pilft, Wo
nur ber flare, gefnnbe Bienfpenoerftanb baS Biptige
geben fann. @;funbpeits= unb Sranfenpflege erlernt fip
aup Weniger in ber Tpeorie als in ber Br<i£i§- 3d)
Pabe bie âranfenpflege aup nipt aus Büpern gelernt.
3p napm mir ernftlip bor, allfättige Sîranfe in meiner
Bapbarfpaft zu pflegen. Bieinem Borfap bin ip treu
geblieben. 3P burfte Srante pflegen, unb bie Betreffen*
ben finb mir burp bie Sranfpeit fo lieb geworben, unb
ip pabe fo Diel babei gelernt. Ties ift meine Bieinung
über 3bre grage. 3P bin überzeugt, 3Pre Braut Werbe
freunblipem BnSeinanberfepen niept Wiberftepen fönnen,
Würbe bielmepr SBunfpe entfprepen, unb alles
wirb wieber gut. @ut Ting will Sßeile haben.

3unflt iteïirertrt in ».
Auf 3697: Blan ftettt bie glafpen in

Warmes SDBaffer, bann Wirb ber ©aft wopl wieber
flüffig Werben, fo ba§ man ipn aus ben glafpen aus*
giefeen fann. ©ine Bermifpung mit fepr gut gegorenem
SopanniSbeerfaft Wirb ipn benflip aup flüffig erpalten.

gr. rn. in ».
Auf ?frag« 3698: Senzig, nein, ziueipunbert

3lerzte ber GftfpWeiz Werben 3Pfem 3®ede DoIIfommen
entfprepen. SluS eigener Grfaprung nenne ip 3puen
Verrn Tr. Bägeli in ©rmatingen. gr. an. in ».

Auf ^frag« 3698: Stuf 3Pre Stnfrage im ©prep*
faal fann ip 3Pnen als tüptigen Strzt für pronifpe
Sranfpeiten §errn Dr. med. Bömberg in ©larus, Bären*
gaffe, bringenb empfehlen. Terfelbe war Diele gapre
Slfftftent an bebeutenben Sranfenanftalten unb pat, trop*
bem et erft furze 3«t pier praftiziert, fpon fepr günftige
©rfolge zu berzeipnen. De., »cpbmftt., ©latus.

Auf §lrage 3698 : SBenben ©ie fip an Verrn Tr.
©rubenmann in ©t. ©allen. 3. ». in g.

Auf Mirage 3699 : Beifen fpeint mir nipt bie
riptige Bepanblung für einen nerDöfen güngling, Wopl
aber ber rupige ßanbaufentpalt in angenepmer Umgebung.
Tie ©rpebung über Bleerespöpe fommt babei Wenig in
Betrapt, fofern ber Boben fein ©umpfgrunb unb ge*
funbes SBaffer Dorpanben ift. gt. an. in ».

Auf §ftrage 3700: SSSenn 3pt Bruber einer SBar*

nung in biejer gorm nipt zugänglip ift, fo müffen ©ie jebe
©elegenpeit benupen, um an ber §anb Don Tpatfapen
bem Bruber burd) bas Benepmen unb bie Sleuperungen
ber Braut felbft bie Slugen zu öffnen, ©ie fönnen es

aup Derfupen, bie gebier ber Braut napzuapmen, um
ipn auf biefe SQBeife aitfmerffam zu mapen. gn feinem
galle bürfen ©ie mit einem offenen 2Bort zurüdpalten.

Sluci) eine Scfitoefter.

Auf glrage 3700 : ©s panbelt fip pier nipt unt
SIeinigfeiten, fonbern um bas HebenSglüd gprer Bäpften.
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das elterliche Geschäft zusammen führen und bis vor
kurzem ein Herz und eine Seele waren. Es fügte sich

nicht bloß eins in das andere, sondern es bestand eine
vollständige Gcsinnungsübereinstimmung. Einer
neugewonnenen Freundin meiner jiingern Schwester ist es

gelungen, unser schönes Einvernehmen zu stören. Eine un-
mcrkliche, nicht zu bemeisterndc Abneigung gegen die junge
Tochter, die eine Südländerin ist, stößt mich von der

Freundin meiner jungen Schwester ab, währenddem diese
ebenso heftig als unmotiviert für das Mädchen schwärmt.
Ich fühle in dessen Nähe ein solches seelisches Unbehagen,
daß es mir auch körperliche Pein verursacht. Ich habe
schon mit aller Kraft gegen die Gefühle der Abneigung
und des Mißbehagens angekämpft, aber es blieb ganz
ohne Erfolg. Es "macht mich ganz unglücklich, daß ich
dieser Erscheinung nicht auf den Grund kommen kann.
Ich fürckte, es kommt so weit, daß wir Schwestern um
der Fremden willen uns trennen müssen, und das bricht
mir fast das Herz. Wäre meine Schwester älter, so

könnte ich mich noch ebcr darein finden, so aber muß ich

mich noch um sie sorgen. Bekümmerte Schwester in Z.

Krage 37V!» : Wer gibt einer bekümmerten Witwe
guten Rat? Eine meiner Töchter, die seit einigen
Monaten eine gute Stelle in einem Ladengeschäfte hatte,
und die gut bezahlt und gut gehalten war, hat ohne
mein Wissen Bekanntschaft mit einem jungen Verwandten
der Prinzwalschaft gepflogen. Der junge Mann, der den
Studien obliegt, hat meine unvorsichtige Tochter dazu
bewegen können, ihm ab und zu aus der Ladenkasse Geld
zu beschaffen. Auch Waren hat er sich geben lassen, um
dieselben zu versilbern, wenn es nicht thunlich war, der
Kasse einen größern Betrag zu entnehmen. Die Sache
ist aber an den Tag gekommen. Meine Tochter ist sofort
entlassen worden, und der Prinzipal verlangt vollständigen
Ersatz der entwendeten Werte oder Ueberweisung des

Falles an die zuständige Behörde Der junge Mann hat
in feiger Weise seinen Verwandten vorgegeben, der
Gedanke des Entwendcns sei von meiner Tochter
ausgegangen, sie sei also auch hiefür strafbar. Ich hätte
sofort das Geld zur Rückerstattung gegeben, wenn ich es

in der Hand gehabt hätte, doch habe ich den Vormund
und einen Schwager gebeten, mir den Betrag
vorzustrecken. Diese beiden sind aber nicht meines Willens.
Sie behaupten, daß die Angelegenheit nicht übers Knie
abgebrochen werden dürfe. Zuerst müsse der Thatbestand
festgestellt werden, und dann frage es sich, ob nicht die
Hauptschuld auf Seite des jungen Mannes liege. In
diesem Falle sri meine Tochter nicht allein ersatzpflichtig.
Ich möchte lieber bezahlen und wissen, daß die Sache
niedergeschlagen ist. Ich bitte um guten Rat.

Bekümmerte Mutter.

Krage 371V: Wäre eine Abonnentin so freundlich
und im Fall, mir eine Bezugsquelle anzugeben für
Indienne- und Baumwollflanellresten per Pfund Zum voraus

besten Dank. Eine alte Abonnent!».

Krage 3711: Kann mir eine freundliche Leserin
sagen, welch ein Unterschied besteht zwischen Obstgelee
und Obstkraut? In deutschen Kochbüchern liest man viel
den letzten Ausdruck. Ist es etwa das Nämliche?

Angehende HonSfrnn in S.

Krage 371S: Ich denke, nachstehende Frage ist
ernsthaft genug, um zur öffentlichen Beantwortung
zugelassen zu werden: Ich führe seit fünf Iahren
selbständig ein Geschäft, das ich durch meine Bücher
nachweisbar zur guten Rendite gebracht habe. Vor einem
Jahre gab ich der Werbung eines mir als solid, fleißig
und sparsam geschilderten Handwerkers Gehör. In der
ersten Zeit unserer Ehe ging alles gut; ein jedes
arbeitete fleißig in seinem Berufe; wir gönnten uns
manches gemeinsame Vergnügen, aber daneben hielten wir
das Unsrige zusammen, so daß wir etwas aus die Seite
legen konnten. Ich mußte mich zwar tüchtig wehren,
denn die Besorgung des Haushaltes nimmt doch einen
guten Teil Zeit in Anspruch. Mein Mann dagegen fing
nach und nach an, die Arbeitszeit nicht mehr so genau
einzuhalten. Er gewöhnte sich den Frühschoppen an und
den Kaffeejaß, und abends geht er regelmäßig aus und
zwar kommt er selten vor der Polizeistunde nach Hause.
Es ist bei ihm bereits zur Gewohnheit geworden,
das Geld zur Auszahlung der Arbeiter unter irgend
einem plausiblen Vorwand bei mir zu verlangen, wa«
mich in der Folge stutzig machte. Ganz peinlich wurde
es mir aber zu Mute, als ich von verschiedenen,
zuverlässigen Seiten vernahm, daß mein Mann ganz
systematisch bestrebt sei, sich möglichst wohl sein zu lassen.
„Meine Frau hat nicht umsonst ein gutes Geschäft,"
das sind seine eigenen Worte, „ich arbeite jetzt noch was
mich freut und will das Leben genießen." Dieses Wort
hat in mir eine völlige Revolution zu stände gebracht.
Ich habe nicht geheiratet, um einen Mann moralisch
herabzustimmen, um aus einem soliden, fleißigen Arbeiter
einen unnützen Müßiggänger zu machen, dessen schädlicher

Einfluß auf Arveiter und Lehrlinge nachweisbar
ist Ich will nicht mit unablässiger Arbeit meine
Gesundheit ruinieren, damit ein früher fleißiger, nüchterner
Arbeiter die seinige durch Nichtsthun und Völlerei
ruinieren könne. Will mein Mann die frühere Ordnung
der Dinge nicht rasch wieder herstellen, so quittiere ich
mein Geschält, das ihm zum sittlichen Fallstrick geworden,
oder wenn er dies nicht will, so bin ich kurzerdings zur
Trennung entschlossen. Dies nötigt den Mann wieder
zur soliden Arbeit —, er ist für die bessere menschliche
Gesellschaft gewonnen, und ich finde mein Auskommen
wieder wie früher, nur mit dem Unterschied, daß ich eine
schwere Enttäuschung zu verarbeiten habe. Meine
Selbstverleugnung hieße hier der sichere Ruin meines Mannes.
Ich verstehe meine Frauenpflicht in dieser Weise. Was
sagen die freundlichen, vorurteilslosen Leser und
Leserinnen hiezu?

Eine, die ihr Gcwiss-n fragt und mit diesem fertig zu
werden sucht.

Krage 3713: Ich wünsche in meinen Herbstferien
eine Luftänderung zu machen. Zu diesem Zwecke suche

ich mir eine Familie, in der ich mich nützlich machen
könnte, sei es in der Haushaltung, im Laden oder
Bureau. Gegebenenfalls würde ich mich auch als
Gesellschafterin, Reisebegleitern: oder Erzieherin engagieren
lassen, natürlich nur für die Ferien. Ich hoffe, die eine
oder andere von den geehrten Leserinnen der „Frauen-
Zeitung" werde mir ein Plätzchen anweisen können.

R. A., Lehrerin.

Krage 3714: Suchen Eltern oder Pflegschaften
Gelegenheit, ein junges Mädchen bei einer wohldenkendm
und tüchtigen Hausfrau zur Erlernung der Haushal-
tungsarheiten und damit Hand in Hand gehenden
Bildung des Charakters unterzubringen? Da« Mädchen
würde gut genährt und gekleidet, und sobald Erhebliches
geleistet würde, erhielte es auch entsprechenden Lohn.
Es wird aber nur auf solche Anfragen eingetreten, wo
das Lernen und die Erziehung zur allseitigen Tüchtigkeit
gewünscht und als Leistung anerkannt wird.

Vieljiihrige Abonnentin.

Krage 3315 : Ich bin Witwe und habe eine einzige
achtzehnjährige, gesundheitlich sehr zarte Tochter, die ihr
ganzes Herz an den Sohn eines unbemittelten Landwirts
gehängt hat. Der junge Mann betreibt sein Gewerbe
mit Last und Fleiß, und mancher begüterte Bauer würde
ihn als Schwiegersohn willkommen heißen. Eine alte
Base, die um die Liebe meine? Tochter wußte, konnte
nun in übereifriger Dienstfertigkeit nichts Besseres thun,
als den jungen Mann davon in Kenntnis setzen, und
jetzt wollen die jungen Leute sich wirklich heiraten. Mir
ist die S iche sehr bedenklich, denn der junge Mann würde
meine Tochter aus eigenen: Antriebe sicher nicht gesucht
haben; von Liebe ist seinerseits also nicht zu svrechen.
Und meine Tochter gibt niemals eine brauchbare Bäuerin.
Ich betrachte die Wahl als eine gegenseitige Selbsttäuschung

und habe meine Einwilligung von der Bedingung
abhängig gemacht, daß meine Tochter vorerst für ein Jahr
in einem kleinen Bauerngewerb zubringe, und daß dem
.jungen Mann nur der Zinsgenuß vom Vermögen meiner
Tochter zustehe. Ich werde nun unverständig und
hartherzig genannt, aber ich halte es für meine Pflicht, fest

zu bleiben, denn ich bezwecke nur die Verhütung eines

verhängnisvollen Irrtums. Was halten Erfahrene von
meiner Ansicht? Für freundliche Meinungsäußerungen
dankt bestens Eine besorgte Mutter.

Krage 3718: Kann ein geehrter Leser oder Leserin
der „Schweizer Frauen-Zeitung" Auskunft erteilen, wo
einer kautionsfähigen Person Tricoteriewaren in Depot
abgegeben werden? Für gütige Mitteilung von Adressen
dankt im voraus bestens Eine lnnglcihrige Adonnentin.

Antworten.
Auf Krage 3893: Es mag wohl sein, daß die

Göttergabe uugesuchter Beliebtheit gerade vielen
Unscheinbaren als Ersatz für äußere Vorzüge zu teil
geworden sei. Aber tiefer suchend, wird man eben da eine

früh geübte Anspruchslosigkeit finden, ein harmloses
Sichbescheiden nach außen und ein um so regeres Innenleben,

ein unablässiges Unterhalten mit sich selbst. Es
können in dieser gesammelten Stimmung die größten
Lockungen und die andauernsten Entbehrungen mit
Gelassenheit innerlich verarbeitet werden zum Segen Dieser
ist ein friedevolles Bewußtsein, ein süßes Ruhen in sich

selbst, wodurch ein ungesuchtes Behagen sich der ganzen
Umgebung mitteilt. Diese glückliche Stimmung ist
besonders auf Kinder sehr einflußreich, die sich in solchem
geistigen Banne befinden. Kinder liebenswürdig zu
„machen", dazu braucht es vor allem in sich beglückte
Erzieher. Nur diese sind auch unablässig bestrebt, die
Kinder zu beglücken. Dazu brauchen sie ehen Thätigkeit
ohne Stillstand, so wie wir es in dem herrlichen Aufsatz
über „Nationale Erziehung" gelesen haben- Zusagende
Beschäftigung ist das Zaubermittel, die Kinder aller
Temperamente froh und lieb zu machen und uns große
Menschenkinder in einer innerlichen, warmen Gcdanken-
und Gefühlsströmung zu erhalten, die dem Leben
Gesundheit und anziehenden Frohmut verleibt.

Eine glückliche Kindergärtnerin.

Auf Krage 3893: Der Zauber liegt nicht im
schönen, sondern im freundlichen Gesicht, und dieses ist
nicht denkbar ohne wirkliche Herzensgüte. Solch ein
glücklicher Charakter wird ererêt, aber noch viel mehr
durch das Beispiel anerzogen; nirgends bat die
Erziehung ein so dankbares Feld wie gerade hier. Man
beachte aber, daß leicht eine gewisse Schüchternheit viele
gute Menschen davon zurückhält, ihre liebenswürdigen
Eigenschaften im Umgang mit anderen zu zeigen, und
man sorge dafür, daß den Kindern stets Gelegenheit
gegeben wird, ihre Gefühle (und namentlich die freundlichen,

glücklichen Gefühle) ungehindert zu äußern.
Fr. M. in B.

Auf Krage 3<>93 : Mir fiel beim Lesen Ihres
Anliegens eine Stelle über die Freundlichkeit aus Jeremias
Gotthelf ein, und mir war's, als könnte man mit der
Beantwortung Ihrer Frage Bücher füllen. Schon mancher
hat, namentlich dann, wenn das Herz in Mitleidenschaft
gezogen ward, mit brennendem Auge auf solche von
Natur liebenswürdige Wesen geblickt, die den Weg zu
jedem Herzen finden, oft ohne sich dessen bewußt zu sein.
Ganz gewiß weckt hier das Beispiel einer freundlichen,
heitern und sanften Mutter den Keim zu der köstlichen
Mitgäbe fürs Leben. Doch meine ich, daß der, welchem
dieselbe versagt ist, sich darüber nicht grämen soll, wenn
ihm das Größere zu teil geworden, daß er tüchtig und
treu seine Lebensaufgabe zu erfüllen im stände ist und
lauter ist in seiner Gesinnung. Mir find zwei Damen
bekannt, jede von Natur sehr anziehend durch ihr
liebliches, natürlichfreundliches Entgegenkommen; sie

sind überall obenauf und hochwillkommen; ihrem
Charakter geht aber der Gehalt und die Zuverlässigkeit, ihrem
Gemüt die Tiefe ab; ihre Angehörigen leiden zum Teil
schwer und schon jahrelang unter ihren Fehlern oder
vielmehr an den Folgen derselben. So kann also dies

köstliche Gut, das Ihnen so begehrenswert erscheint,
ganz gut die glänzende Hülle eines hohlen Kopfes, eines
selbstsüchtigen Herzens sein.

Auf Krage 3894: Keine engen Strumpfbänder,
saubere Strümpfe, gutsitzende Schuhe; im übrigen
Streupulver, Formalintinklur oder dergleichen. In der Regel
macht man den Fehler, für solche weniger wichtige Leiden
keinen Arzt zu konsultieren, während die große Belästigung

doch auch in Geldwert mehr ausmacht als die Bezahlung

des Doktors. Fr. M. in B.

Auf Krage 3894: Baden Sie die Füße in warmen
Heublumen und ziehen Sie über Nacht Socken an, die
in solche Flüssigkeit getaucht und mit trockenen, wollenen
Strümpfen überzogen wurden. Nach dem Abnehmen
der Socken, beim Verlassen des Bettes ist dann ein kurzes,
kaltes Bad sehr zweckmäßig. Wenn Sie dieses Verfahren
einige Zeit fortsetzen, werden die Beschwerden sich heben.
Dabei muß aber die Bekleidung zweckmäßig sein; es darf
nichts den Blutumlauf beeinträchtigen: keine rund um
das Bein gehende Strumpfbänder, keine engen Strümpfe
und Schuhe. Verwerflich ist aber auch das Tragen von
ausgetretenem, jeder Festigkeit entbehrendem und nirgends
am Fuße anschließendem Schuhwerk. Dies verweichlicht
den Fuß in einer Weise, daß er nachher gar nichts mehr
ertragen kann.

Auf Krage 3895: Nach vollendetem zwanzigsten
Jahre sind Sie volljährig und können frei über sich
verfügen ; das geht also nicht mehr lange. Dann können
Sie die Herausgabe des väterlichen Erbteil« beanspruchen ;

aber schon jetzt steht Ihnen nach meiner Auffassung das
Einsehen der jährlichen Vogtsrechnung zu. Ernstes
Studium werden Sie außerordentlich schwieriger finden,
als Sie sich das jetzt einbilden; aber zur Lehrerin können
Sie es doch Wohl noch bringen mit Fleiß und Ausdauer.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3898: Die verhätschelte, einzige Tochter
wird als Braut leicht sich einbilden, der Inbegriff aller
Vollkommenheit zu sein und ungern irgend einen Mangel
zugestehen. Vermutlich aber war es weniger Ihr Wunsch
selbst, als die Art, denselben zu äußern, welcher den Anstoß

zur Entfremdung gegeben hat. Ob Sie dies zu
bedauern haben, würde erst die Zukunft lehren können.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3898: Ich bin mit dem Verlobten
ganz und gar einverstanden. Eine Braut sollte allerdings
von dem Geforderten etwas verstehen, und es sollte ihr
nicht zu schwer sein, etwas davon zu lernen. Jedoch
keine Erbitterung. Besprechen Sie sich noch einmal mit
Ihrer Braut. Stellen Sie ihr vor, daß eine Ehe Kenntnisse
in der Gesundheits- und Krankenpflege fordert. Wie viel
kann zum Beispiel eine Frau schaden, wenn sie die
einfachsten Regeln der Hygieine nicht beachtet I Wie schnell
kann ein Glied der Familie krank werden; da ist es so

tröstlich, wenn die Hausfrau es versteht, den Kranken
zu Pflegen. Viel Gewicht legt der geehrte Einsender auch
auf Erziehungskunde. Freut mich sehr. In diesem Fach
lernt man nie aus. Erziehen ist ein schweres Ding. Das
Studium einrs guten, pädagogischen Buches kann von
Nutzen sein. Doch grau ist alle Theorie. Dies lehrt auch
die Erziehung; Praxis ist die Hauptsache. Es gibt Fälle
in der Kindererziehung, wo alle Theorie nichts hilft, wo
nur der klare, gesunde Menschenverstand das Richtige
geben kann. Gesundheits- und Krankenpflege erlernt sich

auch weniger in der Theorie als in der Praxis. Ich
babe die Krankenpflege auch nicht aus Büchern gelernt.
Ich nahm mir ernstlich vor, allfällige Kranke in meiner
Nachbarschaft zu pflegen. Meinem Vorsatz bin ich treu
geblieben. Ich durste Kranke pflegen, und die Betreffenden

sind mir durch die Krankheit so lieb geworden, und
ich habe so viel dabei gelernt. Dies ist meine Meinung
über Ihre Frage. Ich bin überzeugt, Ihre Braut werde
freundlichem Auseinandersetzen nicht widerstehen können,
würde vielmehr Ihrem Wunsche entsprechen, und alles
wird wieder gut. Gut Ding will Weile haben.

Junge Lehrerin In B.

Auf Krage 3897: Man stellt die Flaschen in
warmes Wasser, dann wird der Saft wohl wieder
flüssig werden, so daß man ihn aus den Flaschen
ausgießen kann. Eine Vermischung mit sehr gut gegorenem
Johannisbeersaft wird ihn dcnklich auch flüssig erhalten.

Fr. M. in B.

Auf Krage 3898: Zwanzig, nein, zweihundert
Aerzte der Ostschweiz werden Ihrem Zwecke vollkommen
entsprechen. Aus eigener Erfahrung nenne ich Ihnen
Herrn Dr. Nägeli in Ermatingen. Fr. M. in B.

Auf Krage 3898: Auf Ihre Anfrage im Sprechsaal

kann ich Ihnen als tüchtigen Arzt für chronische
Krankheiten Herrn Dr. insck. Roßberg in Glarus, Bärengasse,

dringend empfehlen. Derselbe war viele Jahre
Assistent an bedeutenden Krankenanstalten und hat, trotzdem

er erst kurze Zeit hier praktiziert, schon sehr günstige
Erfolge zu verzeichnen. Oe., Bchbdmstr., Glarus.

Auf Krage 3898 : Wenden Sie sich an Herrn Dr.
Grubenmann in St. Gallen. I. B. in F.

Auf Krage 3899 : Reisen scheint mir nicht die
richtige Behandlung für einen nervösen Jüngling, wohl
aber der ruhige Landaufenthalt in angenehmer Umgebung.
Die Erhebung über Meereshöhe kommt dabei wenig in
Betracht, sofern der Boden kein Sumpfgrund und
gesundes Wasser vorhanden ist. Fr. M. in B.

Auf Krage 3709: Wenn Ihr Bruder einer Warnung

in dieser Form nicht zugänglich ist, so müssen Sie jede
Gelegenheit benutzen, um an der Hand von Thatsachen
dem Bruder durch das Benehmen und die Aeußerungen
der Braut selbst die Augen zu öffnen. Sie können es
auch versuchen, die Fehler der Braut nachzuahmen, um
ihn auf diese Weise aufmerksam zu machen. In keinem
Falle dürfen Sie mit einem offenen Wort zurückhalten.

Auch eine Schwester.

Auf Krage 3799 : Es handelt sich hier nicht um
Kleinigkeiten, sondern um das Lebensglück Ihrer Nächsten.
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6« ift baper 3pre tßftiht, bem 23ruber Qpre töebenfen
niept anpbeuten, fottbetn entfdjieben unb flar au«ein=
anberjufepen. SBirb 3pr Stat bann troßbem niept be=

folgt, fo ermäcpft Spnen bte Weitere tßfticßi, fid) mit @e=

fcpeßenent opne töitterfeit beftmöglid) abjufinben.
gr. TO. in ss.

^nf 3frugt 3701: 3Kan wettbe fid) gleid) an bie
redete ©epntiebe, an ben erflen ©pnafologen einer Uni=
üerfitätsftabt, bent au« großem Éranfenntaterial eine
reiche ©rfaprmtg jur Seite ftept. gt. TO. in ».

^luf ^frag« 3702 : 3pre Sbee entfpritigt eblen
Sttotiben, unb 3pre SBitligfeit, ein Opfer jn bringen, ift
lobenswert; beim c« ift feine Steinigfeit, jüngere @e=

fcptöifter p erjiepen; bie @a<ße ift aber fo ungewi5pn=
tief), baß 3pr äfater (bem ba« ©tternreept über bie
SWinberjäprigen juftept) toopl faum feine ©intoittigung
geben Wirb, ©ie werben fid) fclbft fagen müffen, baß er
ber grau feiner SBapl ein folepe« 2Jtißtrauen«üotutn niept
geben fann. Staepper aber paben ©ie ba« fdjtoerere Opfer
p bringen, bent ©efepepenen bie befte ©eite abzugewinnen
unb fid) ben neuen äSerpälttliffen anppaffen. ®ie Stellung
einer ©tiefmutter ift opnepin außerorbentlicp fepwer. ©ie
bürfen ipr biefetbe niept burcp ©ntgegentoirfen noep
erfeßweren; ob fie ©tieffinber erjiepen fann, muß fiep
erft geigen ; aber jebenfallë fann fie bas nur unter §prer
Sftitßütfe, unb ©ie bürfen 3pr biefetbe niept bertoeigern.
3ßr SSerfptecpett binbet ©ie auep an bie ©orge für
Sprcn 25ater ; Wie biet fönnen ©ie für fein ©lücf unb
für bie 3ufr'ebenpeit bes ganjen öanspatts (atfo aitcß
für bas ©lücf Sprer ©efepmifier) tpun, Wenn ©ie mit
gittern SBiflen fiep in bie SBeranberung fügen. ®a« ift
jept 3pre neue, feptoere, aber fepöne Stufgabe; erfüllen
©ie biefetbe mit frifepem SJtute, fo wirb 3pnen ber
SJtutterfegen nidjt fepten. gr. to. in »,

Jlufgërage 3702: SDfir ift ein äpnticpes Sßerpältnis
befannt, Wie bas bon 3ßnen borgefepene. ©in mir be=

fatinter Jgerr lebt mit feiner brüten grau unb ben Sinbern
aus biefer ©pe pfaiitmen, Wäprenb bie Sinber ber jwei
erften ©Pen für fiep pauspalten, unb jmar nidjt im
gleitpen §aus, aber auf Soften bes Slaters. ®ie ältefte
Xocpter aus erfter ®ße, ein ftittes, einfadpeS, tiießtige«
SJiäbcßen, beitritt SJtutterftette an iprett reeßten ©e=
fcpwiftern unb an gwei Snaben aus ber peiten ©pe.
23eibe §auspattungen gebeipen im Stieben, wäprettb
beim 3ufammenlebeit alter ganz fieper bie Slerpättniffe
oft faft unteibtiep Wären. 3ßr Slorfcptag ift gewiß gut
unb foltte, Wenn ©ie 3ßre Slufgabe mit SCaft unb ©ruft
p erfütten bermögen, angenommen Werben.

sate Sï&omteutiu,

,Äuf 3jrage 3703: Dtoßpaar läßt fiep in unferett
©egettben niept erfeßen; man pat bie StuSgabe ja nur
einmal im Seben. Sapocf ©Jflanjenbaunen) ift bem 9toß=
paar ebenbürtig, aber in ber ©eßWeij niept teidjt erßält=
tiep. ©ine Sftifcßimg bon ©eegras unb SBotte bietet einen
notbürftigen ©rfaß. gc. to. in ».

<&uf §trage 3703 ; @S Wirb gttr güttung bon Dber=
matraßen eine Slrt SSotte, tpftan^enbaunen, berWenbet,
uttb es fott biefetbe fepr empfehlenswert fein. ®iefe
güttung ïommt im greife faum patb fo poep gu ftepen
Wie Dtoßpaar. ©in ©efdjäft in SSafet füprt ben Slrtifel;
bie Stbreffe ift mir aber ttiept befannt. SSietteicpt ift eine
anbere Stbonnentin im fjatle, Stusfunft geben p fönnen.

$rctu S. itt 9Î.

++ $ » ^ m » ± ±

3tcuiMon.
Bacuitin urti.

Sßon fieo Çitbed.

(gotdepung.) (btacÇbrucf Derßoten.)

|Kfca8 ©lücf ber ©egenwart gegen ba§ ©lücf ber
Bufunft. Dtein, ©rnft fottte niept reftgnieren;

4^ auf iptt Pticften fo ötele liebenbe Stugenl 2Ba?

lag an iprt @te patte ja ©lue! in glitte unb gülte gc=
geben unb genoffen, uttb nun winfte ipr nod) bie 3lr=
beit, bie Sunft. Sie wottte ftpon altein burcpS £eben
fommett. SepnfucptSboII baepte fie beS guten DnfelS
9Jtatte; wie gent würbe er feinen fteinen 0cpmetter=
ling, bem ber Samtftaub fo balb non ben klügeln
geftreift werben war, wieber in feine Dbput nepment
Stber feine £o$ter £ifa pielt ipn feft, eifern feft,
bamit nur ja ipr ©rbe üon feiner frembett §anb
angetaftet würbe. SBie wirb ßifa triumppieren, wie
balb werben ipre järtlicpen 23riefe ausbleiben, wenn
fie oerttimmt, bafj e8 mit ber .Çerrlicpfeit ein fo
rafepeg ©nbe genommen patt

SUlit folcpett ©ebattfett unb ©efüpten fipt fie an
ber £afel im fyamiliettfreife berjettigen yrau, ber
fie eittft aüeS gönnen fott, wa8 ipr SebenSglücf auë=
gemaept, unb babei iptaubert unb Iäcpelt fie unb
ftept fRebe unb Stntwort — bie eittft fo unbeperrfepte
fletne föaronin Stonil ®a§ Seben pat auep fie in
feine Scpute genommen, uttb, ob fie wottte ober
niept, fie in bie Uniform feiner Bogtinge pinein=
gezwängt. D, fie pat fiep fepott ein wenig att bie
läcpetnbe ïïtaêfe gewöpttt, fie patte Beit bagu. SBie
üiel taufenbmat fd;werer war unb ift e?, feit 9Jto=

naten att ber Seite be§ ©etiebten su leben unb bie

Sage be§ ©tiiefeg mepr unb utepr pfamntenfipmelpn
p fepen — füffenb uttb fcpweigenb! SDenn bei
iprem erften äBortc wäre feitte 9îitterlicpfeit waep
geworben uttb pätte ipr Dpfcr unmöglich gemaept.
©ans im ftitten, opne SBorte fott alles fid) töfen,
unb tauttog muft fie ipr oertoreneg ©lücf beweinen.

®er ®iener tritt abermatg ein uttb trägt ba8
®effert auf. Buflteicp überreiept er ber ©eneratin
auf fitberbtinfenbem Setter einen förief, elfenbein=
färben mit gotbenem tRänbcpen. jjrau üon 3Jiüttnan
betratptet bie £anbfcprift, tegt ben törief neben fiep
unb ptaubert weiter. Stucp Saf^a pat einen tölief
auf bag ßouüert geworfen unb ift leiept erblaßt.
Stber bie ttîecferei gegen ipren töruber, bie fie eben
auf ber Bunge pat, fommt gans munter unb unge=
3Wungen über ipre bunfelroten Sippen, oberpatb
beren ein faum fieptbarer jÇtaum eine leiste Scpatten=
linie giept.

Stucp Sit fpietft Somöbie! benft ®oni. 2Ber
weife, wag jener törief entpältt

_
fftiept früper atg fonft pebt bie ©eneratin bie

®afet auf. SDann aber entfdjutbigt fie fid; —; fie
pat braufjen töefepte 31t erteilen. SUiit ipr ift aud;
ber iörief üerfd;wttnben. fftifi füprt ©rnft in fein
Bimmer, um eine neue Gigarrenmarfe 31t ücrfudjen ;
Safdpa unb ®otti mad;en eg fid; in ben tiefen Seffetn
beg SBopnsimmerg bequem. 2ßie munter fie la^en
unb plaubetn! tRiemanb oermöcpte in bett frop=
gtänsenben Singen ber jungen fyrau einen bittern
tummer, in bent übermütigen ©eläepter ber ®e=
neratgtoepier eine ängftli^e Spannung 3U entbeefen.

Sie Satfontpür ift geöffnet unb täfet friföpe
Sen3luft pereinflrömen. ®robeu üerbtafet ber blaue
Summet im Sittfett beg 9iad;ntiltagg. SSorttepme
tRupe perrfd;t ringgum; ®oni apnt nur bie fente
23raitbung beg gropftäbtifdjen Sebettg; pier ift eg

rupig, eine Bnfet ber Seligen
Sie pätte geHenb auftaepen mögen. Seligfeit I

®icg SBort gepört ber Slergangenpeit an — üiet=
leiept auep für Saf^a. Unb bei biefem ©ebanfen
Iäcpelt unb nieft fie unb fagt: „®ag ruffifepe ®auern=
foftiim muff 3pnen ent3ücfenb geftanben paben; icp
tonnte mir für Spren ®ppttg nieptg tßaffenbereg
benfen."

„Sticpt wapr? ®ag würbe mir auep atigemein
gefagt. Unb atg wag mö^te id; Sie einmal fonftü--
miert fepen? SBarten Sie algtpft;d;et ®ag
müfjte retgenb fein ."

®ie ©eneratin tritt ing 3immer unb beteiligt
fiep fogteid; am ©efpräcpe ber beiben, peiter, rupig,
unburcpbringlidj.

„Söag bag für eine lange Gugarre fein tttufe, bie
bie Herren probierenl" fagt ïoni naep einer SBeite
mit luftigem Slufblicf. „SJliitbefteng einen töleter
müffen fie fepon aufgerauht paben. Sßürben Sie eg

fepr emaneipiert finben, wenn id; einmalmad;fcpaute?"
„Stber burd;aug niept; nteinSopn wirb Sie mit

Stotg in feinem Steiepe begrüben."
taum ift ®oni brausen, itnb Safd;a pat fie ait

Slifig Spür ftopfen pürett, fo reid;t fie iprer SJtutter
eine falte, gitternbe §attb entgegen.

„S3itte — gib!"
„3d; pabe bett törief eingefefetoffen. Sicbeg ^inb

— ®tt fannft ttiemattb anftagen
„SJtamal"
Safd;a finft sttfammen, ftüpt bie Gttenbogen auf

bie Knie unb bag ©efiept in bie tpänbe. 3Jlit ©e=
watt üerpätt fie bie Sprätten; ttiemanb fott fie mit
rotgeweinten Stugen fepen. ®ie ©eneratin tritt in
bie töalfontpiir uttb btieft itt ben petten ,§immet
pinauf. Sie weife nid;t, wag fie fiept; fie füptt
iprem Kinbe ben nagenbett, bittern Sçpmet'3 nah,
ben eilt fclbftüerfhcrgte§ ©lücf pintertäBt.

„Um eines fo parmtofen, fteinen Strcicpeg
Witten — — !" murmelt enblid; bag unglücftid;e
fBlabd^ett.

®ie 3Jiutter wenbet fiep wieber ipr 31t. „Gitt
Sropfen, ber ben Krug iiberfliefeen mad;te — weiter
nid;tg," fagt fie Icife.

„Stur jefet feitte Strafprebigt," ähst Safd;a ge=

quält, „nur jept nid;t, SRama — liebe Sltama!"
„SOteitt armeg, armcg Kittb!"
Sie fept fid; neben ipre Sodjter uttb siept bag

bunfle Köpfd;en att ipre 23ruft. Uttb jefet laffett bie

gurüdfgebrängten Spränen fid; nid;t mepr palten,
mit ©ewalt ftürgen fie pernor.

„£), mein ©ott, 0, mein ©ottl"
Uttb nah einer SBeile swifepett bem Sd;Itth3ett:

„äßie — fagt er eg benn?"
®er ©ctteralitt ftepen bie Singen üotl SBaffer.
„Gr müffe plöpiid; um Urlaub eittfommett, ba

auf einem feiner ©titer eine grobe Uttorbnung üor=
gefadett fei "

„SBetttt eg — wapr wäre!"
„Siebe Safd;a! Gr baitft für bie ipnt fo lauge

gewäprte ©aftfreiutbfcpaft, bag ift eitt Slbfcpieb für
immer!"

„Stein! — Stein! Unb fein ©rufe für mih?"
Sie brättgt fid; ttod; fefter att ipre SJtutter peran,

alg wiffe fie, baft nttr pier £alt uttb Stüfec fei.
„Sld;, liebfte SJtama — ®tt paft Unglücf — mit

®eittcit Söhtern —"
„©ott üerpüte eg, mein Kittb!"
„Unb ttntt — SJtama, icp fatttt niept pier bleiben

— icp muß fort — id; muß attbere Käufer, anbere
3Jteitfd;ctt fepen —"

„3ept boh ttoh niht — ?"
„3a, ja — fofort, SJtama, noh pente abenb!"
Seibenfhaftlicp fpringt fie empor, bag üom SBeinen

entfteltte ©efitpt iprer SJtutter sugemenbet.
„Slber, mein Siebling — bebettfe boh — uttfere

©reu3Walber greunbe —"
„Sth — biet 28er ftept ®ir näper — ®eine

Socpter ober bie fleine SJtalerin? Stifi wirb fih
iprer annepmett — Slußerbem muß man eg ipnen
opnepin anbeuten — fie finb bie eingigett, bie ®e=
ttauereg wiffen. Slber fo üiele apnen eg — wenn
id; in bie üerbinbtid;cn ©efihter ber 23robittgeng
bliefen foltte —" fie fepüttett fih — „ober bettf
nur an Glfa üott SJtartinow unb all bie 3Jtäbd;en
— unb bann Stifig Kamerabett — — bei ©ott
SJtama, wenn ®u mih all biefem Gtenb niht fofort
entgiepft — icp tpue etwag SSersweifelteg 1"

„Kinb — um ©otteg Witten!"
®ie fd;wahe SJtutter ift fhon patb entfhloffen,

iprer 3üngften ben äBitten 31t tputt. Slber wie ent=

täufht Werben bie ©renswalber ©aftfreunbe fein!
Gg muß fih ein swingenber ©ruttb finben taffen,
ber bie plöpliheB"i'üc£ttapme beg bereits 3ugefagten
Santilienfd;upeg attgreid;enb erftärt unb entfipulbigt.
Stod; einmal fuht fie einen attbern Slttgweg.

„Uttb wenn ®tt nah Sftpreußen gittgeft, auf
bag @ut ®eineg SJetterg 3oft üott SJiütlnau? Glariffe
pat ®ih fo oft unb fo brittgenb eingelaben —"

„®amit td; ba itt ber Ginfamfeit wapnfinnig
werbe? SJtama, ®tt barfft mid; jefet nid;t üerlaffen
— ih pabe ®id; nie nötiger gepabt atg jefet

wittft ®u bie SJeranttoortung auf ®id; nepmen,
Wenn ih auh ttod; ®eine Siebe etttbepreu foil unb
in ber SJerbatittung 3U ©ruttbe gepe?"

„SJlatt gept niept fo Ieid;t 31t ©runbe," fagt bie
©eneratin mit einem fhmer3lihen Sähein. Uttb auf=
porepettb fept fie fd;neH ifeingit : „®a gept Stifig
Bimmertpür. gort — in ®eitt Sd;laf3immer — id;
entfdjulbige ®id;!"

Safha üerfcpwiubet flittf unb tautlog burd; eilte
®apetentpiir, bie ing 23erliner Biwmer füprt. SJtit
unbefangener greunblihfeit tritt bie ©eneralin ipren
©äften uttb iprem Sopne entgegen. Grnft unb ®oni
üerabfhiebett fih für peute;'fw motten bie Gffelten
ber fünftigen Künftterin orbtten, bie bereits aus
bent .'potet in bie SBopnuttg ber OffigierSwitwe ge=

fhafft Worben finb; fpäter werben fie ber SJor=

ftelluttg im Opernpaufe beimopnen. „SBentt GpgeUettg
ertauben, wirb Grnft fid; morgen üormittag ©ritße
für ©räfitt Slfta polen "

„®ewiß — gewiß Safd;a pätte WdI;1 gerne
einräumen gepolfen, aber eg pat fih plößficp ipr
altcg Stafenblitten eingeftettt, an bem fie geitweife
leibet - unb ba pitft nihtg atg Stittliegen. ®ie
lieben greunbe werben poffentlicp entfhutbigen —"

„Slber fetbftüerftänblicp tpe^Iicpe ©rüße unb
gute Sefferung!"

Slrme Safha! Strme Safd;a!
®oni möd;te wopt baüon reben, aber ipre Sippen

fhließen fih- Scpetbcn! Stein, fie fann nihtg fagett;
bie eigene ^ergengnot würbe pinburd;flingen, wenn
fie üon bem Seib ber anbern fpriept. ißietteiht ift
eg aud; nur ein üorübergepenbeg SBetter an Safhag
Rimmel —

„SBie nape boh ®eine SBopttung 3U bett 3JtüII=
naug liegt!" fagt Grnft befriebigt, wäprenb er an
iprer Seite bie Straße freugt. „Scpräg gegenüber

®tt fanttft jebett Stugenblicf bei ber guten
©eneratin fein ober fie bei ®ir. SBie mih bag be=

rupigt! 3d; fann ®ir'g faum befd;reiben."
„töin id; benn fo fd;ußbebürftig?" fragt ®otti

ttttb lähett müpfam.
„i)eut3Utage ift teiber uod; jebe jüngere ®ame

fepupbebürftig — bei ttng in ®eutfcplanb menigfteng.
®u wirft bag ttoh fepr empfinben, mein armeg
SJtäugcpen. 3h «1^0 wir gar niht üorfteffen ..."

Gr beißt fih auf bie Sippe. „SSerfpricp mir,
ttiemalg opne Begleitung augsugepen — befottberg
niht gegen Slbenb. Unb audp nad; ben ©alerien
unb 31t ®einettt SJtatprofeffor nimmft ®u ®ir immer
einen 2Bagen — pörft ®u?"

„3h pore, mein ®t;rann!"
®iefe Slbfhiebgprätubien finb ipr fürcpterlid; ;

nur mit SJtiipe üermag fie bie gaffung 3U bewapren.
Sobalb fie ®onig Bjwmer erreiht paben, ftürgt fie
fih in ipre 2Jefd;äftigung. „Ob bie grau Saronitt
nidpt eineg ber ®iettftmäbd;ett suri^ülfe Witt?" läßt
grau Sberftlieittenant fragen. „Stein, grau Baronin
battft." Slud; Grnft fdptcft fih an 3U pelfett unb wirb
abgelehnt.

„®a, feße ®id; bortpin ing Soppa, Scpap, fo
baß ®ir bie Sampe ing ®efid;t fd;eint unb id; ®icp
immer attfepen fann, wenn id; Witt. ®arfft ®ir
auh e'ue Gigarre anfteefett."

Sdjon lange pat fie ipnt nid;t mepr fo feergltc^e
SBorte gegeben. Gr fpringt empor unb reißt fie an
fid;.

„®oni — ®oni — ©eliebte! 2Bie lange wirft
®tt eg ertragen?" ftüftert er unter Kliffen ipr nape
ittg Dßr. (gorife^unB folgt.)

23ud)brucferei SBirtt) 21.=©., @t. ©alten.
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Es ist daher Ihre Pflicht, dem Bruder Ihre Bedenken
nicht anzudeuten, sondern entschieden und klar
auseinanderzusetzen- Wird Ihr Rat dann trotzdem nicht
befolgt, so erwächst Ihnen die weitere Pflicht, sich mit
Geschehenem ohne Bitterkeit bestmöglich abzufinden.

Fr. M. in B.

Auf Krag« 3701: Man wende sich gleich an die
rechte Schmiede, an den ersten Gynäkologen einer
Universitätsstadt, dem aus großem Krankenmaterial eine
reiche Erfahrung zur Seite steht. Fr. M. in «.

Auf Krage 3702: Ihre Idee entspringt edlen
Motiven, und Ihre Willigkeit, ein Opfer zu bringen, ist
lobenswert; denn es ist keine Kleinigkeit, jüngere
Geschwister zu erziehen; die Sache ist aber so ungewöhnlich,

daß Ihr Vater (dem das Elternrecht über die
Minderjährigen zusteht) wohl kaum seine Einwilligung
geben wird. Sie werden sich selbst sagen müssen, daß er
der Frau seiner Wahl ein solches Mißtrauensvotum nicht
geben kann. Nachher aber haben Sie das schwerere Opfer
zu bringen, dem Geschehenen die beste Seite abzugewinnen
und sich den neuen Verhältnissen anzupassen. Die Stellung
einer Stiefmutter ist ohnehin außerordentlich schwer. Sie
dürfen ihr dieselhe nicht durch Entgegenwirken noch
erschweren; ob sie Stiefkinder erziehen kann, muß sich
erst zeigen; aber jedenfalls kann sie das nur unter Ihrer
Mithülfe, und Sie dürfen Ihr dieselbe nicht verweigern.
Ihr Versprechen bindet Sie auch an die Sorge für
Ihren Vater; wie viel können Sie für sein Glück und
für die Zufriedenheit des ganzen Haushalts (also auch
für das Glück Ihrer Geschwister) thun, wenn Sie mit
gutem Willen sich in die Veränderung fügen. Das ist
jetzt Ihre neue, schwere, aber schöne Aufgabe; erfüllen
Sie dieselbe mit frischem Mute, so wird Ihnen der
Muttersegen nicht fehlen. Fr. M. i» B.

AufKrage 3702: Mir ist ein ähnliches Verhältnis
bekannt, wie das von Ihnen vorgesehene. Ein mir
bekannter Herr lobt mit seiner dritten Frau und den Kindern
aus dieser Ehe zusammen, während die Kinder der zwei
ersten Ehen für sich haushalten, und zwar nicht im
gleichen Haus, aber auf Kosten des Vaters. Die älteste
Tochter aus erster Ehe, ein stilles, einfaches, tüchtiges
Mädchen, vertritt Mutterstelle an ihren rechten
Geschwistern und an zwei Knaben ans der zweiten Ehe.
Beide Haushaltungen gedeihen im Frieden, während
beim Zusammenleben aller ganz sicher die Verhältnisse
oft fast unleidlich wären. Ihr Vorschlag ist gewiß gut
und sollte, wenn Sie Ihre Aufgabe mit Takt und Ernst
zu erfüllen vermögen, angenommen werden.

Alte Abonnentin.

Auf Krage 3703: Roßhaar läßt sich in unseren
Gegenden nicht ersetzen; man hat die Ausgabe ja nur
einmal im Leben. Kapock (Pflanzendaunen) ist dem Roßhaar

ebenbürtig, aber in der Schweiz nicht leicht erhältlich.

Eine Mischung von Seegras und Wolle bietet einen
notdürftigen Ersatz. Fr. M. in B.

Auf Krage 3703 ; Es wird zur Füllung von
Obermatratzen eine Art Wolle, Pflanzendaunen, verwendet,
und es soll dieselbe sehr empfehlenswert sein. Diese
Füllung kommt im Preise kaum halb so hoch zu stehen
wie Roßhaar. Ein Geschäft in Basel führt den Artikel;
die Adresse ist mir aber nicht bekannt. Vielleicht ist eine
andere Abonnentin im Falle, Auskunft geben zu können.

Frau S. in N.

^ Jeuisseton. ^
Baronin Toni.

Von Leo Hildeck.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

MWas Glück der Gegenwart gegen das Glück der
Zukunft. Nein, Ernst sollte nicht resignieren;
auf ihn blickten so viele liebende Augen! Was

lag an ihr! Sie hatte ja Glück in Hülle und Fülle
gegeben und genossen, und nun winkte ihr noch die
Arbeit, die Kunst. Sie wollte schon allein durchs Leben
kommen. Sehnsuchtsvoll dachte sie des guten Onkels
Malte; wie gern würde er seinen kleinen Schmetterling,

dem der Samtstaub so bald von den Flügeln
gestreift worden war, wieder in seine Obhut nehmen!
Aber seine Tochter Lisa hielt ihn fest, eisern fest,
damit nur ja ihr Erbe von keiner fremden Hand
angetastet würde. Wie wird Lisa triumphieren, wie
bald werden ihre zärtlichen Briefe ausbleiben, wenn
sie vernimmt, daß es mit der Herrlichkeit ein so

rasches Ende genommen hat!
Mit solchen Gedanken und Gefühlen sitzt sie an

der Tafel im Familienkreise derjenigen Frau, der
sie einst alles gönnen soll, was ihr Lebensglück
ausgemacht, und dabei plaudert und lächelt sie und
steht Rede und Antwort — die einst so unbeherrschte
kleine Baronin Toni! Das Leben hat auch sie in
seine Schule genommen, und, ob sie wollte oder
nicht, sie in die llniform seiner Zöglinge
hineingezwängt. O, sie hat sich schon ein wenig an die
lächelnde Maske gewöhnt, sie hatte Zeit dazu. Wie
viel tausendmal schwerer war und ist es, seit
Monaten an der Seite des Geliebten zu leben und die

Tage des Glückes mehr und mehr zusammenschmelzen

zu sehen — küssend und schweigend! Denn bei
ihrem ersten Worte wäre seine Ritterlichkeit wach
geworden und hätte ihr Opfer unmöglich gemacht.
Ganz im stillen, ohne Worte soll alles sich lösen,
und lautlos muß sie ihr verlorenes Glück beweinen.

Der Diener tritt abermals ein und trägt das
Dessert auf. Zugleich überreicht er der Generalin
auf silberblinkendem Teller einen Brief, elfenbeinfarben

mit goldenem Rändchen. Frau von Müllnau
betrachtet die Handschrift, legt den Brief neben sich
und plaudert weiter. Auch Sascha hat einen Blick
auf das Couvert geworfen und ist leicht erblaßt.
Aber die Neckerei gegen ihren Bruder, die sie eben
auf der Zunge hat, kommt ganz munter und
ungezwungen über ihre dunkelroten Lippen, oberhalb
deren ein kaum sichtbarer Flaum eine leichte Schattenlinie

zieht.
Auch Du spielst Komödie! denkt Toni. Wer

weiß, was jener Brief enthält!
Nicht früher als sonst hebt die Generalin die

Tafel auf. Dann aber entschuldigt sie sich —: sie

hat draußen Befehle zu erteilen. Mit ihr ist auch
der Brief verschwunden. Niki führt Ernst in sein
Zimmer, um eine neue Cigarrenmarke zu versuchen;
Sascha und Toni machen es sich in den tiefen Sesseln
des Wohnzimmers bequem. Wie munter sie lachen
und plaudern! Niemand vermöchte in den
frohglänzenden Augen der jungen Frau einen bittern
Kummer, in dem übermütigen Gelächter der Ge-
neralstochler eine ängstliche Spannung zu entdecken.

Die Balkonthür ist geöffnet und läßt frische
Lenzluft hereinströmen. Droben verblaßt der blaue
Himmel im Sinken des Nachmittags. Vornehme
Ruhe herrscht ringsum; Toni ahnt nur die ferne
Brandung des großstädtischen Lebens; hier ist es

ruhig, eine Insel der Seligen
Sie hätte gellend auflachen mögen. Seligkeit!

Dies Wort gehört der Vergangenheit an —
vielleicht auch für Sascha. Und bei diesem Gedanken
lächelt und nickt sie und sagt: „Das russische Bauernkostüm

muß Ihnen entzückend gestanden haben; ich
könnte mir für Ihren Typus nichts Passenderes
denken."

„Nicht wahr? Das wurde mir auch allgemein
gesagt. Und als was möchte ich Sie einmal konstü-
miert sehen? Warten Sie als Psyche! Das
müßte reizend sein ."

Die Generalin tritt ins Zimmer und beteiligt
sich sogleich am Gespräche der beiden, heiter, ruhig,
undurchdringlich.

„Was das für eine lange Cigarre sein muß, die
die Herren prohieren!" sagt Toni nach einer Weile
mit lustigem Aufblick. „Mindestens einen Meter
müssen sie schon aufgeraucht haben. Würden Sie es
sehr emancipiert finden, wenn ich einmalmachschaute?"

„Aber durchaus nicht; mein Sohn wird Sie mit
Stolz in seinem Reiche begrüßen."

Kaum ist Toni draußen, und Sascha hat sie an
Nikis Thür klopfen hören, so reicht sie ihrer Mutter
eine kalte, zitternde Hand entgegen.

„Bitte — gib!"
„Ich habe den Brief eingeschlossen. Liebes Kind

— Du kannst niemand anklagen ."
„Mama!"
Sascha sinkt zusammen, stützt die Ellenbogen auf

die Knie und das Gesicht in die Hände. Mit
Gewalt verhält sie die Thränen; niemand soll sie mit
rotgeweinten Augen sehen. Die Generalin tritt in
die Balkonthür und blickt in den hellen Himmel
hinauf. Sie weiß nicht, was sie sieht; sie fühlt
ihrem Kinde den nagenden, bittern Schmerz nach,
den ein selbstverscherztes Glück hinterläßt.

„Um eines so harmlosen, kleinen Streiches
willen — —I" murmelt endlich das unglückliche
Mädchen.

Die Mutter wendet sich wieder ihr zu. „Ein
Tropfen, der den Krug überfließen machte — weiter
nichts," sagt sie leise.

„Nur jetzt keine Strafpredigt," ächzt Sascha
gequält, „nur jetzt nicht, Mama — liebe Mama!"

„Mein armes, armes Kind!"
Sie setzt sich neben ihre Tochter und zieht das

dunkle Köpfchen an ihre Brust. Und jetzt lassen die
zurückgedrängten Thränen sich nicht mehr halten,
mit Gewalt stürzen sie hervor.

„O, mein Gott, o, mein Gott!"
Und nach einer Weile zwischen dem Schluchzen:

„Wie — sagt er es denn?"
Der Generalin stehen die Augen voll Wasser.
„Er müsse plötzlich um Urlaub einkommen, da

auf einem seiner Güter eine grobe Unordnung
vorgefallen sei "

„Wenn es — wahr wäre!"
„Liebe Sascha! Er dankt für die ihm so lange

gewährte Gastfreundschaft, das ist ein Abschied für
immer!"

„Nein! — Nein! Und kein Gruß für mich?"
Sie drängt sich noch fester an ihre Mutter heran,

als wisse sie, daß nur hier Halt und Stütze sei.

„Ach, liebste Mama — Du hast Unglück — mit
Deinen Töchtern —"

„Gott verhüte es, mein Kind!"
„Und nun — Mama, ich kann nicht hier bleiben

— ich muß fort — ich mug andere Häuser, andere
Menschen sehen —"

„Jetzt doch noch nicht — ?"
„Ja, ja — sofort, Mama, noch heute abend!"
Leidenschaftlich springt sie empor, das vom Weinen

entstellte Gesicht ihrer Mutter zugewendet.
„Aber, mein Liebling — bedenke doch — unsere

Grenzwalder Freunde —"
„Ach — diel Wer steht Dir näher — Deine

Tochter oder die kleine Malerin? Niki wird sich

ihrer annehmen — Außerdem muß man es ihnen
ohnehin andeuten — sie sind die einzigen, die
Genaueres wissen. Aber so viele ahnen es — wenn
ich in die verbindlichen Gesichter der Brodingens
blicken sollte —" sie schüttelt sich — „oder denk'
nur an Elsa von Martinow und all die Mädchen
— und dann Nikis Kameraden — — bei Gott
Mama, wenn Du mich all diesem Elend nicht sofort
entziehst — ich thue etwas Verzweifeltes!"

„Kind — um Gottes willen!"
Die schwache Mutter ist schon halb entschlossen,

ihrer Jüngsten den Willen zu thun. Aber wie
enttäuscht werden die Grenzwalder Gastfreunde sein!
Es muß sich ein zwingender Grund finden lassen,
der die plötzliche Zurücknahme des bereits zugesagten
Familienschutzes ausreichend erklärt und entschuldigt.
Noch einmal sucht sie einen andern Ausweg.

„lind wenn Du nach Ostpreußen gingest, auf
das Gut Deines Vetters Jost von Müllnau? Clarisse
hat Dich so oft und so dringend eingeladen —"

„Damit ich da in der Einsamkeit wahnsinnig
werde? Mama, Du darfst mich jetzt nicht verlassen
— ich habe Dich nie nötiger gehabt als jetzt
willst Du die Verantwortung auf Dich nehmen,
wenn ich auch noch Deine Liebe entbehren soll und
in der Verbannung zu Grunde gehe?"

„Man geht nicht so leicht zu Grunde," sagt die
Generalin mit einem schmerzlichen Lächeln. Und
aufhorchend setzt sie schnell hinzu: „Da geht Nikis
Zimmerthür. Fort — in Dein Schlafzimmer — ich

entschuldige Dich!"
Sascha verschwindet flink und lautlos durch eine

Tapetenthür, die ins Berliner Zimmer führt. Mit
unhefangener Freundlichkeit tritt die Generalin ihren
Gästen und ihrem Sohne entgegen. Ernst und Toni
verabschieden sich für heute; sie wollen die Effekten
der künftigen Künstlerin ordnen, die bereits aus
dem Hotel in die Wohnung der Ossizierswitwe
geschafft worden sind; später werden sie der
Vorstellung im Opernhause beiwohnen. „Wenn Exzellenz
erlauben, wird Ernst sich morgen vormittag Grüße
für Gräfin Asta holen "

„Gewiß — gewiß Sascha hätte Wohl gerne
einräumen geholfen, aber es hat sich Plötzlich ihr
altes Nasenbluten eingestellt, an dem sie zeitweise
leidet - und da hilft nichts als Stillliegen. Die
lieben Freunde werden hoffentlich entschuldigen —"

„Aber selbstverständlich! Herzliche Grüße und
gute Besserung!"

Arme Sascha! Arme Sascha!
Toni möchte wohl davon reden, aber ihre Lippen

schließen sich. Scheiden! Nein, sie kann nichts sagen;
die eigene Herzensnot würde hindurchklingen, wenn
sie von dem Leid der andern spricht. Vielleicht ist
es auch nur ein vorübergehendes Wetter an Saschas
Himmel —

„Wie nahe doch Deine Wohnung zu denMüll-
naus liegt!" sagt Ernst befriedigt, während er an
ihrer Seite die Straße kreuzt. „Schräg gegenüber

Du kannst jeden Angenkstick bei der guten
Generalin sein oder sie bei Dir. Wie mich das
beruhigt! Ich kann Dir's kaum beschreiben."

„Bin ich denn so schutzbedürstig?" fragt Toni
und lächelt mühsam.

„Heutzutage ist leider noch jede jüngere Dame
schutzbedürftig — bei uns in Deutschland wenigstens.
Du wirst das noch sehr empfinden, mein armes
Mäuschen. Ich mag mir gar nicht vorstellen ..."

Er beißt sich auf die Lippe. „Versprich mir,
niemals ohne Begleitung auszugehen — besonders
nicht gegen Abend, lind auch nach den Galerien
und zu Deinem Malprofessor nimmst Du Dir immer
einen Wagen — hörst Du?"

„Ich höre, mein Tyrann!"
Diese Abschiedspräludien sind ihr fürchterlich;

nur mit Mühe vermag sie die Fassung zu bewahren.
Sobald sie Tonis Zimmer erreicht haben, stürzt sie

sich in ihre Beschäftigung. „Ob die Frau Baronin
nicht eines der Dienstmädchen zur Hülfe will?" läßt
Frau Oberstlieutenant fragen. „Nein, Frau Baronin
dankt." Auch Ernst schickt sich an zu helfen und wird
abgelehnt.

„Da, setze Dich dorthin ins Sopha, Schatz, so

daß Dir die Lampe ins Gesicht scheint und ich Dich
immer ansehen kann, wenn ich will. Darfst Dir
auch eine Cigarre anstecken."

Schon lange hat sie ihm nicht mehr so herzliche
Worte gegeben. Er springt empor und reißt sie an
sich.

„Toni — Toni — Geliebte! Wie lange wirst
Du es ertragen?" flüstert er unter Küssen ihr nahe
ins Ohr. (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirty A.-G-, St. Gallen.
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Bit mir \nu-ltri Jcfjltrfj jüng|l brtnt
Bbrnörof.

Sin mir borbet fcpltcp iitrtßft beim Slbenbrot
@epeimnt«boll ber rätfelpafte ©ob!

©efoltert lag icb ba in tiefem Scpmerg,
©a sog er fcpleicpenb um mein franfe« £erj.
©in fcfjmerglicf) Stedjcn meine Vruft empfanb,
©ie Sterben pdten, ba« Vewuptfein fcptoanb!
@o tag icp ba, gar ftill unb regung«Io«, —
3Jîein lieben ping an einem Fäbcpen blop!
3d) toäpnte nticp itt ©obc« Dleicpe fepon,
©a gog er fid) guriid — unb War entfioI)n!
Veftänbig lauert er nun boep auf micp
Unb raunt mir gu: „3u finget Foft fomnt' id)!
„Scpau' an ein toenig twdp ber ©rfce ©anb, —
©ann toanberft ©u mit mir in« «Sctjattenlanb !"

^nullité Sßfifter.

Sanatorium Blirinfrlbrn.
(Solbab für unbemittelte Sfranfe.)

©amit audj toeniger bemittelte unb arme Stranfe
ber SBopüpatcn einer Solbabfur teilhaftig Werben fönnen,
ift im 3at)re 1864 in Slpeinfelben ein Slrmenfolbab
in« Seben gerufen Worben. 3m 3apre 1895 tourbe mit
bent Vaue eine« eigenen §einte« für bie SInfialt begonnen
unb am 15. 3uli 1896 tonnte biefelbe ihrer Veftimmung
übergeben toerben. ©ie neue Slnftalt liegt 15 ÜJiinuten

bom Stäbtcpen fRheinfetben entfernt in fonniger unb

freier Sage, an einen prächtigen Süßalb gelehnt, mit
weiter fÇernfidjt unb in näcpfter Stahe ber Salinen, ©ie
Sîommiffion hofft, in ber neuen Slnftalt ben Slnforbe;
rungen ber §pgieine itt öoltem SRafje gerecht geworben
gu fein, ©benfo toitb einer gröfeern Ftequeng burcp Veo
nteprung ber VettengapI auf 40 ©enüge geleiftet fein,
©ie Slnftalt ift aufjer für Solbäber auch für §pbro=
thérapie (Slalttoafferfuren) bottftänbig eingerichtet. Sluf=

genommen Wirb jeber §eilung«bebütftige, ber burcp ein
ärgtlicpe« 3eugni«, einen ©arantiefcpein für bie Vabe;
toften unb ein VebürftigfeitSgeugni« gur Slufnapme em=

pfoplen toirb. Slüdficpten auf Stationalität ober Sïon=

feffiott bürfen nidjt genommen Werben. 3n ©rmange;
tung eine« ©arantiefcpeiue« ift ein angemeffener Var;
betrag gu hinterlegen. Vorpergepenbe fdjriftliche Sin;
melbung ift gut Stufnahme unbebingt erforberlicp. ©ie
Slngabe be« ©age« unb ber Stunbe ber Slnfunft unb
ob ber Sfurgaft marfcpfäpig ift, finb ertoünfcht. ©ie
toften betragen für Qinrmer, iöett, Stoft, SDBäfdje täglidj
Fr. 2. 70. tinber unter gepu fahren begaplen Fr. 2. 20.
Väber, ©oucpcn unb Vepanblung finb unentgeltlich- ®ic
Sloft beftept au« Früpftiid: Vtildj, Sfaffee, Vrot; Vîittag;
effen: Suppe, fjletfch, ©entüfe, Startoffeln, Vrot; Stbenb;
brot: SJtild), Staffee, 23rot ; Slacpteffen: Suppe, $ieifch,
©emüfe, Vrot. ©er patient pat täglich Slnfprudj auf
ein rßfunb Vrot, 250 ©ramm gieifd), ein Siter SJlilcp;
faffee, bier ©eciiiter SEein, eine fÇlafd^e Vier ober einen
Siter SJlild) ftatt SBein ober Vier. ©a« Slrmenfolbab
ift bon Sllitte 3ttai an eröffnet unb Wirb ©übe §erbft=
ntonat gefcploffen.

(Eftuas itout Kaftse.
(@c6Iu6.)

Staffee fob. Surrogate,
©er Staffeefab toirb mit feinem boppelten ©etoidjt

Stleic gu Stopfnubeln berarbeitet, mit Weichen man
©änfe unb tapaunen mäftet. ©ie ©iere follen babon
feijr fett unb ba« ffrleifd) iepr frf)ntacfl)aft toerben. 3Jîan
benupt ben taffeejap ferner gum Steinigen ber Dtacpt;
gefepirre unb beim Stbfcgen braun geftridjener Fufjböben.
Stocpt man ben taffeefap mit Sobaiöfung au«, fo erpäit
man burcp 3wfap bon Sllaun gu ber filtrierten 3rlüffig=
feit einen braunen 9tieber|"d)lag, toelcper al« SMerfarbe
benupt Werben fantt. Sßerfoplt gibt ber taffeefap eine Strt
bon toplenfcptoarj. ©er beim SBrennen be« fiaffee« fiep
enttoicfelnbe ©eruep berbeeft in au«gegeicpneter SBeife bie
Übeln ©eriiepe frifcpgetündjter talftoänbe, frifcp lädierter
©piiren, beim Stäumen bon ©üngergruben, in tinber=
ftuben .'c. ; bah er al« besinfijierenbe« SJtrttel bei an=
ftedenben tranfpeiten Wirffant fei, ift gang untoaprfcpeiw
licp. Slu« ber fleifcpigen §iiHe ber grüd)te be« taffee=
bäume« bereiten bie Slraber auf biefelbe SOßeife Wie au«
SSeinirauben ein geiftige« ©etränf, Weldje« alle bie be=

lebenben ©igenfepaften ju befipen fepeint, bie man auep
beim taffee jcpäpt. ©a« getroefnete grucptfleifcp toirb
feit langer 3eit in Slrabieit geröftet unb liefert, mit
foepenbem SÜBaffer übergoffeit, ein ©etränf, ben Sultan«;
faffee ober Satfa. ©in beut Saffa entfprecpenbe« sprä=
parat ift auep in ben europäifepen §anbel gebracht
Worben. 3lu« ben Skalen ber töopnen Wirb ber Sifcper
bereitet, ein leicpte«, petlc« ©etränf bom ©efepmad be«
Sajfee«, toelcpe« bon ben ärmeren !8olf«flaffen im Orient
genoffen toirb. ©ie iBlätter be« Eaffeebaume« werben
auf Sumatra unb 3aba jur Söereitung eine« ©pee« be=

nnpt, toelcper intBejug auf ©eritcp, ©efepmad unbSlu«;
fepen mit bent epinefifdfen ©pee berglicpen Werben fann.
Sie entpalten tnepr Staffeln al« bie Stnffeebopnen unb
finb auperbem reiep an ©erbfäure, berbienen alfo al«
Wirfliepe« Surrogat für beit teurem ©pee Seacptung.

©et maffenpafte SSerbraucp be« Eaffee« pat gur Stuf;
fuepung bon Surrogaten gefüprt, Welcpe inbe« ben
Saffee burepau« niept erfepen fönnen, ba fie Weber
Sîaffeïn, noep bie übrigen eigentümlichen Staffeebeftanb;
teile entpalten. Sie werben fänttUcp geröftet unb füpren
mitpin bent Stôrper emppreumatifepe Stoffe ju, bon

benen mandje bi« gu einem gewiffett ©rabe äpnlidfe
SBirfungen Wie ber Staffee perborbrittgen mögen, ©ie
Wicptigften Surrogate finb auper bem fepon ertoäpnten
Saffa: ©etreibearten, befonber« Sioggen, fepon im fieb=
jepnten Qnprpunbert im ©ebrauep; bie Störner toerben
gefoept, bi« fie tocidj finb, opne aufjufpringen, bann ge=
trodnet unb geröftet. Slud) ßupinen (Seringfdper ^raft=
faffee, Sîaffeeerfap bon S!eu«ntann u. 3b6cl) toerben be=

nupt unb teilen mit bem ©etreibe ben Sßorgug, ein napr=
pafte« ©etränf ju liefern, ©ie ©icpeln, bonSOlarp 1784
empfoplen, enthalten ©erbfäure unb finb baburcp bem
.Stnffee äpnlicper; übrigen« toirb ber ©icpelfaffee mepr
al« §eil=, benn al« ©ennpmittel betrachtet, ©ie 9îunfel=
rüben unb ÜDioprrüben geben ein bielgebrauchtes Surro=
gat utib Werben Wopl biätoeilen jur Sierfälfcpung be«

©ieporienfoffee« benupt. ©er fdptoebifcpe ober Stontinental»
faffee beftept au« bem geröfteten Samen boit Astragalus
baeticus L. (baper auep Slftragalfaffee) unb foil ein« ter
beften Surrogate fein. ©a«felbe gilt bon ben geröfteten
©attelfernen. Slucp au« ben SBeintraubenfernen pat man
Staffee bereitet. 3U erwäpnen finb ferner: bie ©rbmanbeln
(SBurgelfnollen bon Cyperus osculentus), Spargelfamen
(fepr gnt), .tiagebutteu (Samen bon Rosa canina),
©arapacumtourgel, bie Samen bon Berberis vulgaris,
SSogelfirfcpen, bie 3Bur&eln bon Scorgonera, IBucpedern,
Slu«cu«fnmen, Startoffeln, fKatibeln, 3Jlai«, bie Samen
bon Iris pseudacorus, Helianthus annuus, Cassia
occidentalis (51îeger=, 27îogbabfaffee) ee., bor ailem aber
bie ©ieporie. 3n neuerer 3e'l pat fiep ber fÇeigenfaffee
gropen Dluf ertoorbett.

St u 11 u r g e f cp i cp 11 i d) e 8.

Obwopl ber Staffee in feiner §eimat in Slrabien
lange 3"t gebaut unb jur Söereitung eine« ©etränfe«
(StaWap, Statoep) benupt Warb, WUTbe er bod) erft äu
Slnfang be« 15. Saprpunbert« auperpalb ber ©renjen
beêfelben befannt unb wopl junäepft in 3emen angebaut,
©in SDtufti, au« 3lben gebürtig, ©emnl ©bbin, lernte
ben Staffee auf einer 9ieife naep Slbjam fenuen unb bcr=
breitete ipit naep feiner Dii'tdfepr unter ben ©ertoifdjen
pr beffern Slbpaltung ber ©ebetftunben. ©ie« fepte fid)
balb Weiter fort unb griff aud) in 2Mfa um fidp. 1511
fepte ber Statthalter Stpair S3ei bie erfte Verfolgung
be« Staffee« in Scene, er Oerbot ben Verlauf be« @e=

tränt« unb gerftörte bie 9îieberlagen ; boep betannte fiep
fepon fein Siacpfolger felbft p bent neuen ©enupmittel,
unb 1534, unler ber Dtegievung Soliman« II., tarn ber
Kaffee uaep Sfonftantinopel. Slu« ber arabijcpen £itte=
ratur jener 3eiC ^ie ebenfo diele Spott= toie Sobgebicpte
auf ben Staffee entpält, läpt fiep erfepen, mit toelcpen
forttoäprenben Stämpfen bemfelben feine Verbreitung er;
rungen würbe, ©urdj fftautoolf, Welcper ben Staffee in
Slleppo fennen lernte, crpielt man 1582 perft in ©u;
ropa Sîunbe bon ipm, unb Sprofper Sllpinu« gab 1591
botanifepe Diadiricpten com Staffee unb eine 3eidjtutng
beêfelben. 1624 brad)ten bie Venetianer gröpere üüengen
Staffee nad) ©rtiopa, unb 1645 foil ba« ©etränf in Siib=
italien allgemein gebräuchlich gewefen fein, ©rtrd) einen
©efanbten ÜJlopammeb« IV. würbe ber Staffee am §ofe
Subtoig« XIV. betannt; 1671 gab e§ in 2JiarfeiUe unb
ein Qapr barauf in Vfllci§ ba« erfte Staffeepau«. 1652
tarn ber Staffee nad) ©nglanb, 1670 nad) ©eutfdjlanb.
3n Süßien tourbe 1683, in Dürnberg unb Picgen«burg
1686, in §antburg 1687, in Stuttgart 1712 ein Staffee;
pau« eröffnet. Sluf bem Batibe unb in ben unteren
Stlaffen ber ©efeUfcpaft fanb aber ber Staffee diel fpäter
©ingang, unb in manepett ©egenben SBürttemberg« War
er noep in bem §ungerjapr 1817 unbetannt. 1721 tourbe
ba« erfte Staffeepau« in Verlin eröffnet, ^riebuep II.
liep Staat«faffeebrennereien erriepteu, too man ben Staffee
fecp«mal teurer begaplen mupte al« beim Sfaufmann;
er maepte ben Staffeepanbel pm 3Jionopot, unb nur ber
Slbel, ©eiftlicpe unb pöpere Veamte erhielten fogenannte
Vrennfdieine unb burften ben Staffee felbft brennen; ba«
ßanbbolf follte fiep niept an ben Staffee getoöpnen, bamit
niept fo biel ©elb für benfelben au« bent Sanbe gepe.
1744 tränt man ben Staffee an allen beutfdjen Jjjöfett
unb Wopl aud) in Dielen Sfßridatpäufern ; boep blieb er
Wegen feine« popen greife« eine ©elifateffe für bReicpe,
bi« er burcp bie 3lu«bepnung ber Stultur allgemeiner
pgänglicp würbe. Scpon 1650 patten bie öotlänber
einige Staffeebäumcpen au« Vîcffa naep Vatabia gebradjt,
unb ba fie pier gan$ gut fortfamen, Würben 1680 utib
1690 Vftanpfgen iw gropen angelegt, au« benen auep
bie 3Jîopamntebaner mit Staffee berforgt Würben. 1719
tarn ber erfte jabanifepe Staffee uaep Sjottanb, unb p
gleicher 3ät Wutben auep auf Surinam unb ben att=
beren Sttnbainfeln unb auf ©eplon Staffeepffangungen
angelegt. 1710 palte man im öotanifdien ©arten p
Stmfterbam eine Saffeepflanje, toelcpe bliipte unb 3?rücpte
trug; bon biefer erpielt SubWig XIV. einen Slbleger,
unb 1720 tarn ein Ott« lepterm gepgene« Stämntdpeit
naep ÜJlartittigue. ©ie tßflanpngen berbreiteten fidp
bott ba an ungemein fdpnell itt ben franpfifepen Solo=
nien, befonber« in Santo ©omingo,@uabeloube,6at)enne
tc. Santo ©omingo, SJÎartinigite unb Vottrbon lieferten
bor ber fKeboIution ben gröpten ©eil be« Staffee« für
ganj ©uropa. Sil« aber burcp ben Utegeraufftanb bie
Vflanpngen auf Santo ©ontingo gerftbrt Worben toaren,
fiebelte fidp bie Staffeetultur aud) auf Euba unb in Vene=
pela an. 1732 füprte Samaica fepon Diel Staffee au«.
Seit 1762 baute man itt Vrafilien Staffee, aber erft feit
1808 Würbe ba« bortige Vrobuft füt: ben Sßeltpanbel
bon Vebeutung. ben botanifepen ©ärten War ber
Staffee im borigen Saprpitnbert allgemein p finben, er
toirb attdp jept al« 3'erpflange bielfacp ïultibiert unb
tann bei guter Pflege felbft im 3'1ttmer blüpen unb
fjrrücpte tragen.

Coffea liberica Bull., ein Vattm ober Straud) mit
30 ©entimeter langen unb 12 ©entimeter breiten, ber;
feprt eiförmig eüiptifcpen, leberartigen, geflieltett Vlät;
tern, breit eirttnben, ftacpelfpipigen Siebenblättern, aepfet;
ftänbigen, faft fipenben Vlütenbüfcpeltt unb obalen, 2,5

©entimeter langen, rotblauen Veeren mit 1,3 ©entimeter
langen Samen, finbet fid) ait ber Sßeftfüfte 3lfrifa« itt
Sierra ßeone, SHonrobia, Slngola :c. unb foU burcp fräf=
tigett SBttcp«, grope ^rucptbarîeit, bie ©röpe ber fjrücpte
uub burcp feinere« Siroma bor ber Coffea arabica fiep
au«pidjnen. SJlan ïultibiert biefen Staffee in Siberia,
unb 40jäprige Vaurne follen bort 30—40 engl. Vfb.
Staffee tragen, ©er getoöpnlicpe Staffee erreicht ein fol;
epe« Sllter niept, unb bei ipm fallen bie reifen fjrücpte
ab, toäprenb Re beim Siberiataffeeftraud) fißen bleiben,
©ie« unb anbere Vorteile, befonber« auep bie gröpere
2öiberftanb«fäpigfeit gegen Hemileia, paben beranlapt,
bap ntatt gegenwärtig grope Slnftrenguitgen rnadjt, bie
Sultur biefer Slrt p derbreiten, ©ie VRinp Wirb auep
in ©ewäcp«päufern ïultibiert unb ift al« bauerpafte
3immerpflanje empfeplen«toert.

©en borftepenben intereffanten Slrtifel beröffentü^en
Wir mit ©enepmigttng ber Verlagspanbluttg au« ber
fünften Stuflage bon SJteper« Stonberfation«lepilon. 3Jlit
einem erftaunlicpen Sluftoanb Don Straft unb SRitteln
arbeiten bie §eratt«_geber unb bie Verlag«panblung biefc«
SBerte« an ber gropen Slufgabe, eine 3ufatomenfaffttng
be« tnobernen iffiiffen« 'p fepaffen, wie fie tn gleicper
Vollfomntenpeit bisper uoep taunt geboten War.

Beue« iront Bürf|ßrmacM.
^attbfluep ber prafitifcÇen ^imnterflärfnerei. Von 2Jla£

Sjc«börffer. Ueber 500 Seiten mit 328 ©ejtbilbern
unb 16 Vlumentafeln. ©epeftet 3RÏ. 7.50, gebunben
9 Sllart. — Verlag bon fRobert Cppetipeim (©uftab
Scpntibt), Verlin SW, 46.

©ie Pflege ber Vlttmen im ®aufe ift itt allen Volt«;
treifen bielleicpt bie berbreitetfte unb mit 9ied)t beliebtefte
aller Siebpabereien, bettn feine anbere bereitet bem Slu«;
übenben fo Diel greubc unb füprt ipm bie ©rfolge feiner
ÜJlüpe fo bantbar bor Slugen, al« gcrabe bie Vlunten;
pflege, ©a« Dorliegenbe SBert §e«börffcr« ift in gemein;
Derftänblicper Spracpe gefeprteben, iiberfi^tlicp tn ber
Slttorbnung unb reich d" praltifcpen .Çanbgriffen, SBinten
unb 3latfcplägen. ©er 3upalt gerfällt in bret ©eile, bon
benen ber erfte fiep mit allgemeinen Siegeln befapt, 3n
ebenfo origineller, toie anfdjaulicper SBeife erleichtern eine
grope Slttjapl bilblicper ©arftettungen ba« Verftänbni«
ber Slntoeifungen. ©er gweite ©eil gibt eine Ueberficpt
über bie beften Siwmerpflan^en, ipre Stultur uub ge;
eignetfte Vettoenbung je naep ipren geitlicpen unb ör t=

licpett ©igenfepaften unb Siben«bebingungen ober iprer
betoratibnt Vertoettbbarfeit. §ier finben aud) bie für
Stquarien utib ©errarien geeignetfien Sumpf; unb 2Baffer=
pflangett eingepenbfte Vepanblurg. ©er dritte ©eil ent=

pält ainleitut gen für bie Vlumentreiberei im §aufe unb
eine Sdjilberung ber p biefent 3®ed cmpfeplenStoeitefteu
SPftatrgen. ©in SJlonatStalenber unb ein au«füprlid)e«
alppabetifcpe« Sacbregifter befepliepen ba« Vudp. Slucp
ber gtdeite unb britte ©eil finb mit einer Sülle bon
ïûnftlerijcpeit Vlitmetijeicpnungen gefepmiidt, 328 ©ert;
abbilbungen utrb 16 ©afein erfreuen ba« Singe be«
Sefer« unb geben bem Vttcpe cud) ättperlidp ein Wert;
Dolle« unb fünftlerifdje« ©epräge. So fei biefe au«

j reichen praftifepen ©rfapruttgen perborgegargene Slrhcit
§e«börffer« überall ba empfoplen, wo bie Vlumenpflcge

| eine Stätte pat, unb too bie« nod) nicht ber gmü ift,
I toirb ipr die Seftüre biefe« trefflichen Vucpe« neue fjreunbe

unb Slnpänger getoinnen.
i „Uletne glelfe burcp bie §<pwei}", betitelt fiep

ber iprofpeft eines Stunfttoerte«, ba« in ber ppoto=
I tppifepen atnftalt in Sleuenburg in 20 Sieferungen er;
\ fipeinen uub 720 ber fepönften ppotograppifipen Sanb'
j fepaft«; unb Stäbtebilber au« ber Scptoeij entpalten
i Wirb, ©ie Siefetung mit je 86 SInftcpten ïoftet nur

60 31p., bepgen per fftaepraptne burdj bie ganje ScpWeiä
75 fRp. @§ ift ba« ein erftaunlicp billiger fßrei«, pmal
ba« SBer! in feinfter Slu«ftattung erfdietnt. ©te bor;
liegenbe erfte Steferung bietet Vtlber üon ben perrltcpen
©eftaben be« ©enferfee«, über beren träum erifcp blauen
©uft unb parabiefifcp fepöne Drtfcpaften ber girue toeiper
©lanj perüberleucptet, ©« ftttb Vilber, bie ba« Sluge
unb bie Seele freuen. — ©a« SBerf ift ebenfo Wertboll
für benjentgen, ber alle bie fepönett, in bem pübfcpen
SBert feftgepaltenen ©egenben fepon in SBtrïIicpfett be;
reift pat, al« für benjentgen, ber fiep burcp ba« Slufcpauen
ber Vilber erft in bie SBirflicpfeit berfepen ntup. fjür
ben Salon; unb SÜSartejimmenifd), toie für ben Vefip
be« einfachen Vürger« ettte treffliche Slcguifltion.

|>t« feep» ^lp"eu. ©rgäplung für junge SJläbcpen. Slu«
bem ©nglifdpen ber ÜJlip ©parlotte HUI. gonse Don
©leonore fjürfltn fReup. ©otpa, ©uftab Scploepmantt,
1896. SJlarf 1.80.

©a« Vucp befipt bie guten uub fcplecpten ©tgen=
fepaften, bie man an ben bon ©nglanb perüberfommen=
ben ©rjeugniffen getoopnt ift. ©« pat eine gute, wenn
auep etwa« enggepgene SRoral. ©8 ift meiftenteil« in
©efpräcpsform gefeprieben, unb Weil biefe ©efpräcpe ffcp
oft um geringfügige ©inge brepen, ift e« etwa« laug;
atmig. ©iefe« Vreitfcplagen bon Sîteinigfetten unb
Slufmerffammacpenauf Sleuperlicpfeiten finbet man öfter«
in engtifdpen, für bie Weiblicpe Sjugtnb beftimmten Vücpern.
Viele« Werben freilich biejenigen Seferinnen, bie nid)t
fepon einen Vegriff Don engltfcpen Sitten unb Sin;
fcpauuttgen paben, niept einmal erfaffen. llnb ba« ift
fein Scpaben. SBtr derftepen bei un« niept recht biefe
ftarr aufreept erpaltenen Unterfcpicbe in Vepg auf
^Rationalität unb reltgiöfe ©ebräuepe. S®ir paben in
unferm Sanie ja Wopl äpnlicpe Unterfcpiebe in Sprachen
unb Vefenntniffen, aber bie 3ugenb mad)t gewöhnlich
furgen Sßrogep bamit. SBa« hingegen englif^e Vücper
für bie 3ugenb oft nüptiep unb anjiepenb maept, ba«
ift ber ©tnblid, ben fie gewäpren in ba« getoöpnlidp fo
peimelige, fepöne, englifepe Familienleben. ,,©ie fed)«
éiffen" bermitteln ben jungen Seferinnen bie Vefannt;
fepaft mit recht natürlich gejeiepneten jungen ©nglänbc;
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An mir vorbei schlich jüngst beim
Abendrot.

An mir vorbei schlich jüngst beim Abendrot
Geheimnisvoll der rätselhafte Tod!
Gefoltert lag ick da in tiefem Schmerz.
Da zog er schleichend um mein krankes Herz.

Ein schmerzlich Stechen meine Brust empfand.
Die Nerven zuckten, das Bewußtsein schwand!

So lag ich da, gar still und regungslos. —
Mein Leben hing an einem Fädchen bloß!
Ich wähnte mich in Todes Reiche schon.
Da zog er sich zurück — und war entflohn!
Beständig lauert er nun doch auf mich
Und raunt mir zu: „In kuizer Frist komm' ich!

„Schau' an ein wenig noch der Erde Tand, —
Dann wanderst Du mit mir ins Schattenland!"

Pauline Pfister.

Sanatorium Rheinfelden.
(Solbad für unbemittelte Kranke.)

Damit auch weniger bemittelte und arme Kranke
der Wohlthaten einer Solbadkur teilhaftig werden können,
ist im Jahre 1864 in Rheinfelden ein Armensolbad
ins Leben gerufen worden. Im Jahre 1895 wurde mit
dem Baue eines eigenen Heimes für die Anstalt begonnen
und am 15. Juli 1896 konnte dieselbe ihrer Bestimmung
übergeben werden. Die neue Anstalt liegt 15 Minuten
vom Städtchen Rheinfelden entfernt in sonniger und

freier Lage, an einen prächtigen Wald gelehnt, mit
weiter Fernsicht und in nächster Nähe der Salinen. Die
Kommission hofft, in der neuen Anstalt den Anforderungen

der Hygieine in vollem Maße gerecht geworden
zu sein. Ebenso wird einer größern Frequenz durch
Vermehrung der Bettenzahl auf 19 Genüge geleistet sein.

Die Anstalt ist außer für Solbäder auch für
Hydrotherapie (Kaltwasserkuren) vollständig eingerichtet.
Aufgenommen wird jeder tzeilungsbedüiftige, der durch ein
ärztliches Zeugnis, einen Garantieschein für die Badekosten

und ein Bedürftigkeitszeugnis zur Aufnahme
empfohlen wird. Rücksichten auf Nationalität oder
Konfession dürfen nicht genommen werden. In Ermangelung

eines Garantiescheines ist ein angemessener
Barbetrag zu hinterlegen. Vorhergehende schriftliche
Anmeldung ist zur Aufnahme unbedingt erforderlich. Die
Angabe des Tages und der Stunde der Ankunft und
ob der Kurgast marschfähig ist, sind erwünscht. Die
Kosten betragen für Zimmer, Bett, Kost, Wäsche täglich
Fr. 2. 7V. Kinder unter zehn Jahren bezahlen Fr. 2. 20.
Bäder, Douchcn und Behandlung sind unentgeltlich. Die
Kost besteht aus Frühstück: Milch, Kaffee, Brot; Mittagessen:

Suppe, Fleisch, Gemüse, Kartoffeln, Brot; Abendbrot:

Milch, Kaffee, Brot; Nachtessen: Suppe, Fleisch,
Gemüse, Brot. Der Patient hat täglich Anspruch auf
ein Pfund Brot, 250 Gramm Fleisch, ein Liter Milchkaffee,

vier Deciliter Wein, eine Flasche Bier oder einen

Liter Milch statt Wein oder Bier. Das Armensolbad
ist von Mitte Mai an eröffnet und wird Ende Herbstmonat

geschlossen.

Etwas vom Kaffee.
(Schluß.)

Kaffeesatz. Surrogate.
Der Kaffeesatz wird mit seinem doppelten Gewicht

Kleie zu Stopfnudeln verarbeitet, mit welchen man
Gänse und Kapaunen mästet. Die Tiere sollen davon
sehr fett und das Fleisch sehr schmackhaft werden. Man
benutzt den Kaffeesatz ferner zum Reinigen der
Nachtgeschirre und beim Abfegen braun gestrichener Fußböden.
Kocht man den Kaffeesatz mit Sodalösung aus, so erhält
man durch Zusatz von Alaun zu der filtrierten Flüssigkeit

einen braunen Niederschlag, welcher als Malerfarbe
benutzt werden kann. Verkohlt gibt der Kaffeesatz eine Art
von Kohlenschwarz. Der beim Brennen des Kaffees sich
entwickelnde Geruch verdeckt in ausgezeichneter Weise die
Übeln Gerüche frischgetünchter Kalkwände, frisch lackierter
Thüren, beim Räumen von Düngergruben, in Kinderstuben

,'c. ; daß er als desinfizierendes Mittel bei
ansteckenden Krankheiten wirksam sei, ist ganz unwahrscheinlich.

Aus der fleischigen Hülle der Früchte des Kaffce-
baumes bereiten die Araber auf dieselbe Weise wie aus
Weintrauben ein geistiges Getränk, welches alle die
belebenden Eigenschaften zu besitzen scheint, die man auch
beim Kaffee schätzt. Das getrocknete Fruchtfleisch wird
seit langer Zeit in Arabien geröstet und liefert, mit
kochendem Wasser Übergossen, ein Getränk, den Sultanskaffee

oder Satka. Ein dem Sakka entsprechendes
Präparat ist auch in den europäischen Handel gebracht
worden. Aus den Schalen der Bohnen wird der Kischer
bereitet, ein leichtes, Helles Getränk vom Geschmack des
Kaffees, welches von den ärmeren Volksklassen im Orient
genossen wird. Die Blätter des Kaffeebaumes werden
auf Sumatra und Java zur Bereitung eines Thees
benutzt, welcher in Bezug auf Geruch, Geschmack und Aussehen

mit dem chinesischen Thee verglichen werden kann.
Sie enthalten mehr Kaffeïn als die Kaffeebohnen und
sind außerdem reich an Gerbsäure, verdienen also als
wirkliches Surrogat für den teurern Thee Beachtung.

Der massenhafte Verbrauch des Kaffees hat zur
Aufsuchung von Surrogaten geführt, welche indes den
Kaffee durchaus nicht ersetzen können, da sie weder
Kaffeïn, noch die übrigen eigentümlichen Kaffeebestandteile

enthalten. Sie werden sämtlich geröstet und führen
mithin dem Körper empyrcumatische Stoffe zu, von

denen manche bis zu einem gewissen Grade ähnliche
Wirkungen wie der Kaffee hervorbringen mögen. Die
wichtigsten Surrogate sind außer den: schon erwähnten
Sakka: Getreidearten, besonders Roggen, schon im
siebzehnten Jahrhundert im Gebrauch; die Körner werden
gekocht, bis sie weich sind, ohne aufzuspringen, dann
getrocknet und geröstet. Auch Lupinen (Beringscher Kraftkaffee,

Kaffeeersatz von Leusmann u. Zabel) werden
benutzt und teilen mit dem Getreide den Vorzug, ein
nahrhaftes Getränk zu liefern. Die Eicheln, von Marx 1784
empfohlen, enthalten Gerbsäure und sind dadurch dem
Kaffee ähnlicher; übrigens wird der Eichelkaffee mehr
als Heil-, denn als Genußmittel betrachtet. Die Runkelrüben

und Mohrrüben geben ein vielgebrauchtes Surrogat
und werden wohl bisweilen zur Verfälschung des

Cichorienkoffces benutzt. Der schwedische oder Kontinentalkaffee

besteht aus dem gerösteten Samen von Astragalus
baotieus I,. (daher auch Astragalkaffee) und soll eins ter
besten Surrogate sein. Dasselbe gilt von den gerösteten
Dattelkernen. Auch aus den Weintraubenkernen hat man
Kaffee bereitet. Zu erwähnen sind ferner: die Erdmandeln
(Wurzelknollen von Lyperus cseuleàs), Spargelsamen
(sehr gut), Hagebutten (Samen von ktosa eanina),
Taraxacumwurzel, die Samen von Lsrboris vutgaris,
Vogelkirschen, die Wurzeln von Scorzonera, Bucheckern,
Ruscussamen, Kartoffeln, Mandeln, Mais, die Samen
von Iris pssuäaoorus, Lsliantbus annuus, Lassia
ocoiàrtslis (Neger-, Mogdadkaffee) :c., vor allem aber
die Cichorie. In neuerer Zeit hat sich der Feigenkaffee
großen Ruf erworben.

Kulturgeschichtliches.
Obwohl der Kaffee in seiner Heimat in Arabien

lange Zeit gebaut und zur Bereitung eines Getränkes
(Kawah, Kaweh) benutzt ward, wurde er doch erst zu
Anfang des 15. Jahrhunderts außerhalb der Grenzen
desselben bekannt und wohl zunächst in Jemen angebaut.
Ein Mufti, aus Aden gebürtig, Genial Eddin, lernte
den Kaffee auf einer Reise nach Adjam kennen und
verbreitete ihn nach seiner Rückkehr unter den Derwischen
zur bessern Abhaltung der Gebetstunden. Dies setzte sich

bald weiter fort und griff auch in Mekka um sich. 1511
setzte der Statthalter Khair Bei die erste Verfolgung
des Kaffees in Scene, er verbot den Verkauf des
Getränks und zerstörte die Niederlagen; doch bekannte sich

schon sein Nachfolger selbst zu dem neuen Genußmittel,
und 1534, unier der Regierung Solimans II., kam der
Kaffee nach Konstantinopel. Aus der arabischen Litteratur

jener Zeit, die ebenso viele Spott- wie Lobgedichte
auf den Kaffee enthält, läßt sich ersehen, mit welchen
fortwährenden Kämpfen demselben seine Verbreitung
errungen wurde. Durch Rauwolf, welcher den Kaffee in
Aleppo kennen lernte, erhielt man 1582 zuerst in
Europa Kunde von ihm, und Prosper Alpinus gab 1591
botanische Nachrichten vom Kaffee und eine Zeichnung
desselben. 1624 brachten die Venetianer größere Mengen
Kaffee nach Euiopa, und 1645 soll das Getränk in
Süditalien allgemein gebränchlicb gewesen sein. Durch einen
Gesandten Mohammeds IV. wurde der Kaffee am Hofe
Ludwigs XIV. bekannt; 1671 gab es in Marseille und
ein Jahr darauf in Paris das erste Kaffeehaus. 1652
kam der Kaffee nach England, 1670 nach Deutschland.
In Wien wurde 1683, in Nürnberg und Rcgensburg
1686, in Hamburg 1687, in Stuttgart 1712 ein Kaffeehaus

eröffnet. Auf dem Lande und in den unteren
Klassen der Gesellschaft fand aber der Kaffee viel später
Eingang, und in manchen Gegenden Württembergs war
er noch in dem Hungerjahr 1817 unbekannt. 1721 wurde
das erste Kaffeehaus in Berlin eröffnet. Friedlich II.
ließ Staatskaffeebrennereien errichten, wo man den Kaffee
sechsmal teurer bezahlen mußte als beim Kaufmann;
er machte den Kaffeehandel zum Monopol, und nur der
Adel, Geistliche und höhere Beamte erhielten sogenannte
Brennscheine und durstenden Kaffee selbst brennen; das
Landvolk sollte sich nicht an den Kaffee gewöhnen, damit
nicht so viel Geld für denselben aus dem Lande gehe.
1744 trank man den Kaffee an allen deutschen Höfen
und wohl auch in vielen Privathäusern; doch blieb er
wegen seines hohen Preises eine Delikatesse für Reiche,
bis er durch die Ausdehnung der Kultur allgemeiner
zugänglich wurde. Schon 1650 hatten die Holländer
einige Kaffeebäumchen aus Mekka nach Batavia gebracht,
und da sie hier ganz gut fortkamen, wurden 1680 und
1690 Pflanzungen im großen angelegt, aus denen auch
die Mohammedaner mit Kaffee versorgt wurden. 1719
kam der erste javanische Kaffee nach Holland, und zu
gleicher Zeit wurden auch auf Surinam und den
anderen Sundainseln und auf Ceylon Kaffeepflauzungen
angelegt. 1710 halte man im botanischen Garten zu
Amsterdam eine Kaffecpflanze, welche blühte und Früchte
trug; von dieser erhielt Ludwig XIV. einen Ableger,
und 1720 kam ein aus letzterm gezogenes Stämmchen
nach Martinique. Die Pflanzungen verbreiteten sich

von da an ungemein schnell in den französischen Kolonien,

besonders in Santo Domingo, Guadeloupe, Cayenne
?c. Santo Domingo, Martinique und Bourbon lieferten
vor der Revolution den größten Teil des Kaffees für
ganz Europa. Als aber durch den Negeraufstand die
Pflanzungen auf Santo Domingo zerstört worden waren,
siedelte sich die Kaffeekultur auch auf Cuba und in Venezuela

an. 1732 führte Jamaica schon viel Kaffee aus.
Seit 1762 baute man in Brasilien Kaffee, aber erst seit
1808 wurde das dortige Produkt für den Welthandel
von Bedeutung. In den öotanischen Gärten war der
Kaffee im vorigen Jahrhundert allgemein zu finden, er
wird auch jetzt als Zierpflanze vielfach kultiviert und
kann bei guter Pflege selbst im Zimmer blühen und
Früchte tragen.

Loties. liderioa Lull., ein Baum oder Strauch mit
30 Centimeter langen und 12 Centimeter breiten,
verkehrt eiförmig elliptischen, lederartigen, gestielten Blättern,

breit eirunden, stachelspitzigen Nebenblättern,
achselständigen, fast sitzenden Blütcnbüscheln und ovalen, 2,5

Centimeter langen, rotblaucn Beeren mit 1,3 Centimeter
langen Samen, findet sich au der Westküste Afrikas in
Sierra Leone, Monrovia, Angola zc. und soll durch
kräftigen Wuchs, große Fruchtbarkeit, die Größe der Früchte
uud durch feineres Aroma vor der Lolksa arabica sich

auszeichnen. Man kultiviert diesen Kaffee in Liberia,
und 40jährige Bäume sollen dort 30—40 engl. Psd.
Kaffee tragen. Der gewöhnliche Kaffee erreicht ein
solches Alter nicht, und bei ihm fallen die reifen Früchte
ab, während sie beim Libcriakaffcestrauch sitzen bleiben.
Dies und andere Vorteile, besonders auch die größere
Widerstandsfähigkeit gegen Lemilsia, haben veranlaßt,
daß man gegenwärtig große Anstrengungen macht, die
Kultur dieser Art zu verbreiten. Die Pflanze wird auch
in Gewächshäusern kultiviert und ist als dauerhafte
Zimmerpflanze empfehlenswert.

Den vorstehenden interessanten Artikel veröffentlichen
wir mit Genehmigung der Verlagshandlung aus der
fünften Auflage von Meyers Konversationslexikon. Mit
einem erstaunlichen Aufwand von Kraft und Mitteln
arbeiten die Herausgeber und die Verlagshandlung dieses
Werkes an der großen Aufgabe, eine Zusammenfassung
des modernen Wissens'zu schaffen, wie sie in gleicher
Vollkommenheit bisher noch kaum geboten war.

Neues vom Büchermarkt.
Kandöuch der praktischen Zimmergärtnerei. Von Max

Hcsdörffer. Ueber 500 Seiten mit 328 Textbildcrn
und 16 Blumentascln. Geheftet Mk. 7.50, gebunden
9 Mark. — Verlag von Robert Oppenheim (Gustav
Schmidt), Berlin 8>V, 46.

Die Pflege der Blumen im Hause ist in allen Volkskreisen

vielleicht die verbreitetste und mit Recht beliebteste
aller Liebhabereien, denn keine andere bereitet dem
Ausübenden so viel Freude und führt ihm die Erfolge seiner
Mühe so dankbar vor Augen, als gerade die Blumenpflege.

Das vorliegende Werk Hesdörffcrs ist in
gemeinverständlicher Sprache geschrieben, übersichtlich in der
Anordnung und reich an praktischen Handgriffen, Winken
und Ratschlägen. Der Inhalt zerfällt in drei Teile, von
denen der erste sich mit allgemeinen Regeln befaßt. In
ebenso origineller, wie anschaulicher Weise erleichtern eine
große Anzahl bildlicher Darstellungen das Verständnis
der Anweisungen. Der zweite Teil gibt eine Uebersicht
über die besten Zimmerpflanzen, ihre Kultur und
geeignetste Verwendung je nach ihren zeitlichen und
örtlichen Eigenschaften und Libensbedingungen oder ihrer
dekorativen Verwendbarkeit. Hier finden auch die für
Aquarien und Terrarien geeignetsten Sumpf- und
Wasserpflanzen eingehendste Behandlung. Der dritte Teil
enthält Anleitungen für die Blumentreiberei im Hause und
eine Schilderung der zu diesem Zweck empfehlenswertesten
Pflanzen. Ein Monatskalender und ein ausführliches
alphabetisches Sackregister beschließen das Buch. Auch
der zweite und dritte Teil sind mit einer Fülle von
künstlerischen Blumenzeichnungen geschmückt, 328
Textabbildungen und 16 Tafeln erfreuen das Auge des
Lesers und geben dem Buche euch äußerlich ein
wertvolles und künstlerisches Gepräge. So sei diese ans

j reichen praktischen Ersahrungen hervorgegangene Arbeit
Hesdörffers überall da empfohlen, wo die Blumenpflege

ì

eine Stätte hat, und wo dies noch nicht der Fall ist,
l wird ihr die Lektüre dieses trefflichen Buches neue Freunde

und Anhänger gewinnen.
î „Weine Iteise durch die Schweiz", betitelt sich

der Prospekt eines Kunstwerkes, das in der photo-
> typischen Anstalt in Neuenburg in 20 Lieferungen er-
i scheinen und 720 der schönsten photographischen Land-

schafts- und Städtebilder aus der Schweiz enthalten
wird. Die Lieferung mit je 86 Ansichten kostet nur
60 Rp., bezogen per Nachnahme durch die ganze Schweiz
75 Rp. Es ist das ein erstaunlich dilliger Preis, zumal
das Werk in feinster Ausstattung erscheint. Die
vorliegende erste Lieferung bietet Bilder von den herrlichen
Gestaden des Genfersees, über deren träumerisch blauen
Duft und paradiesisch schöne Ortschaften der Firne weißer
Glanz herüberleuchtet. Es sind Bilder, die das Auge
und die Seele freuen. — Das Werk ist ebenso wertvoll
für denjenigen, der alle die schönen, in dem hübschen
Werk festgehaltenen Gegenden schon in Wirklichkeit
bereist hat, als für denjenigen, der sich durch das Anschauen
der Bilder erst in die Wirklichkeit versetzen muß. Für
den Salon- und Wartezimmerlisch, wie für den Besitz
des einfachen Bürgers eine treffliche Acquisition.

Z»ie sechs Kissen. Erzählung für junge Mädchen. Aus
dem Englischen der Miß Charlotte M. Aonze von
Eleonore Fürstin Reuß. Gotha, Gustav Schloeßmann,
1896. Mark 1.80.

Das Buch besitzt die guten und schlechten
Eigenschaften, die man an den von England herüberkommcn-
hcn Erzeugnissen gewohnt ist. Es hat eine gute, wenn
auch etwas enggezogene Moral. Es ist meistenteils in
Gesprächsform geschrieben, und weil diese Gespräche sich

oft um geringfügige Dinge drehen, ist es etwas
langatmig. Dieses Breitschlagen von Kleinigkeiten und
Aufmerksammachen auf Aeußerlichkeiten findet man öfters
in englischen, für die weibliche Jugend bestimmten Büchern.
Vieles werden freilich diejenigen Leserinnen, die nicht
schon einen Begriff von englischen Sitten und
Anschauungen haben, nicht einmal erfassen. Und das ist
kein Schaden. Wir verstehen bei uns nicht recht diese
starr aufrecht erhaltenen Unterschiede in Bezug auf
Nationalität und religiöse Gebräuche. Wir haben in
unserm Lanie ja wohl ähnliche Unterschiede in Sprachen
und Bekenntnissen, aher die Jugend macht gewöhnlich
kurzen Prozeß damit. Was hingegen englische Bücher
für die Jugend oft nützlich und anziehend macht, das
ist der Einblick, den sie gewähren in das gewöhnlich so

heimelige, schöne, englische Familienleben. „Die sechs

Kissen" vermitteln den jungen Leserinnen die Bekanntschaft

mit recht natürlich gezeichneten jungen Engländc-



»djhrßtjer 3Tcauen -Betfnnfl — Blätter für iien fiäuBlltfien Erei«

rinnen. Sias Süchteln berietet bon ben fleinen SÎIif)pen,
an benen fo oft bie fepnen SSorfap unb Anläufe pnt
guten bei jungen 2Jtäbd)en fctieitern; es geigt aber, toie
eine befttmmt üorgenontmene Arbeit, eine eingegangene
fBerbfiidjtung ben iWäbct)en bei ißter ©elbfterjießung jeßr
nü^tief» fein îann. Schließlich macht jeboeß ber Umftanb,
baß Ü6erfeßte 23ücßer nie einen fo guten ©til führen
toie originelle SBerfe, folgen übertragenen ßefeftoff nicht
gerabe befonbers empfeblenSioert für junge ßeute, bie
nielleicßl felber nod) meßt nottfomnten fießer finb in ber
Hanbßabung ber beutfetjen ©proche. § ».

Brtßfftaflfert btr Rrimhttait.
Herrn T!5. <&. in |l. SBenn toir fiir ben ttJlamt

unb bie Einher ju mäßlen bätlen, fo toiirben mir ber
HerjenSgiite, ber ©ebulb, ber fjäßigfeit, flcß in bas
Senfen unb gUßlen ber Sinber bineinpBerfeßen, bem
fonnigen ©emiit unb ber ftößlid)en Söebürfnislofigfeit
ben SBorjug geben bor bent ©cßültniffen, ber gefellfcftaft=
ticken SSilbung unb ber pebantifcpn DrbnungSltebe.
3ßre Einher unb Sie felbft merben fiep unter ber $ül)=
rung bet erftern pfrieben unb glüeflid) füllen. $ie
tneriBottflc ajfUgift für einen SBitmer mit ffittbern ift bie
felbftlofe ßiebe, bie fröhliche fßfticbttreue unb bie un=
bttnußte ebürfnislofigfeit ber grau. ®ie peinliche £rb=
nungsliebe ift ja eine fdjöne SEugenb au ber grau; aber
einfeitig unb p Weit getrieben, fantt fie bent ïttann unb
ben Einbern läftig iuerben, fie fann bas ^äusliclje ;öe=

bagen berfdtjeueben. SDiefe SCßatfacße febeint 3bmn utt=
beimißt borpfcijmebeu. folgen ©ie alfo ber ©timrne
ber Statur.

gllrauf in 1&. Stießt bas ©elübbe ber ©ntbaltfamfeit
oon geiftigen ©etränfen mürben mir an Qbrer ©teile
Sbtem Verlobten auferlegen, mobl aber eine biätettfebe
Sur mit rationetter Hautpflege, mit naturgemäßem ßebett
überhaupt. ®iefe Sur gelte aber niebt nur für 3b«n
Bräutigam, fonbern aud) für ©ie felbft. ®en meitern

Sßunft betreffenb, motten ©ie fid) an ben ©ebitterfdjen
Sers erinnern: „3mifd)en ©innenglücf unb ©eelenfrieben
bleibt bem 3Jtenfd)en nur bie bange SBaßl."

freue |>(bmefter in Jl. 3ft es 3bnen meßt mög=
ltd), ben Haushalt 3br« ©cßtBcfter ftir einige 2Bod)en
— menn es aueb nur 14 £age finb — p beforget?
Sßenn ibm feine Soften baraus ermatbfen, fo ift 3bt
©djmager oielleicbt bap p bemegen, fid) ben ©rfaß
gefallen p laffen unb feiner fÇrau für einige 3«t Serien

p gemäßren. ®S braud)t fein teurer 23abeort 31t fein,
mo fie ausfpannt; ein Aufenthalt in netter jÇamtlie, mo
fie bei guter Aaßrung fid) auSruben fann unb S8er=

ftänbnis unb Anregung ftnbet. ©8 gibt eben SDtänner,
bie in ibrer ©elbftfucbt fo Berboßrt finb, bafj fie an ißr
eigenes Sßoblbefinben beftänbig, an baSjenige ibrer Srau
aber niemals benfen, bie att einen Sranfbeitspftanb ber
Srau ttid)t glauben motten, aud) menn es fd)on fd)limm
fteßt mit ißr. fttlännern, bie in fold)em ^atte feinen
Sfcrftanb je gen, muß Bon anbeten meldjer beigebrad)t
merben. llnb bteju finb ©ie als ©ebmefter ber Sranfen
in erfter ßittie berechtigt, ©ie finb bics p ibutt pflidjtig
meßt nur im Sntereffe ber ©ebmefter, fottbertt auch im
3ntereffe Bon beren Stnbern, bie bei einem fo ßoeßgrabig
felbftfücbtigen SBater ol)nc bie Stutter fdjlimnt genug
Berforgt märett.

Sratt 3?. 20. in 3m SSetfeßr nad) außen
fcßücßternc üKäntter fittb itt ber DTeget im Jpauic, [Jrau
unb Sinber gegenüber ißrannifeß. Sßeil fie p feig finb,
ibren SBittett nad) außen, mo fie SBiberftanb finben
tonnen, beftimmt pm AuSbrud p bringen, fo halten fie
fieb febablos im §aufe, mo bie 3'tau unb bie Sinber ihnen
meßt entgegentreten biirfen. ©S ift begreiflich, baß ber

grau bie ©alle fteigt, menti fie jebe ©dpoierigfeit ttad)
außen ebnen unb im Haufe bis ins lächerliche ®e=
tail ißr befferes SBiffen, ißre beffere ©infictit beS

SJÎanneS brutalem ©igenfinn unterorbnen muß. 5)a fteßen
ber Stau nur jmei Söege offen, ©ntmeber, fie muß fidj
bie Sreil)eit beS Çanbelns in allen benjettigen Satten

Allen an Skrofeln und Rhachitis
2] Leidenden können wir vertrauensvoll eine Kur mit
Oolliez' Nussschalensirnp empfehlen, welcher
verdorbenes oder unreines Blut in kurzer Zeit wieder
herstellt. Er ersetzt vollständig den Leberthran, wird
leicht verdaut und von jedermann gerne genommen.
In Flaschen à Fr. 3.— und Fr. 5.50, allein echt mit
der Marke „2 Palmen", in den Apotheken.

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Harten.

Farbige Seidenstoffe

sowie schwarze und weisse jeder Art zu wirklichen Fabrikpreisen

unter Garantie für Echtheit und Solidität von 55 Cts.
bis Fr. 18 p. M. Beste und direkteste Bezugsquelle für
Private. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster franko.

Welche Farben wünschen Sie bemustert? [562

Adolf Grieder & Cie.,
Eönlgl. Spauisvhe Hoflieferanten.

Seidenstoff-
Fabrik-Union, GUllCn

bcs beftimmteften mabten, mo ausfebließlicb ber ©igen=
finn unb bie franfbafic Quälerei beS SttanneS fieb geltenb
macht, unb b'eäu genügt ein einjigeS, fefteS Auftreten
unb ruhiges, fonfeguentes ®urcbfübren be§ ©emottten.
Dber, fie muß ben SJlann in feiner Art gemäßren laffen
oßne fieb bie ©adje gemütlich nabegeben, fieb ärgern p
laffen. ®ieS leßtere fdjließt freilich bie ©efabr in fid),
gleichgültig $u merben unb bie ßiebe utib Achtung für
immer ju Berlieren. ®ie SBefenljed ber Sfrau, ihre ®e=

mütsoerfaffung ift für bie SBabt beS einen ober beS

anbern ABegeS maßgebeub.

Ilnflebufblge ciefetitt itt £. 2Ba8 halten ©ie Bon
einem 3brer Angeftettten, ben ©ie für feine Sbienfte be=

pblen, ber aber in 3brer 3cit fjrembcn ftets gefällig
ift, fo baß ©ie mit 3bten berechtigten Anfprücben
ftets- prücftreten müffen? ©ie merben fein Hanbein
fcbmerltcb gutbeißen, unb bennoeb muten ©ie uns p,
banbeln mie biefer. 3u erfter ßinie fommen biejenigen
ßeferinnen, bie fieb burd) SBejablnug beS Abonnements
bas tllecbt ermorben haben, einen Xeil unfercr 3eit für
fieb in Anfprud) nehmen p bürfen. 2Btr fetjen uns ge=

nötigt, biefen ©tanbpunft je länger je beftimmter feftju=
halten. ©8 mag jmar eimrs lange geben bis 3fmen
biefe Antmort auf 3br ungebulbiges ©d)reiben gu ©e-
ficf»te fommt, aber ©ie haben feine ttftarfe für briefliche
Antmort beigelegt unb pr 3uflettung Bon unfranfierten
ober mit ©pefen belafteten Söricfen fehlt uns bie nötige
DtiicfficbtSlofigfeit.

pEfico,zoRicH»;s;ri
Die Herbst- und Winter-1 "JSZSL

I Muster-Kollektionen 3 Damen- und Kinder-

sind erst. Auf Wunsch zu Dienst, sof.franko. Konfektion u. Blusen

Hervorragend "esehmackvolle Auswahlen bei billigsten l'reisen.

Nervenschwäche [

354] Herr Dr. Erdmann in Charlottenburg
schreibt: „Von der vortrefflichen Wirkung von Dr.
Hommel's Hämatogen habe ich mich in meiner eigenen
Familie überzeugt, wo durch Gebrauch von 4 Flaschen
eine neurasthenische junge Dame, die ihre Ernährung
durch anstrengendes Studium der Musik etc. total
ruiniert hatte, ihren früheren Appetit und ihre
frühere Frische völlig wieder erlangt hat."

Alleinstehender,30jiihriger Kaufmann
sucht zur Besorgung von Küche und

Haus eine (H8054XJ [655

rechtschaffene, tüchtige und

saubere Person.
Froher, gerader Charakter, sowieKennt-

nisse des Französischen notwendig.
Sich melden mit nur ganz prima

Zeugnissen an A. Rothacher Pt. Lancy bei
Genf.

Eine 22jährige Tochter
aus guter Bürgerfamilie, welche den
Schneiderinnenberuf gründlich erlernt
und ausgeübt hat, sucht Stelle als
Stütze der Hausfrau in einer bessern
protestantischen Familie mit Kindern.

Gefl. Offerten unter Chiffre M L 660
an Haasenstein & Vogler, Zürich.

Gesucht:
nachBurgdorf, Kt. Bern, eine anständige,
junge Tochter zu einer Familie, bestehend
aus Herr und Dame. Betreffende hätte
die Hausgeschäfte zu verrichten, jedoch
Gelegenheit, die gute bürgerliche Küche
zu erlernen. Verlangt würde etwas
Uebung im Flicken und Nähen. Gute
Behandlang zugesichert. Offerten sind
unter Nr. 658 zu richten an das
Annoncenbureau d. Bl.

Gesucht :
in ein gutes Privathaus auf dem Lande
ein einfaches, zuverlässiges und
ordnungsliebendes

Mädchen
Protestanlin, welches den Zimmerdienst
gründlich versteht und gut nähen und
bügeln kann. Eintritt und Lohn nach
Uebereinkunft. Adresse beim Annoncenbureau

d. Bl. [657

Montreux. Hotel-Pension

sau - Montreux.
In centraler Lage mit grossem, schattigem Garten am See. — Prächtige Aussicht. — Seebäder. — Elektr.

Licht. — Neuer Wintergarten. — Mässige Preise (H4004M) [626] A<1. Rochedieu-Segessor.
On désireplacer unejeune

fille de 17 ans dans une
bonne famille de la suisse
romande comme [616

Volontaire
pour apprendre à fonds la
languefrançaise. Neuchâtel
ou ses environs seront
préférés. S'adresser à la

Confiserie Hermann
à Borschach.

Man wäre geneigt, eine junge Tochter

in Pension
zu nehmen, die willens wäre, das Weissnähen,

sowie die franz. Sprache zu
gleicher Zeit zu erlernen. Eintritt nach
Belieben. Sich zu wenden an Madame
Barbier, maîtresse lingère, Ecluse 31,
Neuchâtel. H 7890 N) [632

Verlangen Sie
gefl. unsere Prospekte über :

Henreka-Artikel
Torf-Woll-Artikel (neu)
Reform-Artikel
Bettdecken — Reisedecken

sowie über:
Henreka-Binden [16
Reform-Binden
Reform-Sohlen (H 5554 Z)

H. Brupbacher & Sohn, ZOrich.

Puppen
gekleidet

in allen Grössen und Preislagen.
Muster moderner Genre.

Reiche Auswahl in

ungekleideten Puppen.

Einzelne [582

Puppenteile:
Körper, Köpfe, Strümpfe, Schuhe,

Hüte. (]H 3022 Z)

Franz Carl Weber
Specialität in Spielwaren

Zürich, mittl Bahnhofstr. 62.

Orell FUssli, Verlag, Zürich.

Schwangerschaft; Gehurt nnd
Wochenbett Preis 75 Cts.

Die Fehlgeburt 75 „Den Frauen gewidmet von Prof.
Dr. Spöndly, Hebammenlehrer, in
Zürich. (H 1758 Z) 1386
Die Kraiikenernährung und Kran-

kenkiiehe von A. Drexler.
Diätischer Ratgeber, 90 Cts.

108 Rezepte Engl. Puddings
und Cakes für die deutsche Küche.

Von Anna Rieter.
2. Auflage. Fr. 1.20.

Vorrätig in allen Buchhandlungen.

C°<S)3G0 (S'ZJS

CEYLON TEA
Ceylon^Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar, Originalpackung.

per engl. Pfd. per V2 kg
Fr. 5.—

„ 4.10

„ 3.65

Orange Pekoe
Broken Pekoe
Pekoe
Pekoe Souchong

China^Thee,

Fr. 5.50

„ 4.50

» 4.-
„ 3.75

beste
Qualität

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per */2 kg

Ceylon-Zimmt,
echter ganzer oder gemahlener

50 Gramm 50 Cts. 100 Gramm 80 Cts. V2 kg. Fr. 3.—

"TToyiill r* erste Qualität, 17 cm
V lang. 40 Cts. d. Stück.

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [601

Carl Osswald, Winterthur.

Indischer Thee.
Soeben ist eine frische Sendong

meines direkt importierten [651

piowery-Jhee
Saison 1896

eingetroffen, die ich zu geneigter
Abnahme höflich empfehle.

L. Weber-Scheitlin
3 Sternenacker 3, St. Gallen.

Verkauf von

Uamenmäsehe
Damen in verkehrsreichen

Ortschaften, welche sich mit dem
Verkaufvon Korsetten, Handschuhen,
Kleiderstoffen, Kesten, oder
sonstigen Damenartikeln befassen,
können jederzeit mit einem gut
renommierten, inländischen Da-
menwäsvh e - Fabrikationsgeschäft
in Verbindung treten, resp.Muster
fiir den kommissionsweisen
Verkauf erhalten. [617

Gefl. Anfragen unter Chiffre O
617an das Annoncenbureau d. Bl.

ist einzig in ihrer Art zur augenblicklichen

Verbesserung von Suppen.

rAO^-Chocoladen
überall zu haben.

Dipl. u. gold. Medaille Venedig 1894.
Goldene Medaille Wien 1894.

Kaufm. Töchteriustitut Konstanz.
Sämtl. Comptoirfächer. Französisch.

Eintritt lrOktober. Prosp. etc. durch den
Direktor: J. Kaiser. [269

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

rinnen. Das Büchlein berichtet von den kleinen Klippen,
an denen so oft die schönen Vorsätze und Anläufe zum
guten bei jungen Mädchen scheitern; es zeigt aber, wie
eine bestimmt vorgenommene Arbeit, eine eingegangene
Verpflichtung den Mädchen bei ihrer Selbsterziehung sehr
nützlich sein kann. Schließlich macht jedoch der Umstand,
daß übersetzte Bücher nie einen so guten Stil führen
wie originelle Werke, solchen übertragenen Lesestoff nicht
gerade besonders empfehlenswert für junge Leute, die
vielleicht selber noch nicht vollkommen sicher sind in der
Handhabung der deutschen Sprache. s B.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn ZV. G. in HI. Wenn wir für den Mann

und die Kinder zu wählen hätten, so würden wir der
Herzensgute, der Geduld, der Fähigkeit, sich in das
Denken und Fühlen der Kinder hineinzuversetzen, dem
sonnigen Gemüt und der fröhlichen Bedürfnislosigkeit
den Vorzug geben vor dem Schulwissen, der gesellschaftlichen

Bildung und der pedantischen Ordnungsliebe.
Ihre Kinder und Sie selbst werden sich unter der Führung

der erstem zufrieden und glücklich fühlen. Die
wertvollste Mitgift für einen Witwer mit Kindern ist die
selbstlose Liebe, die fröhliche Pflichttreue und die
unbewußte edürfnislosigkeit der Frau. Die peinliche
Ordnungsliebe ist ja eine schöne Tugend an der Frau; aber
einseitig und zu weit getrieben, kann sie dem Mann und
den Kindern lästig werden, sie kann das häusliche
Behagen verscheuchen. Diese Thatsache scheint Ihnen
unbewußt vorzuschweben. Folgen Sie also der Stimme
der Natur.

ZZrant in U. Nicht das Gelübde der Enthaltsamkeit
von geistigen Getränken würden wir an Ihrer Stelle
Ihrem Verlobten auferlegen, wohl aber eine diätetische
Kur mit rationeller Hautpflege, mit naturgemäßem Leben
überhaupt. Diese Kur gelte aber nicht nur für Ihren
Bräutigam, sondern auch für Sie selbst. Den weitern

Punkt betreffend, wollen Sie sich an den Schillerschen
Vers erinnern: „Zwischen Sinnenglück und Seelenfrieden
bleibt dem Menschen nur die bange Wahl."

Hreue Schwester in A. Ist es Ihnen nicht möglich,

den Haushalt Ihrer Schwester für einige Wochen
— wenn es auch nur 14 Tage sind — zu besorger?
Wenn ihm keine Kosten daraus erwachsen, so ist Ihr
Schwager vielleicht dazu zu bewegen, sich den Ersatz
gefallen zu lassen und seiner Frau für einige Zeit Ferien
zu gewähren Es braucht kein teurer Badeort zu sein,
wo sie ausspannt; ein Aufenthalt in netter Familie, wo
sie bei guter Nahrung sich ausruhen kann und
Verständnis und Anregung findet. Es gibt eben Männer,
die in ihrer Selbstsucht so verbohrt sind, daß sie an ihr
eigenes Wohlbefinden beständig, an dasjenige ihrer Frau
aber niemals denken, die an einen Krankheitszustand der
Frau nicht glauben wollen, auch wenn es schon schlimm
steht mit ihr. Männern, die in solchem Falle keinen
Verstand ze gen, muß von anderen welcher beigebracht
werden. Und hiezu sind Sie als Schwester der Kranken
in erster Linie berechtigt. Sie sind dies zu thun Pflichtig
nicht nur im Interesse der Schw.-ster, sondern auch im
Interesse von deren Kindern, die bei einem so hochgradig
selbstsüchtigen Vater ohne die Mutter schlimm genug
versorgt wären.

Frau U. M. in ZV. Im Verkehr nach außen
schüchterne Männer sind in der Regel im Hauie, Frau
und Kinder gegenüber tyrannisch. Weil sie zu feig sind,
ihren Willen nach auken, wo sie Widerstand finden
können, bestimmt zum Ausdruck zu bringen, so halten sie

sich schadlos im Hause, wo die Frau und die Kinder ihnen
nicht entgegentreten dürfen. Es ist begreiflich, daß der

Frau die Galle steigt, wenn sie jede Schwierigkeit nach
außen ebnen und im Hause bis ins lächerliche Detail

ihr besseres Wissen, ihre bessere Einsicht des
Mannes brutalem Eigensinn unterordnen muß. Da stehen
der Frau nur zwei Wege offen. Entweder, sie muß sich

die Freiheit des Handelns in allen denjenigen Fällen

à àv UMil lilìâ Metllà
2j keidsndsn können wir vertrauensvoll sins Kur mit
Knlltv»' Sliis«8el»»l«iislri>z» empkeblen, wslclrsr
verdorbenes oder unreines lllut in kurzer Zeit wieder
berstsllt. kr ersetzt vollständig den Oebertbran, wird
Isiottt verdaut und von jedermann gerne genommen.
In klascbsn à kr. 3.— und kr. 5.50, allein sctit mit
der Narks „2 Kalmen", in den apotbeken.

llauptdepot: VpotlieliS <Z«III«- in II irrten.

karblge Leidenstolke

köolf Knieà â Lie.,
LSalgl. Spaulsvde tz«t»sker»ut«i>

Sowenilo».
ssadrld-UnIan, ^Ul ILN

des bestimmtesten wahren, wo ausschließlich der Eigensinn

und die krankhafte Quälerei des Mannes sich geltend
macht, und hiezu genügt ein einziges, festes Auftreten
und ruhiges, konsequentes Durchführen des Gewallten.
Oder, sie muß den Mann in seiner Art gewähren lassen
ohne sich die Sache gemütlich nahegehen, sich ärgern zu
lassen. Dies letztere schließt freilich die Gefahr in sich,

gleichgültig zu werden und die Liebe und Achtung für
immer zu verlieren. Die Wesenheit der Frau, ihre
Gemütsverfassung ist für die Wahl des einen oder des
andern Weges maßgebend.

Ungeduldige Leserin in L. Was halten Sie von
einem Ihrer Angestellten, den Sie für seine Dienste
bezahlen, der aber in Ihrer Zeit Fremden stets gefällig
ist, so daß Sie mit Ihren berechtigten Ansprüchen
stets zurücktreten müssen? Sie werden sein Handeln
schwerlich gutheißen, und dennoch muten Sie uns zu, zu
handeln wie dieser. In erster Linie kommen diejenigen
Leserinnen, die sich durch Bezahlung des Abonnements
das Recht erworhen haben, einen Teil unserer Zeit für
sich in Anspruch nehmen zu dürfen. Wir sehen uns
genötigt, diesen Standpunkt je länger je bestimmter
festzuhalten. Es mag zwar etwas lange gehen bis Ihnen
diese Antwort auf Ihr ungeduldiges Schreiben zu
Gesichte kommt, aber Sie haben keine Marke für briefliche
Antwort beigelegt und zur Zustellung von unfrankierten
oder mit Spesen belasteten Briefen fehlt uns die nötige
Rücksichtslosigkeit.

Wkâl!°.,ZIw°»àà«àM
Ws siêàt- M Ml«- V KSîà».
I»/ Muster-kollektionen z; Hzmsil- Wli iliàr-

sin>I erst.»MW5àlIiW5t.si>I.ftà. — làià u.

IIerr«rr»?eiii> -izàmrârà lnsrrzià bei billigten Heizen.

wei'VklWtMâà î

354f IIerr Ilr Ir<l>,>»»» m ei»arl«tt«iil»iirg
scbrsibt: „Von der vortrskilicben Wirkung von Or.
Oommsl's Ilämatogen Iraks iotr mictr irr msinsr eigenen
kamilis überzeugt, wo durcir Osdraucb von 4 klascksn
eins neurastbeniscbe junge Oame, dis rtrrs krnäirrung
durcir anstrengendes Ltudium der Musik etc. total
ruiniert traits, iirren trlikereii ìz»z»«tlt und iirrs
t>ttl,«r« Iri^elie völlig «rl»ogt

4 lleinstel>ender,39.jäbiügerknnkin!ri»rlì zuckt aur össorgung von küctrs und
Oaus eins sklWöt Xf s655

mtàdàe, Mtize à
mà WM.

kroksr, gerader Lbaraktsr, sowiekennt-
nisse des kranaösiscben notwendig.

Lick meiden mit nur gana prima Kong-
nissen an a. Itotliacder kt. Oancx del
Lenk.

Me MsikiM?oàr
aus guter vürgerkamilie, weicke den
Lcbirsidsrinnenberuk gründiick erlernt
und ausgeübt bat, «nelit Ltelle als
Ltütae der Oauskrau in einer bessern
protsstautiscden kamilis mit Kindern.

Kell. (liierten unter Lbikkrs M I, 999
an lllaasensteln ck Vogler, Aiirick.

oacbLurgdork, kt. Lern, eine anständige,
junge Vocbtsr au einer kamilis, bestellend
aus Herr und Oame. östrekksnds trätts
dis vausgescbäkte au verrückten, jsdock
tlslegsnbsit, die gute bürgerlicbs kucke
au erlernen. Verlangt würde etwas
Hebung im klicken und Häken. Oute
ösbandlung angesiedelt. (liierten sind
unter Hr. 358 au rückten an das Un-
noncsnbursau d. L>.

(Assnokt:
in ein gutes krivatkaus auk dem Oands
sin einkackes, Zuverlässiges und
ordnungsliebendes

Mââoìisn
krotestantin, wslctres den kimmsrdisnst
gründiick versiebt und gut nälren und
bügeln kann, kintritt und Oobv nack
Iledsreiakunkt. Adresse beim Annoncen-
bureau d. öl. s657

ààlix. siotsl-kensiow
MM« lilsàiix.

In ceutraler liage mit grossem, scbattigem Karten am Lee. — kracbtige aussiebt. — Seebäder. — klsktr.
kickt. — Verier Wintergarten. — Mässige kreise sll 4004 M) f626s Iî<,<zI»«tI!«u-SH<z^«;«s«zrr-.

/ssse à L7 â« csa»?« tttie
bonne /Kvissse eîs see see/sse
»onteenese eovivts sgtg

KM
^?e>ee?' es? s ee /oeeess s«
seenL^/^tenitees««.
oee se« <Zle?rs/ ei?t.s se? e>ns

/e'/'evs. ff'eeàtZ.s.se»' èe see

èè Lsoe-seseeeezse.

Man wäre geneigt, eins junge koclrler

in ?6QLÌ0Q
au nebmen, die willens wäre, das Weiss-
näbsn, sowie die krana. Lpracbs au glsi-
cbsr 2eit au erlern m. krntritt nack ks-
lieben. Lieb au wenden an Madame
Larbivr, maîtresse lingers, kcluse 31,
Xeuclràtel. l « 7890 kl) s632

As ^gell, unsere krospskte über:

àrttlk«! (neu)

— lîeiserlerken
sowie über:

s16
»«Voriii-Ittiiä«!»
««LÄrm (O 5554 2)

ü. ki'upbsvliei' à 8l>Iin, ^i'ieli.

?llMN
in allen Orässsn und kreislagen.

Muster moderner Oenrs.

Reiclrs iluswakl in

imgelllelW fiipsisli.

kinaslne f582

?uppentà:
Körper, köpks, Ltrümpks, Lcbube,

Hüte. fllZWI!)

I^an? Lan! Webe»'
8p«l!iz!itît !» 8p!ê!«m>i

mittl kslinliàk?.

vl-k» fU88>i, Vkl-Iag, ^UkivK.

Lckwangvrselratt, Oeburt nnd
Woekenbett kreis 75 tits,

vie keklgebnrt 75 „Osn krausn gewidmet von krok.
Or. Lpöndix, Ilsbammenlöbrsr, in
Xüricb. <O 1758 21 s386
vie krairkensrnlilrrung nnd krau-

kenkliclre von V. vrexler. viä-
tlscker ltatgeker, 99 tits.

108 k«s«pt« kuxl. kllllllillM
und Lakes kür die deutsctrs kücbe.

Von àna Mieter.
2. Anklage. kr. 1.29.

Vorrätig in allen Luckkandluugsn.

tlMX III
^

Vr. s.—
p ^ «

„ 4.ro
Z.W

I'r. 5.50
4.50

„ 4.-
„ 3.75

dSLtv
Qualität

Louedovx k'l'. 4.—, Rov^ou k'r. 4.— per l/2 kx

50 (Zrawill 50 Lts. 100 (^ramiv 80 Ots. V2 ?r. 3.—
erste Qualität, 17 omî lavA. 40 Ots. â. ktüek.

esi-I° össwslli, sjs/iàài'!

lnlÜ8vIikl' Ikee.
Losdsn ist eins kriscbe Leodrnz

meines dirrkt importierten sk51

flowei^-^skee

eiogetrokksn, die icb au geneigter ab»
nabme böklicb empkekle.

Ii. ^sdsr-Làeà
z 8t9rn9nitekvr 3, 8t. 0nllen.

po/?

à veraârs» ekâe»? t>rk-
«lâ »nik ,ks»»ì I sr-

Ikc.skert, orker so»a-
sk««/s»r /)«»>»«»»,
scönrtSM ssrtsrssit »»»k sk/rs»»r M,et

»»rkàrsi.scslc» 71 «-
»»»e»iîv«s< a s » k'ttdri/eàonsAssâtt/k

kerbàrîttrrMkreks»», rc.s/r.
/à ris»» /co»»»nis«ion«»«rci«s»» ke»»-
/err»/ s617

tis/k, vin//«</«»» »«nier O
617 «n às ri. lîk.

ist einaig in ikrsr art aur augsublrck-
lieben Verbesserung von Luppen.

übersll?u ksbsn.

vipl. n. gold. Nvdaiils Venedig 1894.
tioldenv Medaille Wien 1894.

Kuà Iöektoriu8titllt kouàs.
Lämtl. Lomptoirkäcber. kranaäsiscb.

kintritt l.'Oktober. krosp. etc. durcb den
Oirektor: d. Kaiser. s269



®d|hiEt|er Jrauett-Settling — Blätter für ï»en fiäuelirficn ErrIs

54 Sorten Damen-Taghemden nnr Fr. 1.35 bis Fr. 4.50
20 Sorten Damen-Nachthemden nur Fr. 2.30 bis Fr. 7.15

31 Sorten Damenhosen nur Fr. 135 bis Fr. 3.60

9 Sorten Damen-Untergestalten nur Fr. 1.30 bis Fr. 3.20.

25 Sorten Damen-Nachtjacken nur Fr. 1.55 bis Fr. 6.25

20 Sorten Damen-Unterröcke nur Fr. 1.65 bis Fr. 8.50

26 Sorten Damen-Schürzen nur Fr. —.75 bis Fr. 8.—.

Leintücher gesäumt nur Fr. 1.90
569

23 Sorten IlCUIlUüUCl UCOaUUI! UUi il. 1. DU bis Fr. 11.

8 Sorten komplette Bettanzüge Fr. 7.20 bis Fr. 11.20. 99* Muster umgehend franko. "^BES

Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation R. A, FRITZSCHE, Neuhausen-Schailhausen,

Tannerin
Bestes Erbaltmigsmittel für lederne Reithosen, Riemenleder für
Fasssoldaten, Pferdegeschirre, Sattelzeug, Ohaisenverdecke etc.
Pßhranchoanwoieunrf 1 Sämtliches Leder wird vorerst von altem Schmutz
UoUluUuilouli WClüllilg i gereinigt. Ist dasselbe trocken, trägt mau das
Tannerin in kleinen Mengen mit einem reinen Bürstchen auf das Leder. Nachdem
dasselbe trocken ist, werden giössere Flächen am besten mit einem wollenen
Lumpen, kleinere Flächen oder Nähte mit einer weichen Bürste abgerieben.
Der rasch hervortretende Glanz lässt sich selbst mit Wasser nicht entfernen.
So mit Tannerin behandeltes Leder beschmutzt weder Hände, Kleider noch
Handschihe. Tannerin macht Led;r weich, geschmeidig und dauerhaft; es ist
garantiert säurefrei. Ein Einfetten mit bisher verwendeten Fettmitteln, Schwärzen
und Lackieren wird rein überflüssig. Es ist daher in die Augen springend, dass
die Behandlung des Lederzeuges mit Tannerin ungeheuer vereinfacht wird.

Erfinder und alleinige Fabrikanten: (F 2878 Z) [599

F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Schweiz.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. l)r. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v. Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Voit, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm.

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [134

Aufgesprungene, rissige Haut des
Gesichts und der Hände,
Gesichtsröte.Sommersprossen, Mitesser, Wim-
merln, Brennen und Jucken der Haut
nnd Überhaupt jegliche Hautunreinlg-
kelt nnd alle Runzeln verschwinden
sofort bei Gebrauch der absolut unschädlichen

Crème Iris.
Der Teint wird bei regelmässigem Gebrauch

blendend vrelss. Die Wirkung ist eine
auffallend rasche und wirklich frappante.

Crème Irls in Verbindung mit

Crème Iris Seife
sind die anerkannt vollkommensten
Präparate zur Teint- nnd Hautpflege und
sollten bei jedermann, der Wert auf sein Aeus-
seres legt, auf dem Toilettetisch zu finden sein.

Preis p. Topf (auchReisetube), enorm ausgieb.,
Crème oder per Carton (à 3 Stück), Seife
Fr. 2, erhältlich In allen Apotheken,
besseren CoiflVnrgeschäften oder direkt
von der Hanptnlederlage für St» Gallen
nnd Umgebung: C. Fr. Hansmann,
Hechtapotheke, St. Gallen. [268

652]

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrliause in Kaiseraugst (Aargan).

V** Beginn des 28. Kurses den j8. Oktober.
Prospekte und Referenzen durch

Frau Pfarrer Gschwind.

Wec sieh nur einmal
mit Bergmanns Lilienmilch-Seife

gewaschen hat
wer sich von den Vorzügen dieser Seife, von ihrer Reinheit, ihrer
Milde, ihrem angenehmen Aroma, ihrer Ausgiebigkeit überzeugt hat,
der wird (H1218 Z) [298

Bergmanns Lilienmi

Tetschen a/E.
von Bergmann & Co.,

Dresden Zürich
allen anderen Toilette-Seifen vorziehen.

Erhältlich à 75 Cts. in allen Apotheken, Drognerieu und
ParfUmerlehandlungen.

Man achte genau auf die »eSchut» Marke

Schutzmarke :

Zwei Bergmänner
denn es existieren miserable Nachahmungen.

I. Zürcher Hochschule.
Persönlich geleitet von Fran Engelherger-leyer

Zeltweg Nr. 8, Zürich.
Der 88. Kurs beginnt am 28. September 1896 und umfasst die einfache wie

die feine Küche ; der Unterricht wird auf praktische und leichtfasslichste Art erteilt.
Prospekt gratis. (Schülerinnenzahl bis heute 1400). (OF 9178) [653
Zugleich empfehle das von mir herausgegebene Kochbuch, elegant

gebunden, zum Preise von Fr. 8. —.
Hochachtungsvoll Obige.

Eingetr. Schutzmarke.

Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächs'e
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten :

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Mit patentirten
Verbesserungen

Man achte auf die
Fabrikmarke

iisndfos&Co., Magdeburg-N.

ilCM
CO
co

«Mg JLVilim'JI
z. guten Quelle [577

Frauenfeld.
Leinen- und Baumwollwaren

Wäsche-Fabrikation
Braut-Ausstattungen

in feinster und solidester Ausführung.
Herren- nnd Damen-Linge

Damen- und Kinderschürzen

Diplome I. Klasse.
Katalog und Muster umgehend franko.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 6 Ko. ff.Toilette-Kbfall-Seifon

(ca. 60— 70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). (H623Z) [70

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

CHOCOLAT
in Tafeln und in Pulver

SPRUNGLI
leichl löslicher reiner

CACAO

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

54 Zotten Vumeu-Vugkemcken nur kr. 1.35 bis 5r. 4.60
38 8àn vsWii-liselàlàli nul In. 3.38 di8 II. 7.18

31 8àn llsmenlillzen nur II. 138 kiz II. 3 88

3 8oà llsmen-UnlelliestsIten nui II. 1.38 bis !>>. 3.38.

38 8<à 8snien-Hslî8tjscIien nui' II. 1.88 biz II. K.38

38 8àn 8gnien-Untellöe>!e nul II. 1.88 bis II. 8.88

38 8vlten 8snien-8à?en nun II. —.78 Ki8 II. 8.—.

Iivintneker gesäumt nur kr. 1. W 569

23 8oà RZVKU^UVâRvâ UUR ââ. R. SV bis kì 11

8 8orl«n komplett« LettunM^v 1r. 7.20 bis ?r. 11.20. "WU WH Nüster umAvbenâ kruuko.

Lià sàà. dM»à8iîIie-VmNâd« imà kàilià k. 1. ?KM8M, liàiizeii-LàklkNM.

vests» ItrIi»Iti>»^»u>itt«I V»rI«ck«r«« keltlissvn, «lemeiilecker Liìr
?u»»»olck»t«ii, vterckeges, dtrre, Ai»tt«I»«NN, < Iisisenverckeeli« et«.
rollpÛNbllvîlNUiolvIINli ' Lâmtliekes Lecker wirà vorerst von altem Lcbmuta
UuvIuubuoUU llolàUllh, gereinigt. 1st àasselbs troeksn, trägt man àas 'lan-
nsrin in kleinen Nengen mit einem reinen vürstcken auk àas Lsàsr. llaedàsm
àassslbs trocken ist. weràsa giözsere piàcben am dosten mit einem wollensu
Lumpen, kleinere piâcken oàer Hàkte mit einer weieksn Lnrsts abgerieben,
ver rascb kervorlretsnàe Klan? lässt sied selbst mit Vasser niedt entkernen.
So mit Isnnerin debanàiites Leàer kesckmuì^t weàer vânàs, kieiàer nncb
Ilanàjcbrks. Lannsrin macbt Leà-r weicb, gsscbmeiàig nnà clauerkakt; es ist
garantiert säurskrsi. Lin Linkettsn mit bisdsr vsrvvenàstsn Lettmitteln, Scbcvär^en
nnà Lackieren wirà rein übsitlussig. Ls ist àaber in àis àugsn sprivgsnà, class
àis pskanàiung àes Leàer^eugss mit lannsria ungsksusr vsrsinkacbt wirà.

krknàsr nnà alisinigs pabrikanìsn : (p 2878 L) (599

k', ^iiiiiiei' â (!io., I'i'iiiienkeliZ, Sàei^.

llas flsisvk ^kpton
àsr Lompa^niv klobig

ist wegen seiner ansseroràentlieb leiedten Veràanliclikeît nnà seines
lioden Hälirwertes ein

vor/Ugllvbvs Vabrnngs» nnà krättigungsmittvl kür Svbwacbe nnà
kranke, namentlicb aucb kür Alagenlelcksncke.

Hergestellt nacb prok. I>r. keinnierieb's Nstboàe nnter steter Kontrolle
àer Ilerren prok. vr. Al. v. kettenkoker u. ?r»k. Dr. Al. v. Voit, Alünvken.

käiitlleb in vosen von l00 unck 200 tlramin.

Lu baden in llpotksksn, Oroguenbanàlungen nnà feineren kolonial-
waren- nnà vslikatess-kesekàkten. (134

ckmtgvsprung«»«, rt»»tge lt»nt cke»
<Z«»t«I»t» mick cker Hàncke, ««»telit»-
r»te,îS«i»i»«r»i»r«»»e», AIttv»»«r, ttli»-
merlu. Itreii»«» »n ck ckiiekeii cker II>»»t
»iick Uderàsupt^eglt«!,« »»atuiiretiit«
livlt iinck »II« Itiii,?vlii vsrsobvvinàsn
»«tortdei tlebrauedàsr absolut unsedààlicbsn

LrSras Iris.
ver Veint virà bei rexelmassizem Kedraned

klenckenck weis», vie lVirkunx ist eins
ankkallenà rascbs nnà wirklieb krappante,

trè»»« Irl» in VerbinànnA mit

Lrème Iris Là
sinà àie anerkannt v«IIIl»ii»»i»«ii»teii ?rä-
parate 2ur l víiiî- nuck H»»tH»II«g« nnà
sollten bei isàsrmsnn, àer Wert auk sein liens-
seres Isxt, auk àsm loilettsìisek su Lnàeo sein.

preis p. Vopk (auekkìeisstuds), enorm ausZisb
I rèine «cker per Larton (à 3 Stück), Sielt'«
kr 2, «rlittltliel, I« »Ile» ìptttt vltvii,
I»v»»«rv,i l oitleiirjrv»«« !,îtttei, oàer àirekt
von àer v»«pti,leckerI»Ae kür Ait. «»lien
>>»ck V«>A«l»iinK - O. rr.
Ilecdtapotdske, Ait. <Z»IIv». ^268

652Z

iiock- uni! Hau8liàng88eliulk
im kkuirliitim« in lîâSSrauNSì (àrZuu).

Mà- I k. ^ illl, <1« s !tZ8. li >>! !»!< !»! â«z» 8. < l
Prospekts nnà llekerensen àureb

krau pkarrsr «»ebviuck.

Mer sià nur sininul
mit LerZmanns Inlisnmilck-Ssiks

M^vuseksn iià
wer sied von àen Vorsüxsn àiessr Lsike, von ikrer kìsindsit, ibrsr
Nilàe, idrsm ansenebmen liroma, ibrsr XusZiekizkeit überssuzt bat,
àer wirà (I11218 L) (293

Lergmilil! Iiiliemili

Letsebev u/Iü.

vorr kZsngrrlsrrin â Lc>.,

vreslleu 2UrÎOli
allen anàsren Voilette-Leiken Vorlieben.

Lrbältlicb à 75 (its. in allen tpotlielreli, vr«Aiivrjei> nnà
I'>»rl>ili>ertvlinl>ckl>iilpi»».

Alan aebts zenau auk àie ^r.Zcku,? esct-
Sckut^marks:

?wei öergmänner
àenn es existieren miserable Hacbabmuuzsn.

I. 2l1rc1isr Hoààls.
?6ià1à Nklkiìki von?rM ^NFkIIikisskr-Ugz/'ki'

vsr 88 Kurs dsxinnt am 28. September 1896 unà umkasst àis sinkaebe wie
àie keine kücbe; àer llntsrricbt vvirà auk xraktiscbs unà leicbtkassliebste lirt erteilt.

Prospekt gratis. (Sekülerinnensabl bis beute 1400). (OK 9178) (653
Lugleieb smpkeble àas von mir berausgsgebens Ikovllknvl,, elegant ge-

bunàen, xum preise von Ir. 8. —.
Iloebacbtuvgsvoll Okige.

einzotr. Svkutimarko.

V/î>aco»?s!cksn 8693-

?u bsbsn in käst
allen Stààten

del àen
Alleinvertretern.

sind aus
bestem IVIsterlat,
ein Uuà lier

tlegsni,

l^/Iit patsntirtsn
Verbesserungen!

Ililsn aclito aui àie
Fabrikmarke!

Vuul!1o8^l)o., ^sgllàg-II.

li
es

2. AllìSN Qlislls (577

längn- unà Lg.tuiivo11vg.rsil
IVîìSvbv-liìkrikntioiì

Lrs.ub-^.ussis,ìbuussri
in ksinster unà soliàsster lluskübrung.

gerrkll- Ullà vMkll-Ull^k
Oameu- uuà Xiuclsl'sckilr^en

VIpI«»»« I. Ikl»»»«.
Katalog unà Nüster umgsbsnà kranko.

6 l^raàsn
vorsenàsn kranko gegen Alaebnakme

dtto. i lo. ff.loüotts-ldlaü-Zoikn
(ca. 60— 70 leiebt bssekâàigto Stücks cker
keinstsn loilstts-Lsiksn). (II623 2) (70

vergmann ck p»., Vieckikon-Lürick.

LboeoiAI
in 1°àln unâ in i>ulvep

8kNWKU
ieiclll losliclien peinep

040K0



$dtUrei|Br brauen-Jcitung — Blätter fur ben fjauBltdjrn Brei«

Hausverdienst
für Frauen und Töchter.

Empfehle mein Depot der neuesten, bewährten
amerikanischen Original „Lamb"-St,rickmascliinen.
Lehrtöchter erhalten gründlichen Unterricht.
532] Die Vertreterin: (H2199Z)

Fr. Schildknecht-Eisenring, Zeughausstr. 17,
Aussersihl-Zürich.

À. ©allié
Möbel- und Bronzewarenfabrik
(H 2300 Q) 2g Freiestraase 2g

„Zum Ehreniels"
Basel.

Komplette Hinrichtungen von Wohnungen in geschmack¬
vollster Ausführung eigener Komposition.

Holz- and PolstermSbel, Skulpturen, Bauarbeiten (Täter und
Deoken), Lenehter, Hübelbescnl&ge in allen Metallen, Balkons,
Pavillons, Portale eto. in Sohmleaelsen werden aufs feinste in

meinen Werkstätten angefertigt.
Tapeten in allen Genres (Tenturen, Tapisseries artistiques),
Portièren, Vorhänge aller Art, Teppiche, Faïences, Bronzes
(zur Zimmerdekoration) sind in schönster Auswahl in meinen

Magazinen vorrätig. (524
Grosses Lager in praohtvollen orientalischen Stickereien und

eohten, alten persisohen Teppiohen.
Preisvoranschläge gratis. — Zeichnungen stehen zuDiensten Â

Töchterpensionat
Kunstgewerbe und Frauen4rbeitssehule

Zürich-Enge, Lavaterstr. 75.

Prospekte und Referenzen durch die
Vorsteherin (H 2659 Z) [531] Frl. Schreiber.

fychener^
Fleisehbriihesnppenrollen

Kinderhafermehle
Haferflocken

Erbs-, Reis- und Rerstenschleimmehlc

Dörrgemnse
sind von unübertroffener Güte.

Ueberall verlangen.
IUI. Herz, Präservenfabrik Laehen

a. Zürichsee. [615

^ Damen und

Blousen, Taillen

Kle,\
Mädchen ^Unterröcke. ^

Nach Berliner akademischer Methode
erteile in Zürich 3monatliche Kurse im

Weissnähen und Kleidermachen:
4wöchentliche theoretische Kurse

für Schneiderinnen.
Anmeldungen nimmt entgegen [533

Bertha Weinmann, Unterdorf-Herrliberg.

Sicherer Weg zum Reichtum!

Sie schliesst sich selbst, zeigt
den darin befindlichen Betrag an
und kann erst dann geöffnet werden,

wenn dieselbe vollständig
gefüllt ist, und zwar nach
Ansammlung von Fr. 20 inbOCts.-
Stücken, früher kann die
Einrichtung unmögl. geöffnet werden

u. nötigt daher zum Weitersparen,

bis sich Fr. 20 in der
Sparbüchse gesammelt haben.

Preis 80 Cts.per Stück. Von
2 Stück an frank. Znsendnng
überallhin, bei Voreinsendung
des Betrages in Briefmarken
oder bar, oder geg.Nachnahme.
Von J/2 Dutzend an 20% Rabatt.
6Î71 L. Fabian, Basel.

Rouleaux Auswahl
billigst

(M
rM
CD

-Hohl,

Stets dis Neueste der Saison
in giösstmöglicher Auswahl äusserst billig]

empfiehlt das Specialgeschäft von

Jules Pollag
'lultergasse 1 St. Gallen zur Laterne

Gebrüder Hug & Co.
Basel. 4

S Grösste Auswahl

<3r-exi.eT7"e_

liefert schnell, prompt und bülig [13
Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen.

Villa Clairmont^i
33 Champel.

Pensionnat tie Demoiselles
——~ Mmes Borck —
Education et Instruction soignées. Français.

Anglais Musique. Peinture. Vaste jardin ombragé.
Situation élevée et très salubre, à proximité de la
ville. Prospectus et références à disposition. [529

Vorhangstoffe
eigenes und englisches Fabrikat, crème und weiss,
in grösster Auswahl, liefert billigst das Rideaux-
Geschäft [446

J. B. Nef, z. Merkur, Herisau.
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Pension Gartmann, St. Moritz-Dorf
empfiehlt sich verehrten Kurgästen und Passanten
für die diesjährige Sommersaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Fr. 7—8. Freundliche Gartenan-
lage. Angenehme Verbindung zwischen Bad und
Dorf durch den elektrischen Tram. [536

Prompte Anfertigung nach Mass von
Konfeklions und Kostumes unter

Garantie.

-
aUer^eifar innert ^

•ww*r
und

INSTRUMENTEN
PIANOS

von Fr. 650.— bis 3000.

Terminzahlungen. Vorteilhafte Bedingungen
526a] PIANOLAMPEN
KLAVIERSTÜHLE -ETAGÈREN

• 4

der französischen'Schweiz möchte bei
einer Modistin oder Weissnäherin der
deutschen Schweiz in die Lehre treten.
Sich zu wenden an M. Merminod, Lehr er,
Lausanne. (H 1052L L) [649

Eine 19jährige Tochter
wünschtStelle in einem guten Privathaus,
wo sie in allen häuslichen Arbeiten
mithelft n kann. Auskunft erteilt das
Annoncenbureau d. Bl. [627

591] Pension (H7031N)

Vanelicr, Lehrer, Verrières.
Franz. Sprache für Jünglinge.

Kurhaus Bocken, Horgen, ZuricUsee.

Herbst- und Winterstation für Erholungsbedürftige.

Koch- u. Haushaltungskurse.
932] Beginn der nächsten Kurse:

September — November — Januar — März.
Specialkurse von 6 Wochen das ganze Jahr.

ŒT^clx Bitexxs.-
Institut erster Klasse zur Erlernung der französischen Sprache

in Neuenburg.
Praktische Erziehung junger Mädchen und Damen.
Es werden di selbst drei Kurse durchgenommen,

jeder von dreimonatlicher Dauer.
1. Ein Zuschneide- mit Silbermedaille diplom.

Kursus; (H 7876 N) [631
2. Ein Kurs für die Lingerie;
3. Ein sehr guter, praktischer Kocliknrs.

Piano zur Verfügung.
Bescheidener Pensionspreis. Beste Referenzen bei

älteren Schülerinnen. Prospekte zur Verfügung bei
Frl. J. Dubois, Professorin, Faubourg du lac Nr. 21,
Allée du Jardin Anglais, Neuenbürg (Schweiz),

Eine Tochter
23 Jahre alt, in der Haushaltung
bewandert, wünscht Stelle nach der
französischen Schweiz, wo ihr Gelegenheit
geboten wäre, die Sprache zu erlernen,
Eintritt Anfang Oktober.

Offelten erbeten unter Chiffre C K
634 poste restante Zug.

Gesacht in ein Herrschaftshaus auf
dem Lande als [635

Köchin
ein braves, williges Mädchen, welches
eine gute Küche besorgen kann.

Offerten unter Chiffre K 3318 Y an
Huasenstein & Vogler, Bern.

Ein 20jähriges, kathol. Mädchen

aus guter Familie, wünscht Stelle als
Stütze der Hausfrau, Kindererzieherin,
Gesellschafterin oder dergleichen, event,
auch als Ladentochter. Die Betreffende
ist in allen Hausgeschäften sehr
bewandert, spricht und schreibt deutsch,
französisch und italienisch, kennt die
feinen Handarbeiten und spielt ordentlich

Klavier. Eine Stelle in grösserer
Stadt würde vorgezogen, allein der mehr
oder minder höhere Lohn gibt den
Ausschlag. Zeugnisse verschiedener Institute,

sowie das Lehret innendiplom stehen
zur Verfügung. Adresse : A. D., Dis-
sentis, Graubünden. [625

Tichterpensiiiat uni Haushaltungsschule
„le Belvédère", Nyon (Kt. Waadt).

Gründlicher Unterricht der französischen Sprache. — Koch-, Bügel- und
Handarbeitenkuise. — Wenn gewünscht, Gelegenheit Englisch, sowie Musik und
Malen zu lernen. — Schöne und gesunde Lage. — Familienleben, sorgfältige
Behandlung. — Moderierte Preise. — Beste Referenzen zu Diensten.

Für nähere Auskunft und Prospekte wende man sich an Mme. veuve
Gerber, le Belvédère, Nyon (Kt. Waadt). (H 1072 L) [618

Sterilisierte Alpeemilcb.
Berneralpen-Milehgesellsehaft.

Von den höchsten wissenschaftlichen Autoritäten

als bester und einfachster Ersatz [

für Muttermilch warm empfohlen. [98
In Apotheken, oder direkt von Stalden, Em-

menthal, zu beziehen. (H 180 Y) j

Erprobteste und bestbewährte

Kindermilch.
Naturheilanstalt Glotterbad.

Im badischen Schwarzwald. Stationen Freiburg und Denzlingen.
Dirigierender Arzt : Oberstabsarzt a. D. Dr. Hätz. Arzneilose Heilweise.
Natnrgemässe Diät. Das ganze Jahr, Sommer und Winter
geöffnet. Prospekte frei durch die Badeverwaltung. (H 81705) [476

IV September und Oktober Traubenkur. "~®fl

Gesucht:
in der Stadt St. Gallen ein gutes

Kosthaus
(katholisch) fiir einen 14jährigen
Kantonsschüler. Auskunft bei Haasen-
stein & Vogler, Multergasse 1. [636

Familienverhältnisse wegen

zu verkaufen: ein feines, seit 5 Jahren

bestehendes

an einem frequentierten Kurort des Kantons

St. Gallen. Anzahlung 2500 -3000Fr.
Briefe unter Chiffre H M 650 an das

Annoncenbureau d. Bl.

Wegen Abreise zu verkaufen:

circa

250 Konservengläser
Patent Hüssener, zum Konservieren ven
Obst- und Fruchtsäften ohne Beigabe
von Zucker. (M 10505 Z) [633

Ferner eine kleinere Fruchtpresse.
Offerten sub Chiffre A 4351 befördert

die Annoncen-Expedition von Rudolf
Mosse, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Kreis

Hausvsrâisnsi
Kmpkekle mein Depot der neuesten, dswäkrtsn

amerikaniscbsn Original „Kamb^^-Ltrickmaseblnen.
Ksdrtöcktsr erkalten gründlicken Ilnterrickt.
532) vis Vertreterin: (R2199Z)

Kr. Lekildkneekt-Kisenring, Zsugkausstr. 17,
Kusssrsikl-Zürick.

R»Ms
Ik/löbel- und LrorlsewarenkadrilL
(v2sooq> 29 k^reisstrazse 29

„5? II »l It! kl l- «? Ilt oI
Komplotts Hinriodtnnsvn von Vodnnnxsn in gvsodmaoä-

vollster àskiUiriins gisonor Komposition,
llsls- »sä e»I»t«rwiid«I, Stolpturvii, S»u»rl>«lt«u fpstor un<l
Osolcon), I-ea«Ilt«r, tlStoltosvQlgv« lu »Usu Ilàlisu, »»Ikons,
ksvtllsu», ?ort»I« «to. lu 8oluul«<lel»«u worden »uks koinsto in

invinon VorkstSttvn »nsokortixt.
I'apoton in «Hon donrss (lonturon, 1'spissoriss artistiques),
pvrtiàron, Vorkiinzo »Ilor ^rt, Ivppiodv, Kaïooovs, Sronxos
(xur Zimmordokoroìion) sind in sekönstoràswskl in meinen

Msssxinon vorrätig. (524
grosses lesser in prsoktvvllsn orientsiiseken Stivkoroion und

ooktsn, »Itoo porsisokon l'oppiokon.
?rsigvorsnsoiiliiss zratis. — 2Ioivbllun«on stsksn xuvionston ^

l'ôcîttìsi'pSrtsiortai
Xuil8tx«mrbe uud krs,iieilèbà8àle

I^avaierstr. 75.

k'rospàts unâ Ràreri^sii âurek âis Vor-
Sìvdorio (H 2l>59 2) ^531j Sc/ii-e/der.

ftkiîiàûtieîilippviisollkll
Xinâerllàrillckle

kàl-ilvàel!
kà, Kei8- uiick tikrànàlkimmàlv

viîrrMiLijze
sind von unübertroffener Küte.

llederall verlangen,
lkH. Usn», kràervtiikilbrili l/3«Ii«n

». Aitrlelisee. glg

^ llWKN UNll

klouzen, liìillen

Ullekkn ^lluteri-öcke. ^

lià kerliM kl^âMiseder Neìdoàe

>VeÌ88Nlitì6n lilliì Llelâermîiàn^
kür LoûnsiâSriiiiiSii.
Bertba IVeinmann, Onterdork-Rerrliberg.

8iài'!iVeli!Wl!Liàin!

gefüllt ist, und Zwar v»eli ^u-
8 »mmlaux von ?r. 2V îvàvLts.-
8ìiìàeii, krüber ^avR dis Lin-

?rvi8 80 0ts per Stüeli. Von
2 8tüek su trank. 2ll8elitIli!iK
übeiaUdin, bei Voreinsevilau^
des kslrsxes w Lriefmsikeu
oder b»r, t.derxv^.^»edii»iime.
Voll vutTSlld an 20 ^/g Radatt.

K. Kabian, Basel.

kìczulsanx
.Mdl,

Lists à^s Neueste der Laison
ill Alösstmö^Iivdvr àsvvàl Äusserst diUix!

empüeklt das Lpecialgesckäkt von

«kulss I?oUaK
luikMW l 8t. Kallen M tstsm

dedrüäer kuA 6L (!o.
Lass!. ^

m Llrosste ^.usv?g.b1

liefert solrnell, prompt und billig ^l3
öuoliclruvltsrei Vlirtk Ä. K., 8t. Lallen.

v»n» t lnirnioiii^?!
33 (lliampel.

——^ Miriss Lorc)^ —
Ldueation et Instruction soignées, ?ran?ais,

Anglais àsiczus. peinture. Vaste jardin ombragé,
Situation élevés et très salubrs, à proximité de la
ville, prospectus et références à disposition, sb29

VonlisnAstofis
eigenes und snglisekss padrikat, crème und weiss,
in grösster iluswabl, liefert billigst das Rideaux-
kesebäkt

L. Fek, i. Uefliui', IIeri8iiii.

?ellà Kàtuiii, 8t, Nà-vm!
emxiisblt sick vsrskrtsn Kurgästen und Passanten
kür die dissjäkrigs Lommsrsaison. Pensionspreis
inkl. Zimmer etc. Pr. 7—8. preundlicks Kartsnan-
lags, àgenekms Verbindung xwiscken Lad und
vork durck den elektriseksn Iraw, s53k

prompte Anfertigung nack Aass von
Konkeictions und Kostümes unter

garantie,

-ìt/»à innsrì ^

<è

Uüä

von ra-, 650.— dis 3000.

Wkal k-i^r>ic)l.^ivip>e:bi

der kranxösiscken'Lekweix mövktv bei
einer Modistin oder lVeissnäkerin der
deutscken Lckiveix in die Vvkre treten.
Lick xu wenden an Zl. Zlerminvd, Kekr er,
vausanne. (R 10á2l k) sßt9

8ine tMIlche?oàr
wünscktLtelle in einem gutenprivatkaus,
wo sie in allen käuslicken Arbeiten mit-
kelken Kanu, lluskunkt erteilt das lln-
nonceobureau d. LI. s627

59lj ?6HSÌ0I^ MZIii)

> ieiix?Iii« i Kekrer,
pranx. Lpracke kür dünglings.

lillkllM klieliM, UllM, lmà.
Ilerbà iiilil iiillàtàtièil kür Lrklàiixààktiz«.
Xoek- u. liauskaltun^skui'Le.
932^ Beginn der näeksten Kurse:

Leptember — November — danuar — Marx.

Iiistillik öltktt KI« llir tklöknulig ilök sfzliliizisckien Zpmiie

irr Nsusrtbui'A.
pralctiscke Krxiekung junger Mädcken und vamso.
Ks werden daselbst drei Kurse durckgenommsn,

jeder von dreimonstlicksr Dauer.
1. Kin Zusvkneide» mit 8ilbermedaillv dipiom.

Kursus; (R 7876 N) Ml
2. Kin Kurs kür die Kiogerie;
3. Kin sekr guter, pràisvkvr Koelrkurs.

piano xur Verfügung.
Resekeidensr Pensionspreis. Rests Rekerenxen bei

älteren Lekülerinnen. Prospekts xur Verfügung bei
prl. d. Dubois, Professorin, paudourg du lae Nr. 21,
llllês du dardin Anglais, Neusnbnrg (Lckweix),

Lins loczbtsp
23 dakrs alt, in der llauskaltuox
bewandert, wüusckt Ltelle nack der krau-
xösiseken Lckwsix, v^o ikr gelsgsnkeit
geboten wäre, die Lpracke xu erlernen,
Kiatritt llnkang Oktober.

Okfslten erbeten unter Okikkre O K
634 poste restante Zug.

<Zesm«àt in ein Rerrsokaktskaus auf
dem bands als Möàôàin
sin braves, williges Mädcken, wslckes
eins gute Kücke besorgen kann.

Offerten unter Okikkrs K 3318 V an
llaasenstein â Vogler, Bern.

Kl! MImgks, katklll. ^äliekkli
aus guter Kamille, wüusckt Ltelle als
Ltütxe der llauskrau, Kindererxieksrin,
gssellsckakterin oder derglsicksn, event,
auek als badentocktsr. Die Letrekkends
ist in allen llausgssckäktsn sekr bs-
wandert, sxrickt und scdrsibt deutsck,
kranxösisck und italieniscd, kennt die
keinen Bandarbeiten und spielt ordent-
lieb Klavier. Kine Ltelle in grösserer
Lladt würde vorgexoxen, allein der mekr
oder minder l.öbers Kokn gibt den áus-
scklag. Zeugnisse versckisdensr Insti-
tute, sowie das bskreiinnendixlom stsken
xur Verfügung, ádrssse: V. D., Dis-
sentis, Oraubünden. jk2S

löektekpsllsimzt Mll kigllskiillilgssekuis
„IS SSlvsÂêrS". (Xk. NüM).

Oründlicker llnterrickt der tranxösiscken Lpracke. — Kock-, Lügsl- und
Randardeitenkurse. — Wenn gewüusekt, (Zelegenkeit Koglisck, sowie Musik und
Malen xu lernen. — Lckäne und gesunde Rage. — pamilienleben, sorgfältige
Rekandluvg. — Moderierte preise. — Reste Rekersnxsn xu Diensten.

Kür näksrs Auskunft und Prospekts wende man sick an Ml»«, veuv«
V«rd«r, le Belvédère, Nxon (Kt. VVaadt). (ll 1972 b) j618

8teki!isikkte àîpeimilà
kerverälpeii-AilckZv^elkeliÄkt.

Von den köckstsn wissensekaktlieksn àtori-
täten als k««t«r irixl eii,t»ck».ter Hr«»t-
titr Vlutterllltlcl» warm empkoklsn. j98

In Kpotkeken, oder direkt von Ltaldsn, Km-
mentkal, xu bsxieken. (R 189 V)

Krprobtestv und bvstbewäkrte

in âS rm i IO ll.

àìàààlt Aottàà.
Im dadisoksn Lekwarxwald. Stationen Kreiburg und Dsllxlillgsll. Diri-

gierender ^rxt «d«r»t»I»»»r»t ». I». Dr. K»tx. àr^nvtl«»« M«Hw«1»«.
K»t»rg«ilià»« vlitt. D»« g»»x« d»t>r. 8onliner iiixl D1»t«r g«-
öttll«t. Prospekts frei durck die Ladsverwaltung. (R 81795) ft76

WM- îî«pt«i»I»«r »»a Dkt«k«r Irniikeiiliur. —WWl

(FSSìiàt:
ja der 8tadt 8t. Oallen ein gute»

S5 ^ostiisus ^(katkoliseli) kür einen 14jädrigvn Kan-
tonssvdülvr. Vuskunkt bei Rassen-
stein H Vogler, Zlultergasse 1. ^636

kàlìMerdààô veKii
xu verksaK«» î ein keines, seit 5 lab-
rcn bestellendes

an einem frequentierten Kurort des Kan-
tons St, gallon, àxaklung 2599 -3999 Kr.

Lriske unter Okikkrs R N 659 an das
Annoncenbureau d. RI.

HeKkn àÎ86 m verkilukkii:

A! HsMmDr
patent Rüsssnsr, xum Konservieren von
Obst- und Krucktsäiten okne Beigabe
von Zucker. (M 19595 Z) M3

pernsr eins kleinere Kruvbtpressv.
Okkeitsn sub Okikkrs V 4351 befördert

die Xnnoncen-Kxpedition von Rudolf
Rosse, Zilrlob.
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